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Donnerstag, den 29. Juli 1926 

Das Gutachten der Finanzſachverſtändigen über Danzig. 
Notwendige Erſparniſſe im Staatshaushalt. — Die Danziger Mindeſtſumme aus den ollerträgen. 

Die Danziger Delegation, welche in London Verhand⸗ 
lungen über Finanzfragen geführt hat, iſt Dienstag und 
Mittwoch zurückgekehrt und hat am Mittwoch im Senat ein⸗ 
gehend berichtet über den Verlauf der Londoner Verhand⸗ 
lungen. Wir erfahren hierüber folgendes: 

Das Finanzkomitee des Völkerbundes, welches ſich ſchon 
früher mit Danziger Finanzfragen befaßt hat und ſich 
wegen der engen Beziehungen, die zwiſchen Danzig und 
dem Völkerbund beſtehen, dauernd für Danziger Finanz⸗ 
fragen intereſſiert, hat ſich in dee Zeit zwiſchen dem 20. und 
24. Juli mit einem Bericht befaßt, welcher von dem belgi⸗ 
ſchen Mitglied des Finanzkomitees, dem früheren Miniſter 
Janſfen, unter Unterſtützung durch den Finanzſfacherſtän⸗ 
digen des Sekretariats des Völkerbundes, den Schweden 
Dr. Jacobſſon, aufgeſtellt war. Beide Herren weilten als 
Gäſte des Hohen Kommiſſars kurz vorher in Danzig und 
aben — wie bekannt iſt — hier Unterſuchungen über die 
inanz⸗ und Wirtſchaftslage Danzigs angeſtellt. Ihr Be⸗ 

richt diente zum Ausgangspunkt der Erörterungen im 
Finanzkomitee in London. Das Finanzkomitee hat der 
Danziger Delegation Gelegenheit zur Aeußerung gegeben 
und bat ſodann einen Unterausſchuß eingeſetzt, beſtebend 
aus Herrn Janſſen, ſerner aus dem Holländer Herrn; 
ter Meulen, welcher auch Treuhänder für die 7-Prozent⸗ 
Völkerbunds⸗Anleihe der Stadtgemeinde Danzig iſt, und 
dem Unterſtaatsſekretär im Sekretariat des Völkerbundes, 
Herrn Avenol Im Unterausſchuß ſind faſt nur die Fragen 
des Zollverteilungsſchlüffels erörtert worden. Für dieſe 
war in London eine volniſche Delegation unter Führung 
von Herrn Miniſter Straßburger erſchienen. Nach vier⸗ 
tägigen Erörterungen hat das Finanzkomitee des Völker⸗ 
bundes einen Bericht über die Lage in Danzig erſtattet, der 
bisher noch nicht in endgültiger Form bekanntgegeben iſt. 
Aus dem der Danziger Delegation mitgeteilten Entwurf 
zu dieſem Berichte ſind ſolgende wichtigſte Einzelheiten zu 
verzeichnen: Die Währung Danzigs iſt ein voller Erfola. 
Die Stabilität des Guldens iſt ohne Schwierigkeiten durch⸗ 
geführt und die Noten der Bank von Danzig ſind mit mehr 
als 100 Prozent gedeckt. Der Freiſtaat iſt aber nicht unbe⸗ 
rührt geblleben von ben 

Wirkungen der mittelenropäiſchen Kriſe 
und hat in ſtarkem Maße unter Arbeitsloſigkeit gelitten. 
Danzig iſt ferner betroffen durch die Entwertung des 
polniſchen Zlotny, welcher die Kaufkraft auf dem pol⸗ 

niſchen Markt herabſetzte und zu ſchweren Verluſten bei 

Warenkrediten, die von Danziger Firmen an volniſche Kun⸗ 
den gegeben waren, führten. Der Zollkrieg zwiſchen Polen 

und Deutſchland hat ferner manche Zweige des Danziger 
Handels ſchwer getroffen. Die Zunahme der Ausfubr in 

den letzten Monaten reicht nicht aus, um irgend eine weſent⸗ 
liche Hilfe auf dem Danziger Arbeitsmarkt zu bringen. 

Dieſe Wirtſchaftskriſen haben Danzigs Staatsfinanzen 
in Mitleidenſchaft gezogen. 1924 und 1925 überſchritten die 

tatſächlichen Erträge beſonders bei den Zöllen erbeblich die 

Voranſchläge. Eine Erhöhung der Beamtenaehälter, die zur 

Zeit ungeſähr 10 Prozent höher ſind als in Deutichland war 
möglich. Als aber gegen Ende des Rechnungsjabres 1925 

(Anfang 1926) die Ausgaben für Arbeitsloſe zu ſteigen be⸗ 

gannen und die Zollerträge ſanken, wurde die Lage der 

ſtaatlichen Kaſſenverwaltung ſchwierig, und es wurden 
Schatzanweiſungen auf dem offenen Markt gegeben. Dieſe 

Schwierigkciten wuchſen im Jabre 1926. Der Haushalts⸗ 

plan für 1925 iſt nicht im Gleichgewicht, auch deswegen, weil 
die Einrichtung des Tabakmonopols, deſſen Ertrag mit 
5 Millionen Gulden im Etat vorgeſehen war, noch nicht 

durchgeführt werden konnte. Das Finanzkomitee bezeichnet 

das Defizit. welches ſich im Haushaltsplan für 1926/27 er⸗ 
gibt, ausdrücklich als das Reſultat von außergewöhnlichen 
Umitänden. 

Das Finanzkomitee unterſtützt den bereits bekannt⸗ 
gewordenen Beſchluß des Senats, dem Volkstagc alsbald 
nach ſeinem Zuſammentreten in der zweiten Hälfte des 
Auguſts ein Finanzprogramm zum Ausaleich des Staats⸗ 
baushalts vorzulegen. Iteber die Art und das Weſen dieſes 
Finanzprogramms gibt das Finanzkomitee beſtimmte Rat⸗ 

ſchläge, die — ohne in die finanzielle Selbſtändigkeit Dan⸗ 

zias einzugreiſen — für den Danziger Senat, wie für den 
Danziger Volkstag von grozer Bedentung ſein werden. 
In erßer Linie ſoll das Finanzproaramm eine Ermät 
aung der Ausgaben, in zweiter Linie eine Erhöhung der 
Einnahmen vorfehen. Die Ermäßigung der Ausgaben ſoll 
erfolgen durch einen weiteren Abbau des Beamten⸗ 
apparats. für welchen. nachdem bereits in den letzten 
Jahren ein ſtarker allgemeiner Abbau vorgenommen wor⸗ 
den iſt, beitimmte Einzelmaßnahmen vorgeſchlagen werden. 
(Automatiſierung des Fernſprechverkehrs. Konzentration 
der Zollabfertigung im Hafen uſw.). Da dieſe Maßnahmen 
erſt nach längerer Friſt zu erheblichen Erſparniſſen führen 
können, ſo wird empfohlen. zunächſt 

Eine Erleichterung des Hansbaltslaus durch unmittel⸗ 
bare Erſparniße 

vorzunehmen, und zwar durch eine Ermäßiaung der Ge⸗ 
bälter und der Zahlungen der verſchiedenſten Art. Das 
Finanzkomitee nimmt an, daß durch eine andere Organi⸗ 
fation der Staatsverwaltung und durch eine Anvafiung der 
Gehälter und Zallungen der verſchiedenſten Art die Geſamt⸗ 
beit der budaetmäßigen Ausgaben um 10 Prozent berabae⸗ 
ſetzt werden kann. 

Vor allem aber befaßt ſich der Bericht des Finanz⸗ 
komitees ſehr eingebend mit der Frage des Lollverteilungs⸗ 
ſchlüſſels. welche auch bei den Londoner Verhandlungen im 
Vorderarund des Intereßes ſtand und den breiteſten Raum 
einnahm. Eine 

Einiaung über den Zollverteilnnasſchlülſel 
iſt in Loüdon nicht zuſtande gekommen. Der Vorichlag. 
welcher zuletzt gemacht worden iſt. konnte von der volniſchen 
Delegation nur zum Bericht an ihre Regieruns nach War⸗ 

ſchau genommen werden. Entjprechend dieſer Erklärung 

    

   

  

behielt ſich die Danziger Delegation die Berichterſtattuna 
an den Senat vor., Dieſe Vorſchläge, nach denen ein 
narantiertes jährliches Minimum von 14 Millionen Gulden 
vom 1. September 1926 an auf die Dauer von zwei Jahren 
und ein Höchſtbetrag von jährlich 20 Millionen Gulden vor⸗ 
geſehen iſt, ſind bereits bekannt geworden. Dieſe Vorſchläge 
bedeuten für Danzig eine Löſung, welche weder den Erwar⸗ 
tungen, noch den bisherigen Erträgen „die aus den Zoll⸗ 
einnabmen gefloſſen ſind, entſprechen. Die ungünſtigen 
Wirkungen des Zlotyſturzes in der erſten Zeit des Etats⸗ 
jahres worden nicht ausgeglichen und die Zollerträge, die 
nach der Etatsſchätzung für 1928 bereits von rund 19,7 Mil⸗ 
lionen Gulden auf 16,6 Millionen Gulden zurückgegangen 
ſind, würden etatsmäßtg einen weiteren Rückgang auf 
11,5 Millionen erfahren. Dielen Nachteilen ſteht allerdings 
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der Vorteil gegenüber, daß das Danziger Budget unabhängia 
wird von den weiteren Schwankungen des Zloty. 

Das Finanzkomitee faßt ſeine Auffaſſung dahin zuſammen, 
daß die Verwirtlichung ſeiner Ratſchläge durch Verwaltungs⸗ 
maßnahmen und durch Vereinbarung mit Polen über den 
Zollverteilungsſchlüſſel eine Grundlage für die dauernde 
Wiederherſtellung des etatsmäßigen Gleichgewichts der Freien 
Stadt darſtellen würde. Dem Finanzkomitee würde dadurch die 
Möglichleit gegeben ſein, den 

Abſchlußt einer Anleihe für Danzig 

Zur Fundierung der ſchwebenden Verpflichtungen und zur 
Durchführung produktiver Ausgaben zu empfehlen. Ueber dieſe 
letztere Frage ſoll bei der nächſten Tagung des Finanzkomitees 
in den erſten Tagen des September 1926 vor dem Rat des 
Völterbundes ernent verhandelt werden. 

Senat und Volkstag werden die verhältnismäßig kurze Zeit⸗ 
ſpanne bis zu dieſem Termin auszunutzen haben, um die Auf⸗ 
aaben, die ſie ſich ſelbſt geſeßt haven und die in dem Bericht 
des Finanzkomitees erneut in ihrer ganzen Wichtiglkeit betont 
werden, zu erfüllen. 

  

Der Kiulturkampf in Mexilo. 
Aus Mextko wird gemeldet: Die durch die am 1. Auguſt 

in. Kraft tretenden nenen Kirchengefetze hervorgerufene 
Gährung nimmt täglich zu. Angeſichts der angekündigten 
Schließung der Kirchen ſind dieſe von Gläubigen überfüllt. 
Die Zahl der ſeit dem 1. Juli in der Kathedrale vorgenom⸗ 
menen Firmungen wird auf mehr als 90 000 geſchätzt. Mau 
nimmt an, daß ſie Ende der Woche 100 000 überſchritten 
baben werden. Als der Erzbiſchof von Mexiko die Firmung 

  

Präſident Calles von Mlexiko, 
von 5h Kindern vornahm, brach er vor Schwäche zuſam⸗ 
men. Die Gläubigen werden ermahnt, die Kirche zu unter⸗ 
ſtützen. 

Die Regierung hat den Prieſtern unterſagt, die Kirchen 
für die Zeit ab 1. Anguſt, während der die Gottesdienſte 
eingeſtellt werden, katholiſchen Laien anzuvertrauen und an⸗ 

  

  

geordnet, daß die Kirchen Perſonen in Obhut gegeben wer⸗ 
den, die von dem Bürgermeiſter ernannt werden ſollen. 

Nach einer Neuvorker Meldung ſind 40 bis 50 Mitglieder 
der Liga für die Verteidigung religiöſer Freiheit in Mexiko 
verhäaftet worden. Die Verhaftungen dauern an. Der 
Erzbiſchof von Mexito iſt infolge eines Nervenzuſammen⸗ 
bruches ſchwer erkrankt. u 

Das hieſige Zentrumsblatt nimmt unſern vorgeſtern er⸗ 
ſchienenen Artikel über den Kulturkampf in Mexiko zum 
Anlaß, uns „fanatiſchen Haß gegen die Kirche“ vorzuwerfen, 
weil wir von der Einheitsfront der proteſtantiſchen Neu⸗ 
norker Petroleumkapitaliſten mit der an großen Landbeſitz 
reich geſegneten katholiſchen Kirche in Mexiko ſchrieven. 
Wir wollen dem Zentrumsblatt gern mit Beweiſen dienen. 
Der Kampf der katholiſchen Kirche gegen den jetzigen Präfi⸗ 
denten Calles rührt nicht erſt ſeit deſſen Geſetz, das die 
Trennung von Staat und Kirche brachte. Es iſt nun einmal 
eine nicht wegauleugnende Tatſache, daß in Mexiko die 
Kirche es bisber mit den großen katholiſchen Latifundien⸗ 
beſitzern gehalten hat, die die ſchlimmſten Ausbeuter des 
arbeitenden Volkes waren. Aus dieſem Grunde unter⸗ 
ſtützte die Kirche auch den vorlesten mexikaniſchen Präſi⸗ 
denten Obreon bet ſeinen gegenrevolukionären Verſuchen, 
die die Herrſchaft der Calles⸗Pariei ſtürzen ſollten. Auch 
die Hilfe, Nordamerikas ſür die katholiſche Kirche iſt nun 
einmal nicht ſortzuleuanen. Die nordamerikaniſchen Kapi⸗ 
taliſten erſtreben einen Sieg der katholiſchen Großgrund⸗ 
beſitzervartei in Mexiko, die ihnen dann wieder die Aus⸗ 
bentung der zahlreichen Petroleumanellen in Mexiko über⸗ 
laſſen ſoll. Dan die Neuvorler Kapitaliſten ſogar den 
Kampf des Katholizismus gegen die Trennung von Staat 
und Kirche unterſtützen, zeigt nur die widerliche Heuchelei 

des Kantals. Daß es ſchließlich in der katholtſchen Kirche 
hohe Kirchenfürſten gibt, die es ausſchließlich mit den 
herrſchenden Klaſſen balten, das haben nicht nur wir, 
„widerhaarigen Sozialiſten und Gottes- und Kirchenhaſſer“ 
gebrandmarkt. ſondern daaegen baben ſich ſelbſt ütberzeugte 
Katholiken mit aller Eneraie gewandt. Unſere Stellung zu 
den Ercianiſſen in Meriko gilt nur der Verbindung von 
Weihwaſſer und Petroleum. 

  

Die inneren Kämpfe in Sowjetrußland. 
Die Großinduſtrie, das Bankwefen, der Außenhandel ſind 

in der Sowſetrepublik Eigentum des Staates. Daneben aber 

beſtehen Millionen und aber Millionen Bauernwirtſchaften, 
daneben privatkapitaliſtiſche Betriebe im Binnenhandel und in 
der Kleininduſtrie. 

Stalin ſagt: Die ſtaatliche Großinduſtrie — das ift das 

Stück Sozialismus in der Sowjietwirtſchaft. Dieſe Staats⸗ 
induſtrie zu vergrößern, das iſt die Hauptiache. Induſtriali⸗ 
ſierung Rußlands — das muß das Ziel der Sowjetpolitit ſein. 

Dieſe Induſtrialiſierung — das bedeutet Vermehrung des 
Proletariats, das bedeutet Arbeit und Brot für die Millionen. 

die aus dem Dorfe in die Stadt drängen. das bedeutet Stär⸗ 

kung des ſozialiſtiſchen Elements der Wittſchaft, der verſtaat⸗ 

lichten Induſtrie, gegenüber ihren privatwirtſchaftlich⸗ klein⸗ 

bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Elementen, gegenũber dem Bauern⸗ 
ꝛium, der Kleininduſtrie, dem Privathandel. Darum alle an⸗ 

deren Aufgaben unterordnen der Aufgabe der Induftrialiſie⸗ 
rung! Laffet den Großbauern ſich bereichern — je reicher er 

wird, eine deſto beſſere Kundſchaft iſt er für unſere veritaat⸗ 

lichte Induftrie und deſto größere Erſparniſſe trägt er in 

unſere Staatsbank. Laffet die Kleinissuſtrie und den kapitali⸗ 

ſtiſchen Handel nur wachſen — mit ihrem Wachstum wächſt der 

innere Markt unſerer Induſtrie. Stört das Kapital nicht in 

den Gebicten, die wir ihm gelaſſen haben — ſeine Entwicklung 
kommt ſchließlich doch nur der Entwicklung unſerer Induftrie 

zugute, und ihre Entwicklung allein führt uns vorwärts! 

Sinowiew ſagt: 

Staatsinduſtrie, das iſt noch lange nicht Sozialismus! 

Seht ihr nicht, wie der Großbauer reich und üppig wird, wie 
der kapitaliſtiſche Händler ſich bereichert? Und werden ſie 

reicher, ſo werden ſie auch ſelbſtbewußter, auch mächtiger, 

werden ſie ſchließlich unſerer politiſchen Macht zur Gefahr 
Zeigt nicht die Statiſtit der letzten Sowjetwahlen, daß in den 
Dörfern die Großbauern gegen die Dorfarmut, in den Städten 
die kleinbürgerlichen Elemente — Angeſtellte, Beamte, Klein⸗ 
gewerbetreibende — gegen die Arbeiter an Vertretung gewon⸗ 

Haben Darietss (es, in alter Weiſe Los gesen das gejöhr⸗ Ren haben? 
lich erſtartende Kapitall Enteianende Steuern. Höchüpreiſe, 

   

  

Verhaftung von Schiebern, das Revoluttonstribunal für die 
Kaͤpitaliſten — das iſt der Weg! 

Auf dem letzten Kongreß hat Stalin über Sinowjew ge⸗ 
ſiegt: der Induſtrialismus über den Antikapitalismus. Stalin 

Ler ſeinen Sieg ausgenützt. Sinowjew wurde als Diktator 
eningrads abgeſetzt, ſeinen Kreaturen die Leitung der Lenin⸗ 

grader „Prawda“ entzogen, der Leningrader Sowijet, die 
Leningrader Parteiorganiſation bekamen neue. Stalin ge⸗ 

fügige Leitungen ů ů 

Aber Sinowjew gab ſein Spiel nicht auf. Die Zeit war ihm 

günſtig. Die ernſte Kriſe nach der letzten Ernte hatte Stalin 

zu großen Abbaumaßregeln gezwungen. In den letzten Mo⸗ 

naten wurde ein großer Erſparungsfeldzug unter der Parole 

„Für die Oelonomiſierung der Sowjetwirtſchaft“ durchgeführt. 

Der Induſtrie wurden die Kredite gedroſſelt — die Arbeits⸗ 
löfigteit wuchs. In den Sowietämtern wurde abgebaut — 

mehr als 200 000 einſtige Sowietangeſtellte ſind bei den Ar⸗ 

beitsvermittlungsämtern gemeldet. Trotz ſteigender Waren⸗ 

preiſe mußten die Gewerkſchaften beſchließen: 

In dieſem Jahre hibt es keine Lohnerhehungen mehr! 

Kein Zweifel, dieſer große Erſparungsfeldzug war⸗ wirtſchaft⸗ 

lich notwendig. Aber kein Zweißel auch, dieſer Erſparungs⸗ 

feldzug mußte viel Unzufriedenheit erzeugen. Unzufriedenheit, 

die willig die Argumente Sinowjews hörte: Das iſt Staats⸗ 

kapitalismus, nicht Sozialismus! Darf man es Sozialismus 

nennen, wo Händler, Spekulanten, Großbauern ſich ungeſtört 

bereichern, während Arbeitern und Angeſtellten ſo ſchwere 

Opfer aufgebürdet werden? 
vge konnte Sinowjew untertrviſch den Kampf gegen Stalin 

fortſetzen. Vor kurzem kam aus Moskau die überraſchende 
Meldung: Der Rat der Vollskommiſſare hat »adminiſtrative 

Maßregeln“ gegen das allzu üppig werdende Privattapital be⸗ 

ſchloſſen. Alſo das, was der beſiegte Sinowjew gegen den 

Sieger Stalin verfochten hatte? Man verſtand⸗ Stalin will 

der beſtegten, aber nicht verſchwundenen Oppoſition den Wind 

aus den Segeln nehmen. Aber Stalin beſänftigte die der 

Oppoſition günſtige Stimmung nur, um deſto ſicherer die 

Sppoſition ſchlagen zu können. Jetzt hat er den entſcheidenden 

Streich geführt: Sinowiew öffentlich der Verſchworung umn



Spaliungsabſicht angellaaty ihn, was man ſelbſt Trotzrxy genen⸗ 
über nicht gewagt, aus den Nolitiſchen Vüro, der eigentlich 
Vreuubeuni Körperſchaft, ausgeſchloſſen, ſeine nächſten 
reunde mit der Ausſchließung aus der Partei bedroht! 
Es iſt der Sieg des ſtählernen Parteiapparates, über den 

Stalin gebietet, über die oppofirionelle Stimmung. 

Es iſt der Sieg, der vie Induſtrie, die Banten, den 
Auſtenhandel leitenden Wiriſchaftsdirektoren über die 

Ideviogen der Revolution. ů 

Es iſt der Sieg der ehernen wirtſchaftlichen Notwendigkeiten 
des iederaufbaues, der durch Rückfälle in „kriegstommu⸗ 
niſtiſche“ Experimente nur verzögert werden konnte, über die 
Wut der Maſſen gegen das Neptapital, über den Gegenſatz der 
Arbeiter gegen die Vauern, über den Aerger der alten Revo⸗ 
lutionäre, deuen die nüchterne, opferreiche, unromantiſche Ar⸗ 
beit des Wiederaufbaues nicht' behagt. 

Und Sinowjew? Er drückt zweifellos weitverbreitete 
Maſſenſtimmung aus. Er hat in Leningrad, wo er einſt all⸗ 
mächtig geherrſcht, zweifellos ſtarke Stüben. Er hat, als näch⸗ 
ſter Freund Lenins. zweiſellos hohe Alttorität. Und dennoch 
wird er lich wohl unterwerſen müſſen, wie ſich Trotzty unter⸗ 
werfen mußte. Denn das liegt im Weſen der Diltatur: wer 
über den Apparat verfügt, iſt allmächtig — allmächtig nicht 
nur gegen die beſierten Klaſſen, allmächtig nicht nur gegen die 
Maſſe der „parteiloſen“ Arbeiter, allmächtig auch gegen die 
eigene, die herrſchende Partet! Jede Diktatur einer Partei 
endet ſchließlich unabwendbar im ſchrankenloſen Abſolutismus 
eines einzigen! 

„Sinowijew fällt. Schon beſchuldigt Stalin ihn, daß er auch 
die Kommuniſtiſche Juternationale ſeiner Verſchwörung dienſt⸗ 
bar gemacht. Die Anklage beſagt: Stalin will den beſtegten 
Gehner auch aus der Leitung der Internationale entfernen! 
Will er auch 

der Internationale neuen Kurs 

geben! Schwerlich! Vor kurzem noch hat ſich Stalin über die 
internationale Politit ver Volſchewili ganz in Sinowjews 
Sinne geäußert! Das iſt begreiſtich. In Rußland ſelbſt zwingt 
bittere wirtſchaftliche Notwendigkeit Stalin, die Jlluſionen der 
alten Revolutionäre rückſichtslos niederutämpfen. Dasſelbe 
in der internationalen Politit zu tun, wäre ihm ungleich 
ſchwerer. Denn mit dem Plan der Organiſierung der „Welt⸗ 
revolntion“, mit der Illuſion, daß die ſoziale Revolution 
überall in ruſſiſchen Formen nahe, bräche die ganze Ideologie 
des Bolſchewismus zuſammen. Das würe eine Wendung, nicht 
weniger kühn, als 1921 Lenins Wendung vom „Kriegskom⸗ 
munismus“ zur Nep war; ſo fühne Wendung kann Stalin 
nicht wagen, ohne auf offene Auflehnung in ſeiner Partei zu 
ſtoßen. Wohl hat die „Sppoßtion oon Baku“ — eine kleine 
Gruppe, in der vie cinſtige, von Schlapnilow geihrte „Ar⸗ 
beiteroppoſition“ fortlebt — vor kurzem in illegal verbreiteten 
„Briefen“ zu ſchreiben gewagt, daß die ganze Politik der 
künſtlichen Züchtung der kommuniſtiſchen Parteien im Aus⸗ 
land, der künſtlichen Spaltung der internationalen Arbeiter⸗ 
bewegung vas internationale Proletariat nur ſchwäche, dem 
Volſchewismus nur die Bundesgenoſſenſchaft der aroßen Ar⸗ 
beiterparteien koſte. Aber dieſe Erkenntnis gilt auch Stalin 
noch als Menſchewismus. Man erwarte alſo von Sinowjews 
Sturz keine plötzliche Wendung! Es wird wohl noch längere 
Zeit währen, bis der Bolſchewismus aus ſeinem inneren Kurs 
auch die internationalen Konſeqnenzen zu ziehen wagt. Frei⸗ 
lich, früher oder ſpäter: einmal wird die Wendung kommen 
müſſen. Iſt doch geraͤde dieſe internationale Politit das 
ſchwerſte Dinvernis der ruſſiſchen Kreditwerbung und wären 
och gerade Kredite das wichtigſte Mittel zur Induſtrialiſie⸗ 

rung! Aber ſolche Wendungen vollziehen ſich nur allmählich. 
Der internationale Sozialismus muß in Geduld abwarten, bis 

ch der Bolſchewismus eutſchlichßen wird, nicht nur Sinowjew, 
ondern auch Sinowjews unſeligen Kurs in ver internatkona⸗ 
n Arbetterbewegung fallen zu laſſen; an dem Tage, an dem 

das geſchieht, wird die Bahn frei werden zur Ueberwindung 
der verhängnisvollen Zerriſſenheit der internationalen Ar⸗ 
beiterbewegung. 

Der Proteſt um die Rotgeſtempeiten. 
Der Angeſtellte Preuſchka hatte ſich geſtern vor dem 

Schöffengericht Schöneberg wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
bankpräüdenten Dr. Schacht zu verantworten. Dr. Schacht 
hatte in einer Rede über die Auſwertungsmöglichkeit der 
alten Tauſendmarkſcheine darauf hingewieſen, daß noch ca. 
128 Milliarden No:ninalwerte im Umlauf ſeien. Preuſchka 
hatte Schacht „dreiſte Lügen“ vorgeworfen. Der als Zeuge 
geladene Reichsbankpräſdent machte eingehende Angaben 
üher die noch in UImlauf befindlichen alten Taujendmark⸗ 
ſcheine. Die erſte Emiſſion die ſich auch 520 Millionen 
laufe, ſei bis auf 149 000 Mark in die Reichsbank zurückge⸗ 
wandert. Die beiden nächſten Emiſſionen vnon 9837 und 500 
Millionen ſeien reitlos eingezogen. Die vierte und letzte 

Eine Vier⸗Nationen⸗Ausſtellang. ů 
Die Gattin des amerikaniſchen Eiſenbahnkönigs Harri⸗ 

man ijſt auf die Idce gekommen, eine Banderausſtellung zu 
veranſtalten, von Kunſtwerken der vier folgenden Kultur⸗ 
nationaen: der Amerikaner. Deutſchen, Engländer und 
Franzoſen. Der Zweck iſt die „weltumſpannende 
menfafung der zeitgensſſiſchen känfrleriſchen Beß 
Neben dem Künſtleriſchen hat der Veranſtalte 
das Ethiſche vorgeſchwebt: das Ve f 
des Nachbarvolkes jos die nativnoli Vorurtieile be⸗ 
fiegen und Bräcken ſchlagen velfen zwiſchen den Frinden 
von geſtern. Sen bebei die Beſchränkung auf die „vier 
Nationen- willküt-lach erichcint. möge ſich darnit bernbigen, 
daß es ſich hier um eime Pioviioriſches, um einen Anfang 
Handelt, und daß man brabfichtigt, künftig zu einer Diel⸗ 
Rationen⸗Ansülrllung“ Aberzngehen. 

Schon um tbres eßlen Sweckes willen verdieni dieſr 
Danderansſtelnng, die ſoeben in Berxliner rnpriasörün⸗ 
pPalais eröfnet worden ih. Sob. Aber ſie itt auch als Quer⸗ 
ichnitt durch die kunßtzertft Anſchaunngen der vier Sölker 
von großem Interefe. zeigt ſich nümlich jogleigs, dDas 
eine „»nationale“ Krnũ im ffrengen Sinne des Sories über⸗ 
Haupt nicht mehe exiälier. Mit des mirtiSaltlen Au⸗ 
näherung der Völker, die beute auch vom verdbobri⸗ 
⸗Patrioten“ nicht mehr abgeſtritten werden kann, Dat jich 
aurch eine Verſchmelszung der Geincskultur vollsugen uns 
nrit ihr der Künnleriſchen Stile. Seun man allenf 
den Irdrefftenismus als franzöfiſche Errungenicai 541 
Dinſtellen können — der Exorefſtunismus, der Sill. Siwa 
ſeit 188 nechwetsbar if, krat gleteitig in Frant eiss, ia 
Deutſspland, Nusland und in Italien herpor. Man fann 
ihn getroß als etwas Internationales bezeichnen⸗ 

   

    

  

  

  

       
     

     

  

  

    

   

    

  

Emiſſtön, die! is in⸗die ſchwerſte Inflationszeit hineinreichte, 
hätte 130 Milliarden Mark betragen, von denen ca. 128 Mil⸗ 
liarden Nominalwert bisher noch nicht zur Reichsbank zu⸗ 
rückgekehrt ſeien. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt⸗ 
des Staatsanwalts, daß der Wahrheitsbewei icht gelungen 
ſei und verurteilte den Angeklagten wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung zu 500 Mark Geldſtrafe. 

  

  

Wieder ein Kirchenſßandal. 
Die Kirche gegen eine Ebert⸗Gedenktafel. 

Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Frankfurt a. M. beab⸗ 
ſichtigen bekanutlich, an der hiſtoriſchen Paulskirche bei der 
diesjährigen Verſaſſungsſeier eine Gedenktafel an den 
Beſuch des erſten Reichspräſidenten Friedrich Ebert bei' der 
75jährigen Gedächtnisfeier des Nationalparlaments von 
1818 anbringen zu laſſen. Der Kirchenvorſtand der Pauls⸗ 
kirche hat es jetzt fertingebracht, gegen die Abſicht der Stadt⸗ 
verwaltung einen Proteſt zu erlaſſen. Der Reichspräſident 
habe weder der evangeliſchen Kirche angehört, noch in irgend⸗ 
welchen Veziehungen zu ihr geſtanden, geſchweige denn eine 
Bedeutung für ſie gehabi. Die Stadtverwaltung als Eigen⸗ 
tümerin der Kirche iſt jedoch über dieſen Proteſt hinwegge⸗ 
gangen und hat den Kirchenvorſtand offiziell von ihrer Ab⸗ 
ſicht benachrichtigt. 

  

Proteſt Abeffiniens an den Völberbund. 
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat vom Regen⸗ 

ten von Aethiopien, Raz Tafari, eine Note erbalten, in der 
gegen das Abkommen zwiſchen der engliſchen und italieni⸗ 
ſchen Regierung über die Jutereſſen der beiden Länder in 
Acthiopien Proteſt erhoben wird. Die Note führt u. a. aus, 
daß alle Mitglieder des Bundes gleichberechtigt ſein ſollten, 
und daß nicht einige Mitglieder des Bundes ſich unterein⸗ 
ander verſtändigen könnten, um einem anderen Mitglied 
eine ſeinen nationalen Intereſſen wideriprechende Anſicht 
aufzuzwingen. 

Das Generalſekretariat des Völkerbundes benachrichtigte 
die äthiopiſche Regierung, daß die Note dem Völkerbundsrat 
und den Mitgliedern des Bundes übermittelt worden ſei. 

—— ———— —— — — 

Der abgeſãgte Abſäger. 
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Sinowjew: Himmeldonnerwekter.— habe ich da aus 

Berſehen meinen eigenen Aſt mitabgejãgt 71 

  

    
      i ſchen Abteilung, ſagt ſich ganz 

von dem „Abſtrakten“ los, von denen, die in unbeſtimmten 
Wogen und Arabesken ichwimmen oder gar wie Picabia aus 
Streichbölzern. Haarnadeln und Münzen ein Porträt zu⸗ 
jammenbaſteln. 
Dir Deutſchen geben meder ſo weit nach rechts noch nach 

links. Die Materialſpielereien ſind glücklicherweiſe hier 
nicht zugelaßßen mworden. Georg Kolbe zeigt, daß man bei 
uns noch mit Körperkurmen umzugehen vernebt, auch Bar⸗ 
Iach imvoniert durch die Dijziplin der Linie. Nolde unter⸗ 
ſcheidet ſich, vbwaobl ter auch gelegentlich draufgängeriſch ſein 
kanu, doch vorteilbait von der allzu kleckfigen Farbenbehand⸗ 
Iung von Schraidt⸗Noitluff, während Feininger und Klee 
allzu iris und verfandesmäßig arbeiten und Hofer in eine 
erdige Trockenheit veriällt. Vor Hans Purrmans „Chryſan⸗ 
themen“ kann man ſich daron einigermaßen erholen. 

Wir Deutſchen mwerden, wenn dieſe Ausſtellung nach Lon⸗ 
don komunt, nitat gerade mit Begeiſterung begrüßt werden. 
Denn bei den Engländern hat ſich die akabemiſche Malerei 
och Zuse erbalten. Der einselne Künüler ragt nicht jo be⸗ 
dentſam aus der Kaßſe herans wie bei uns — aber man joll 
die enaliiche umß deswenen nicht gering ichäsen. Der 
Durchichnitt der un Krynprinsespalais gegeigt wird, iit 
wahrhaftig nicht ichlecht, und ein Anguſtus John, ein Franf 
Dobjon ober Jantes K. Grant, vor allem aber Ser Stilleben⸗ 
meler F. C. Poser ian,en Mit einer gediegeneren Technik 
aniwarfken als die reiſten nunferer eigenen Stürmer und 
Dränger. Und gam allmäblich lernen auch mir wieder ein⸗ 
ſehen., daß Technik nicht ſo gans überfläffig ä 

Die Naleret in Amerika dürite noch am wenighen ab⸗ 
Seklärt ſein. Ale enrepsiſchen Einflüße laßen ſich dort 
narweiien. Alaska wird uns als Ideallandfchaft von faßt 
Bscklinſchen Stinmagsgehalt vorgeführt, auf dert Markt⸗ 
Plat einer Kleinzubt von Chatterion icheint die Sonne wie 
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aach rüdwärts. Henri Marie ſemem ToridL, piesst Dx. Serrech Sieber. 

Die litauiſch⸗polniiche Spannung. 
Die alarmierenden Nachrichten aus den polniſchen Grenz⸗ 

gebieten über die Konzentrierung von Truppen und über 
die im Wilnagebiet erfolgte Verteilung polniſcher bewaffne⸗ 
ter Scharen, angeblicher Boyscouts, in die an der litauiſchen 
Grenze belegenen Ortſchaften haben in Litauen noch mehr 
Eindruck gemacht, als die fenſationellen Meldungen der 
Sowjctblätter über angeblich geplante polniſche Ueberfälle 
auf Litauen und die daran geknüpften Betrachtungen. Die 
Meinung herrſcht vor, daß dem polniſchen Nachbar jetzt noch 
weniger zu trauen ſei, als jemals. Um ſo mehr üÜberraſcht 
es in Kowno, daß gerade jetzt das Organ der litauiſchen 
Sozialdemokratie mit einem Leitartikel hervortritt, 
in welchem es die Frage aufwirft, ob Litauen über⸗ 
haupt eine Armee brauche und dieſe Frage dann 
glatt verneint. Die 7 Diviſionen, die das litauiſche 
Heer ausmachen, könnten einem mächtigen Nachbarſtaat wie 
Polen mit ſeinen 30. Diviſionen gar keinen ernſtlichen 
Widerſtand leiſten. Dieſer Vorſtoß des ſozialdemokratiſchen 
Blattes, welches die Umwandlung des Heeres in eine Miliz 
vorſchlägt, hat ſtarke Aufregung hervorgerufen. Die offi⸗ 
ziöſe „Lietuva“ nimmt das Wort, um für die Erhaltung des 
Heeres, wie es iſt, einzutreten; wenn Litauen 1919 ſich keine 
Armee geſchaffen hätte, würde es heute nicht als ſelbſtändiger 
Staat beſtehen und die litauiſchen Regimenter hätten ſchon 
bewieſen, daß ſie polniſche Diviſionen abzuwehren vermögen. 
Die Preſſedebatte wird wohl noch fortgeſetzt werden. 

Die „Prawda“, die zuerſt wegen der von Polen angeb⸗ 
lich Oſteuropa im allgemeinen und Litauen im beſonderen 
drohenden Krieasgefahr Alarm geichlagen hat, kommt auf 
dieſes Thema nochmals zurück und behauptet. Pilſudfki habe 
ſich die beſonderen Vollmachten vom Sejm nur geben, lafſen, 
weil er zur Durchführung ſeiner „Großmachtspläne“ eine 
arößere Machtbefugnis benötige. Dieſer an einer „großvol⸗ 
niſchen Manie leidende Abenteurer“ ſei keineswegs ein 
bloͤßer Maulheld, ſondern man müſſe mit gefährlichen krie⸗ 
geriſchen Unternehmungen rechnen, vor denen beſonders 
Litauen auf der Hut ſein ſollte. 

Die „Rzeczpoſpolita“ veröffentlichte vorgeſtern die ſenſa⸗ 
tionelle Meldung, daß 80 000 Mitglieder der Pilſudſkiſchen 
Kampforganiſation mobiliſiert und mit Artillerie und Ka⸗ 
valleriée an der litauiſchen Grenze zuſammengezogen ſeten. 
Dieſe Nummer des Blattes wurde konfisziert und geſtern 
proteſtierte das Militärblatt „Polſka Zbrojna“ in heftigſter 
Form gegen die Verbreitung berartiger Meldungen, die als 
ſtaatsverräteriſche Aktion ſcharf geahndet werden müſſe. — 
Die Pilſudfki⸗Preſſe führt eine ſcharfe Kampagne gegen 
Korfanty, deſſen Stern überhaupt im Sinken begriffen iſt. 
Die Regierung geht aber noch nicht gegen ihn vor, angeblich 
weil er damit droht, kompromittierende Mitteilungen über 
die beim Abſtimmungskampf in Oberſchleſien angewandten 
Mittel zu machen. 

Die engliſchen Bergarbeiter bleiben feſt. 
Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes, Cook, ſagte in einer 

Rede: Die Annahme, der Bergwerksſtreik ſei zu Ende und die 
Bergleute hätten verloren, ſei nicht richtig. Die Bergarbeiterdele⸗ 
gierten würden nach ſeiner Anſicht am Freitag erklären, daß ſie 
lieber die Gefängniſſe und die Arbeitshäuſer, als die Friedhöfe 
füllen wollten. Die Bergarbeiter könnten den Kampf nur durch 
Hunger verlieren, aber es werde keinen dauernden Frieden geben, 
wenn eine Kapitulation erzwungen werde. Er ſtrebe nach einem 
Arbeitsabkommen, das den Bergleuten das Leben ermögliche, ohne 
daß ſie alle 12 Monate um einen angemeſſenen Lohn kämpfen 

müßten. Es ſeien vier Leute nach Amerika geſandt worden, andere 

mürden nach anderen Ländern gehen, um Unterſtützungsgelder zu⸗ 
ſammeln. Solange die Achtſtundenvorlage im Wege ſtehe, würden 
die Vertreter der Bergleute weder mit den Bergwerksbeſitzern noch 
mit der Regierung verhandeln. 

Poincaré vor dem Finanzausſchuß der Kammer. 
Der Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kammer hat geſtern 

nachmittag mit der Durchberatung der Finanzgeſetze be⸗ 
gonnen. Der Ausſchuß muß nach der Geſchäftsordnung die 
Beratung dieſer Geſetze bis morgen, Donnerstag vormittag, 
beendet haben, da die Beratung im Plenum, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, auf Freitag nachmittag 5 Uhr feſtgeſetzt iſt. 
Zu Beginn der Sitzung hat Miniſterpräſident Poincaré vor 
dem Finanzansſchuß der Kammer eine eingehende Erläute⸗ 
rung der Beſtimmungen ſeiner vorgeſtern eingebrachten 
Finanzgeietzentwürfe gegeben. Dem Finanzausſchuß liegt 
auch ein ſoziaͤliſtiſcher Geſetzentwurf zur Prüfung vor. 

  

  

Völkerbund und Literatur. Der von der in Genf tagenden 
Kommiſſion des Völkerbundes für internationale geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit eingeſetzte Unterausſchuß für Kunſt und Lite⸗ 
ratur beſchloß, die Frage der internationalen Zuſammen⸗ 
arbeit auf dem Gebiet der Literatur, insbeſondere bezüglich 
der Ueberſetzung, der Verbreitung der Kenntnis der zeit⸗ 
genöffiſchen Literaturen und des Theaters durch ein beraten⸗ 
des Sachverſtändigenkomitee unterſuchen zu laffen. Der 
Unterausſchuß ſprach ſich dafür aus, daß die nationalen Kom⸗ 
miſſionen für geiſtige Zuſammenarbeit ein jährliches Ver⸗ 
zeichnis literariſcher Werke aufſtellen und eine unabbängige 
internationale Organiſation von Ueberſetzern zur Förderung 
der Ueberſetzungsarbeiten gründen. Ferner hat der Unter⸗ 
ausſchuß über die Frage des Urheberrechts verhandelt und 
das Inſtitut für internationale geiſtige Zuſammenarbeit be⸗ 
auftragt, für eine ſpätere Tagung einen Muſterentwurf 
eines Urhbeberrechtsgejetzes und den Entwurf eines inter⸗ 
nationalen Abkommens vorzubereiten, die ſich auf die ba⸗ 
ſtehenden Geſetze ſtützen. Weiter beauftragte der Unteraus⸗ 
ichuß das Inſtitut, die Möglichkeit der Veranſtaltung eines 
Kongrefes für Volkskunſt im Jahre 1927 zu prüfen. Der 
Unterausſchuß beſchloß, die Schaffung eines internationalen 
Büros ber Muſeen vorzuſchlagen, deſſen Aufgabe eine beſſere 
internationale Organiſation der Kataloge ſowie die Ent⸗ 
wicklung der Besiehungen unter den Mufeen ſein ſoll. 

Der beichnittene „Potemkin“⸗Film freigegeben. Der 
ruſfiſche Film Panzerkreuzer Potemkin, der in Deutſchland 
von der Filmoberprüfungsſtelle verboten wurde, hat geſtern 
der Filmprüfftelle in abgeänderter Form ernent vorge⸗ 
legen. Alle beanſdandeten Stellen waren herausgelaſſen. 
Die Prüſſtelle hat entſchieden, daß der Film freigegeben 
wird und auch von Ingendlichen beſucht werden darf. Was 
jedoch bei dieier Beſchneidung“ herausgekommen ſein mag. 
wird nur noch ein trauriger Torſo bieſes bedentfamen 
Lunſtwerkes darſtellen. Aber Deutſchland iſt vor der 
Revolution gerettet. 

Eine Waldbühne in Jena. Mit der Anfführung von 
Grethes „Iphigenie auf Tauris“ wurde in Jena eine Bald⸗ 
bühne exöffnet. Obgleich fie bühnentechniſch ſehr unzu⸗ 
länglich iſt, konnte die hervorragende Siedergabe des Goeihi⸗ 
ſchen Werkes viel Beifall erzielen. 

Sine Frau als Biblivihekarin Peiz: Paplt. Frau Croſta⸗ 
rofn Ocipioni in zur Bibliotheksaſſiſtentin der Vatikaniſchen 
Bibliothek ernannt worden und damit als erſte Fran in den 
Beamtenkörper des Vatikans eingezogen. Dieſe Auszeich⸗ 
Eang iſt um ſo Höher einzuſchätzen, als Papſt Pins XI. ein 
bervorragender Kenner und Ziebhaber von Büchern ü⸗. 
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Die Reglung des Aibeitsuachweiſes. 
Die Forderungen des Allg. Gewerkſchaftsbundes. 

In der Delegiertenverſammlung des Allg. Gewerkſchafts⸗ 
bundes am Montag, den 26. Juli, referierte Kollege Ar⸗ 
Lanſki aber das kommende Arbeitsnachweisgeſetz. Der 
Redner ging auf die Verordnungen der Kriegszeit 
(vaterländtiſches Hilfsdienſtgeſetz;l und auf die Verord⸗ 
nungen der Volksbeauftragten vom November 
1918 des näberen ein. Er ſtreifte ferner die Beſtrebungen 
der Gewerkſchaften in früherer Zeit, welche bei jeder Ge⸗ 
legenbeit den Schutz der Arbeitskraft verlangten. Eine der 
weſentlichſten Aufgaben, die dringend der Löſung bedürſen, 
ſei die Reglung der Arbeitsvermittlung. Ohne eine ge⸗ 
ſetzliche Reglung könne von einem Schutze der Arbeitskraft 
der Arbeiterſchaft nicht geſprochen werden. Speziell in der 
heutigen Zeit der rieſigen Arbeitsloſigkeit würde eine ge⸗ 
regelte Arbeitsvermittlung auf Grund des Arbeitsnach⸗ 
weisgeſetzes äußerſt ſegensreich wirken. 

Die Höbe des Lobnes der in einem Bezirk reſp. in einer 
Stadt gezahlt wird, ſei in der Regel ausſchlaggebend für 
die Zuwanderung auswärtiger arbeitsloſer Arbeiter. Die 
Bezirke und Städte mit den höchſten Löhnen haben immer 
die ſtärkſte Zuwanderung arbeitsloſer Arbeitskräfte aufzu⸗ 
weiſen. Wenn nun in den Zeiten großer Arbeitsloſigkeit 
keine geſetzlich geregelte Arbeitsvermittelung vorhanden ſei, 
dann müſſe es dazu führenbaß große Teile der einheimi⸗ 
ichen Arbeiterſchaft dauernd erwerbslos bleiben und ſo dem 
Staate reſp. der Allgemeinhett zur Laſt fallen. In diefer 
Beziehung hat Danzig 

beſonders ſchwer burch das Ausländertum 
zu leiben. Viele Arbeitgeber beſchäftigen mit Vorliebe Aus⸗ 
länder reſp. ortsfremde Arbeiter, weil ihnen dieſe Arbeits⸗ 
kräfte billiger kommen, als diejenigen der einheimiſchen Ar⸗ 
beiter. Speziell auf dem Lande beſtehen auf dem Geblete 
der Arbeitsvermittelung geradezu ſkandalöſe Verhältniſſe. 
Trotzdem zur Zeit über 3000 arbeitsloſe einheimiſche Land⸗ 
arbeiter zu verzeichnen ſeien, für die der Staat ſeit langen 
Monaten Erwerbsloſenunterſtützung zahlen müſſe, hatten 
die ländlichen Arbeitgeber es ſertig bekommen, über 10000 
ausländiſche Saiſonarbeiter in unſer kleines Staatbgebiet 
Drotöoe un welche den einheimiſchen Landarbeitern das 

ot pvom Munde fortnähmen. Es ſei höchſte Zeit, daß für 
das Staatsgebiet der Freien Stadt Danzig 

ein Landesarbeitsamt 

geſchaffen würde, dem alle örtlichen Arbeitsämter angeglie⸗ 
dert werden müßten. Gleichzeitig müſſe ein Arbeitsnachweis⸗ 
geſetz als Grundlage für das Landesarbeitsamt geſchaffen 
werden. Auf dieſe Art ſei es möglich, auch eine Kontrolle 
boite die Einwanderung ausländiſcher Arbeitskräfte zu er⸗ 
alten. 

Auch der Völkerbund beſchäftige ſich bereits mit dem 
Wanderungsproblem. Dortſelbſt ſtehe man auf dem Stand⸗ 
punkt daß die kulturell höherſtehende Arbeiterſchaft eines 
Landes vor Ueberflutung durch die kulturell tieferſtehenden 
Völker geſchützt werden muß. Der Redner ging auch auf die 
Rechte der Republik Polen in Danzig näher ein und weiſt 
nach, daß keine geſetzlichen Beſtimmungen beſtehen, wo⸗ 
nach eine unbeſchränkte Einwanderung volniſcher Arbeits⸗ 
kräfte in das Gebiet der Freien Stadt Danzig ſelbſt dann 
ſtattfinden könne, wenn die eigenen Staatsange⸗ 
börigen unter einer großen Arbeitsloſigkeit zu leiden 
baben. Grundſatz müſſe ſein, 

auerſt den eigenen Siastaeßanern Arbeitsmöglichkeit 
zu geben. 

ebe Ausländer in Arbeitsſtellen vermittelt würden. Es ſei 
daher notwendig, die Stimme der Gewerkſchaften ertönen 
zu laſſen, damit endlich geſetzliche Beſtimmungen für das 
Gebiet der Freien Stadt Danzig geichaffen werden zum 
Schutze der einheimiſchen Arbeitskraft. Dieſer Schutz müſſe 
gegeben werden durch Schaffung eines Arbeitsnachweis⸗ 
geſetzes und einer ſtaatlichen Arbeitsvermittlung. Der 
Redner empfahl die Annahme folgender Entſchlie ßung, 
welche der Regierung unterbreitet werden ſoll: 

„Zum Zwecke der dauernden geſunden Reglung der 
Arbeitsvermittlung und der gründlichen Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit fordert die Bundesverjammlung' des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig: 

1. Schaffung eines Arbeitsnachweiſes auf folgender 
Grundlage: 
a) Verbot jeder privaten Stellenvermittlung: 

b) Errichtung weiterer öffentlicher Facharbeitsnachweife, ſo⸗ 
weit das Bedürjnis vorhanden iſt: 

c) Schaffung eines Landesarbeitsnachweiſes als Kontroll⸗ 
organ der einzelnen Facharbeitsnachweiſe: 

d) Selbſtverwaltung aller Arbeitsnachweiſe einſchliełlich des 
Landesarbeitsunachweiſes; 

e) zur Berwaltung dürfen nur wirtſchaftliche Verbände her⸗ 
angezogen werden, die tariffähig ſind: 

f) Berpflichtung der Unternehmer zum Beänge der Arbeits⸗ 
kräfte nur durch die Arbeitsnachweiſe. 

2. Realung der Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter, 
beſonders der landwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter. 

An der Ausſprache über dieſes Problem beteiligten ſich 
die Kollegen Neißer, Roggenbuck, Völkner, Kolms und 
Schulz. Neißer und Kolms verwieſen auf die ſkandalöſen 
Berhältniſſe, welche im Gaſtwirts⸗ und im Schwei⸗ 
zergewerdbe früher herrſchten und zum Teil heute noch 
beſtehen, in den Gewerben, wo die gewerbsmäßige Stelle⸗ 
vermittlung beitanden habe, reſp. noch beſteht. Es ſei drin⸗ 
gend an der Zeit, mit der geſamten gewerbsmäßigen, ſowie 
auch mit der vereinsmäßigen Stellenvermittlung aufzuräu⸗ 
men und auf der ganzen Linie die Arbeitsvermittlung durch 
den Staat vornehmen zu laſſen. Die vorgelegte Entſchließung 
wurde einſtimmig angenommen. 

  

Ein Opfer der Weichſel. Beim Baden in der Weichſel 
ertrank der 16jährige Handelsſchüler Artur Hooge, der bei 
ſeinen Großeltern in Stutthof zu Beſuch weilte. Das Un⸗ 
glück ereignete ſich in der Nähe des Sägewerkes Epp, Goer⸗ 
lich & Co. Man börte die Hilferufe des jungen Mannes, 
bevor aber Hilfe gebracht werden konnte. war er ſchon in 
den Fluten der Weichſel verſunken. 

Verhaftet wurde der Saiſonarbeiter Mar Begaa, der bei 
dem Gutsbefitzer W. Faſt (Eichwalde) beſchäftigt iſt und den 
Leiterwagen führte, der in das Thielſche Auto kubr. Ob ihn 
Schuld an dem Unglück trifft, wird die Unterſuchung 
ergeben. 

Das Arbeitsamt binteraangen. Ein Stellmacher beava 
Arbeitsloſenunterſtützung, hatte aber bei ſeiner Anmelduna 

wiegen, daß er eine kleine Einnabme aus einer Dreb⸗ 

      

rolle und einem Hauſe bezog. Hätte er das getan, dann 
wäre die Ulnterſtützung, geringer bemeſſfen worden. So 
batte er 132 Gulden zuviel bezogen. Da er falſche Angaben 
gemacht batte, laa bier Betrug vor und er, batte ſich vor dem 
Schöffengericht zu verautworten. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 1 Monat Gefänanis. doch wurde ihm Strafausſetzung 
gewährt, wenn er eine Geldbuße von 100 Gulden bezablt. 
EEEEHHEH 

  

Serr-e-e-eeen 

    
Die verunhlüchten Skeflieger. 

Bei dem Deutſchen Seeflug⸗Wettbewerb war das Flugzeug 
V 60 in der Nähe von Bornholm wegen des Sturmes ge⸗ 
zwungen, auf der See eine Notlandung vorzunehmen. Die 
beiden Inſaſſen, der Flugzeugführer Haaſe und ſein Begleiter 
Kolbe, vermochten ſich abends auf dem Schwimmer des ge⸗ 
kenterten Flugzeuges zu retten und ſich bis zum Hellwerden 
am nächſten Tage, morgens 3 Uhr, zu halten. Das „Minen⸗ 
ſuchboot 113“, das ausgeſchickt worden war, um Rettung zu 
bringen, konnte leider nur den Beobachter Kolbe retten, wäh⸗ 
rend der Flugzeugführer Haaſe kurz vor der Ankunft des 
Bootes wegen Ermattung von einer Welle weggeſpült wurde 
und ertrank. Unſere Aufnahme zeigt den Flugzeugführer 
Haaſe (0 mit ſeinem Begleiter Kolbe vor ſeiner Maſchine 

L. F. G. V. 60. 

Weiterer Unfall beim Seeflugwettbewerb. 
ů Der Flieger von Reppert abgeſtürzt. 
Geſtern mittag ſtürzte auf der Fahrt von Danzig nach 

Warnemünde in der Nähe von Misdroy der Teilnehmer am 
Warnemünder Seeflug⸗Wettbewerb, Flugzeugführer von 
Reppert mit ſeiner L. F.9 ⸗Maſchine ab. Das Flugzeug 
war mit drei Perſonen beſetzt, von denen ſich zwei durch Ab⸗ 
ſprung retten konnten, während der dritte nach kurzer Ohn⸗ 
macht wieder zum Bewußtſein kam. Eine ſpätere Meldung 
beſagt, daß einer der geretteten Monteure in Misdroy ge⸗ 
ſtorben iſt. Er hatte ſich bei dem Sturz Brandwunden im 
Geſicht zugezogen. 

Die Maſchine Zimmermann 922, die bei Pillau notlanden 
mußte und deren Beſatzung von einem Torpedoboot nach 
Pillau gebracht worden iſt, trieb ſeit Dienstag vormittag 
ſteuerlos in der offenen See umher. Die Maſchine iſt nun⸗ 
mehr zwiſchen Roſſitten und Pillkoppen geſtrandet. Man will 
verſuchen, die Maſchine wieder fluüugfähig zu machen. 

Wie aus Stettin gemeldet wird, iſt das Flugzeug 828 
zum Seeflugwettbewerb um 1 Uhr 30 nachmittags bei Stettin 
nachträglich geſtartet. Das Flugzeug iſt um 4 Uhr 37 nach⸗ 
m.ittags in Pillau gelandet. Wann es weiterfliegt, iſt noch 
unbelannt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 28. Juli 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Flache Depreſſionen be⸗ 

decken Weſtrußland, das ganze Oſtfeegebiet ſowie Poten und 

den nördlichen Balkan bis zum Schwarzen Meer. Ausläufer 

entwickelten ſich über der jüdlichen Nordſeeküſte vis zum 

engliſchen Kanal. Die Witterung iſt daher über weiten 

Gebieten Zentraleuropas meiſt trübe und regneriſch. Auch 

von Island dringt ein neuer Zyklon gegen die britiſchen 

Inſeln vor. Der hohe Druck im Weſten hat ſich nach der 

Biskaya und Spanien verlagert. Ein neues Hoch dringt 

vom Eismeer ſüdwärts. 
Vorherſage: Undeſtändia, wechſelnde Bewölkung, 

Neigung zu Niederſchlägen, ſchwache. zeinweiſe ouffriſchende 

umlaufende Winde. Temperatur unverändert. Folgende 
Tage keine Aenderung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 18,2. Minimum der 
letzten Nacht: 11,9. 

Seewaſſertemperatur: Bröſen und Zoppot 17 Grad. 
  

Verunglückter Poſtantobus. In der Nähe von Neuteich 
geriet Dienstag nachmittag der Poſtautobus der Linie 

Marienburg—Danzig von der Chauſſee ab und in den 
waſfergefüllten Straßengraben, wo er ſich in ſchräger 

Stellung feſtrannte. Die zablreichen Paſſagiere kamen 

alücklicherweiſe mit dem Schrecken davon: ſie wurden mit 

einem aus Marienburg beorderen Erſaswagen nach Dan⸗ 

zig befördert, wo ſie mit erheblicher Verſpätung aut an⸗ 

langten. Der Autobus hatte keine Beſchädigungen erlitten. 

doch bereitete das Abſchleppen des ſchweren Wagens nicht 
geringe Schwierigkeiten. Erſt der Chauſſeedampſwalze ge⸗ 

lang es. Der Autobus fuhr mit eigener Kraft nach Marien⸗ 
burg zurück. 

  

ů Standesamt vom 29. Juli 1926. 
Todesfälle: Hoſpitalitin Berta Katſchke, 71 J. 9 M. — 

Arbeiter Mathanus Kahlti, 61 J. 2 M. — Wächter Hermann Lich⸗ 
holz. 57 J. 4 M. — Witwe Berta Herrmann geb. Zielinſli, 84 J. 
7 M. — Witwe Anna Zimmermann geb. Rochlis, 83 J. 3 M. — 
Invalide Wilhelm Schmidt, 69 J. 3 M. — Arbeiter Willi Kor⸗ 

noipiti, 25 J. 5 M. — Pyiidirektor a. D. Eugen v. Kocthen. 70 J. 

8 M. — Arbeiter Franz Stenzel, 52 J. 4 M. — T. d. Arbeiters 
Max Schwarz, 1 J. 4 M. — T. d. Oberpoſiſchaffners Emil 
Burnus, 1 T.   

Keine Danziger Gewerkſchafts⸗Delegierten 
lach Sowjet-Raßland. 

Die Gewerkſchaften lehnen eine Gemeinſchaft mit den 
Kommuniſten ab. 

Elne Delegterteuverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig beſchäftigte ſich am 
Montag, den 26. Juli (worüber wir geſondert berichten). 
mit der Abrechunng über das 2. Quartal 1926, mit dem: 
kommenden Arbeitsnachweisgeſetz, mit dem 2jährigen; 
Jubiläum des Internativpnalen Gewerkſchaftsbundes und 
mit anderen Anträgen. Einwendungen gegen die Abrech⸗ 
nung über das 2. Quartal wurden nicht erhoben und dem 
Kafſierer auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteelt. 

Ueber das Bjährige Jubiläum des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes referierte der Bundesvorſitzende, Kollege! 
Werner. Er verwies auf die Entſtehungsgeſchichte des⸗ 
ſelben und teilte mit, daß aus Aulaß des Bjährigen Jubt⸗ 
läums in allen Ländern eine ſogenannte Agitations⸗ 
woche, und zwar in der Zeit vom 13. bis 20. September 
d. J. veranſtaltet werden ſoll. Auch der hieſige Bundes⸗ 
vorſtand habe ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt und be⸗ 
ſchloſſen, das Jubiläum in angemeſſener Weiſe zu feiern. In 
Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
nicht dazu angetan ſeien, große Feſte zu fetern, ſoll von der 
Veranſtaltung einer Feſtlichkeit Abſtand genommen werden. 
Es ſoll jedoch zum Zwecke der Aaitation ein Flugblatt in 
großer Auflage herausgegeben und an die Arbeiterſchaft 
Danzigs verteilt werden, Gleichzeitig ſollen in der Inbi⸗ 
läumswoche von allen Gewerkſchaften Agitationsverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden, in denen über den Internatio⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbund und ſeine Bedeutung für die Ar⸗ 
beiterſchaft referiert werden ſoll. Der Redner erſucht die 
Delegiertenverſammlung, dem Beſchluß des Bundesvor⸗ 
ſtandes beizutreten, was einſtimmig geſchah. 

Nunmehr kam ein Antrag des Kollegen Schulz zur Ver⸗ 
handlung, welcher die Bildung einer Kommiſſion verlangt, 
die eine Arbeiterdelegation nach Sowjet⸗ 
Rußland vorbereiten ſoll. Der Antrag ſelbſt entfeſſelte 
eine lebhafte Dischuſſion, an der ſich die Kollegen Schulz, 
Kloßowfki, Arczynſki, Werner, Wichmann und 
Karſchefſki beteiligten. Der Antrag wurde von der 
Verſammlung abgelehnt, unter Hinweis darauf, daß der; 
Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund veſchloſſen habe, eine 
Studienkommiſſion nach Sowjet⸗Rußland zu ſenden, wenn 
die Sowjet⸗Regierung derſelben ungehinderte Einreiſe, ſo⸗ 
wie ſelbſtändiges Stuͤdium in Rußlaud geſtatten werde. 

Zuletzt wurde über einen Antrag der Kommuniſtiſchen 
Partei verhandelt, der den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund 
erſucht, an einer von ihr veranſtalteten Antikriegsdemon⸗ 
ſtration am 4. Auguſt teilzunehmen. Der Bundesvorſtand 
hatte dieſen Antrag bereits abgelehnt unter Hinweis auf 
den Beſchluß der Delegiertenverſammlung vom Dezember 
1924, laut welchem der Allgemeine Gewerkſchaftsbund ſich an 
keinerlei Veranſtaltungen der Kommuniſtiſchen Partei be⸗ 
teiligen darf. Die Delegierten beſtätigten dieſen Beſchluß 
und lehnten eine Teilnahme des Allgemeinen Gewerk⸗ 
jchaftsbundes an der geplanten Veranſtaltung ab. 

Zu Geſchäftlichem wies Koll. Kloßowſki darauf hin, daß das 
Arbeitsamt an die Arbeitsloſen Fragebogen herausgebe, 
welches zum Zweck der Aufſtellung einer Liſte geſchehe, in 
welche alle diejenigen eingetragen werden, die gegebenenfalls 
für eine Auswanderung nach dem Auslande in Frage kämen, 
Es käme höchſtwahrſcheinlich nur eine ſehr beſchränkte Anzahl 
von Arbeitsloſen in Frage, auf die zurückgegriffen werden ſoll, 
wenn ſich geſicherte Auswanderungsgelegenheit bietet. Redner 
erſucht, in den Kreiſen der Erwerbsloſen in dieſem Sinne 
Auftlärung zu geben, damit keine falſchen Illuſionen dortſelbſt 
Platz greifen können- 

  

Etwas von öffentlichen Aergerniſſen. 
von Ricardo. 

Geſtern, mittags 12.31 Uhr (Zeitangabe nach der Rathausuhr, 
alſo unverbindlich) traf ich an der Hauptpoſt eine Dame, eine ſehr 
Hare⸗ koſtbar geſchmückte Dame, überreichlich ernährt, ein kleines 
ermögen koſtete alleine der Puder und die Schminke auf ihrem 

Daſe den, von allen Seiten funkelten Brillanten an der feinen 
ame. 

Man ſoll unter keinen Umſtänden, nie und nimmer etwas 
Schlechtes über Frauen ſagen (Ehemänner höchſtens untereinander), 
denn es iſt ja hinreichend bekannt, daß das Ewigweibliche uns her⸗ 

aufzieht, uns Männer erſt ſozuſagen zu exiſtenzberechtigten Weſen 

macht, deshalb erkläre ich von vornherein: es iſt nichts Schlechtes, 

was ich von beſagter, feiner Dame zu erzählen weiß, nur etwas 
Neucs, etwas Ungewohntes, etwas, das in uns Männern gemiſchte 

Gefühle erweckt. Alſo beſagte feine Dame ſchritt nachläſſig, ſozu⸗ 
ſagen monchalant, Arm in Arm mit einer ebenſo feinen Freundin 
im ſtrahlenden Sonnenſchein dahin. Die Damen plauderten leicht 

und flüſſig, wie es unter feinen Leuten Eitte iſt, voller Eſprit und 

Grazie war eine von mir erlauſchte Redewendung über die Nahr⸗ 

haftigkeit von „Kumſt und Hammelfleiſch“. Die dickere der beiden 

Damen hielt während des Geſprächs in ihrem leuchtend roten 

Mündchen eine brennende Zigarette, ich warf meinen „Arbeits⸗ 
loſenquiem“ in den Rinnſtein und ſog begierig die aromatiſchen 

Düfte, die leider durch einen unerträglichen Parfümgeſtank beein⸗ 

trächtigt wurden, ein. Zu bemerken wäre noch, daß die feine Dame 

durchaus nichts heute ſo beliebtes männliches an ſich hatte. 

Ich mache keinen Kommentar zu dieſem Vorfall, aber er ruft 

mir die jüngſt erfolgte Verurteilung eines Arbeiters zu 60 Gulden 

Strafe wegen „Erregung öffentlichen Aergerniſſes“ ins Gedächtnis. 

Vor den Schranken des Schöffengerichts ſtand ein ſonnengebräunter 

Mann in ſauberem, gut ſitzenden blauen Anzug, ſauberer Wäſchez 

ein kühnes, männliches Geſicht bebte vor verhaltenem Ingrimm, 

ſeine Stimme klang dem Weinen nahe; immer wieder beſchränkte 

ſich ſeine Verteidigung gegen die ihm zur Laſt gelegten Vorwürfe 

auf die Worte: „Ich bin kein perverſer Menſch: ich arbeite ſchwer 

für meine Frau und drei Kinder; ich trinke wenig und an dem 

fraglichen Tage hatte ich leinen Tropfen Alkohol getrunken; ich 

habe meine Notdurft verrichten wollen, ohne zu wiſfen, daß hinter 

dem Gartenzaun Damen ſich befinden.“ 

Eine alte Jungfer und ein 14 jähriges Mädchen ſagen als Zengen 

aus, der Mann habe mit offenen Hofen am Gartenzaun geſtanden 

und ſie geſehen. Er iſt die Chauſſee entlang weiter gegangen und 

an einem anderen Zaun ſtehen geblieben, auch dort waren Frauen, 

der Mann ging nochmals weiter und blieb ſtehen. Der Richter ſagte, 

dreimal hintereinander verrichtet man ſeine Notdurft nicht. 

Abgeſehen davon, daß es ſo etwas wie Blaſenkatarrh gibt. beſteht 

die Möglichkeit ſehr oft, daß jemand infolge zweimaliger Störung 

einer notwendigen Handlung erſt das dritte Mal zum erleichtern⸗ 

den Ziele kommt. Wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes und 

Beleidigung der Chartotte, der Jungfer, iſt der Mann beſtraft 

worden. 

Es iſt anzunehmen, daß es Charlotte übel wurde, als ſie den 

Mann an Müumebſag. Aber ich frage: Weshalb machte Charlotte 

es nicht ſo wie ich beim Anblick der Mittags im ſtrahlenden Sonnen⸗ 

ſchein in der Langgaſſe rauchenden feinen Dame? Ich drehte mich 

ur weinte bittertich und ehe der Hahn kröhte, hätte ich mich 
drednal erbrochen.
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Auus dem Os 

Eine Bluttat bei Putzig. 
Ip der Nacht non Sonnabend zu Sonntag wurde von 

bisher unermittelt geblichenen Tätern im Dorfc Werblino 
bei Putzin die Biſiberin einer 10 Moraets großen Wirtichaft, 
die Witwe Ottilte Sch,woch, cmordet. An den Tutort be⸗ 
gaben ſich ſofort der Kommamndant und eln Oberwachtmeiſter 
der Staatspolizet, die ſeſehtellten, daß die Witwe Scbwoch 
im Hauſe überſallen und dann, nachdem ſie ſich etwa 
30 Meter von threm Sauſe entſernt, hatte, um zu fliehen, 
mit einem ſtharfen Wertzeug ermordet worden war. Tie 
Unterſuchung wird furtgeſett: am Dieustaa hatte man einen 
Polizelhund aus Dirſchan hinzugezogen, doch fehlt bisher 
von den Tätern jede Spur. 

  

  

    

      

   

  

Schweres Autounglüch bei Arys. 
Mlenstag nachmittag kam es auf der Strecke Sensbura— 

Arys zu einem Zufſammenſtoß zwütſchen einem Perſonenzuge 
und einem Kraftwagen, der die Strecke auf einem Ueber⸗ 

gang kurz vor dem Zuge kreuzen wollte. Infolge der ziem⸗ 
lich hohen Geſchwindiakelt des Zuges wurde der Hraftwagen 
Überfabren und faſt vollſtändig zertrümmert. Von, ſeinen 
drel Inſaſſen, die ſämtlich herausgeſchleudert wurden, iſt 
Ella Michalowſkn getölet worden, während die beiden an⸗ 
deren, der Führer des Wagens, ein Kaufmann Nippa, und 
beſſen Tochter, ſich ſchwere Bexletzungen zuzogen. Die Ver⸗ 
wundeten wurden mit dem Zuge nach Arys gebracht, wo 

ſie im dortigen Krankenbaufe ſchwer darniederltegen. Da 
ſofort an die Aufräumung der Strecke berangegangen 
wurbde, iſt eine Betriebsſtörung nicht entſtanden. 

Der Binzer Juwelenräuber entflohen. 
Im Walde bei Binz ſollte in Gegenwart des Juwelen⸗ 

räubers Frauk ein neuer Lokaltermin ſtattfinden, da Frank 
‚eine neue Glelle bezeichuet hatte, an der dle Juwelen ver⸗ 
Oraben ſein follten. Auf dem Wege durch den dichten Wald 
rißß Frank, als der ihn bealeitende Kriminalbeamte in ein 
Stubbenkoch ſtel, ſich von feiner Handfeſſel los und entflob⸗ 

Frank konnte bisbher nicht wiederergriffen werden. 

  

  

Dirſchan. Ein äußerſt reger Verkehr berrſcht 
zur Zeit in Dirſchan auf dem Koblenladeplatz an der 
Weichbſel. Es ſind dort letzt mehrere Laderamven errichtet 
unds weitere Gleiſe nebſt Weichen geleat warden. In Ver⸗ 
btndung mit den vielen Waſſerfahrzeugen, die dort auf der 
Weichſel zwecks Veladung liegen, darunter zur Zeilt vier 
Seeleichter, und dem regen Rangierverkehr mit vollen und 
leeren Kohlenwaggons ſowte der emſigen Tätigkeit vieler 
Arbeiter bei Tag und Nacht gewinnt man dort ein Bild 
von einem Stück Danziger Hafenverkehr. Jetzt geht man 
hier auch bereits daran, große, mit elektriſcher Kraft be⸗ 
triebene Elevatoren anfzuſtellen, die die Kohlenbeladung 

ſpäter ſelbſttätig erledigen ſollen. Ein Teil der Maſchinen 
und Motore iſt bereits an Ort und Stelle eingetroffen. Um 
den Verkehr der tiefaehenden Hamburger Seeleichter un⸗ 
behindert ſicherzuſtellen, iſt jetzt zwiſchen Dirichau und Dan⸗ 
zig ein Bagger mit der Vertiefung der Fabrrinne beſchäftigt. 

Elbing. Ertrunken. Sonntag vormittag badeten 
pier junge Leute im Elbingfluß unterhalb der Stadt in der 
Nähe von Engliſch⸗Brunnen an einer unerlaubten Stelle. 
Nachdem ſie den Elbingfluß durchſchwommen batten, ſoflte 
auf der Rückkehr feſtgeſtellt werden, wer am ſchnellſten 
Sernh, könne. Wohl infolge Ueberanſtrenaung verſank 
er 10läbrige Töpferlehrling Erich Stier. Seine Leiche 

konnte erſt am nüchſten Tage geborgen werden. 

Tilfit. Glück gehabt. Der vter Jahre alte Sohn des 
Polizeiſekretärs G. ſtürzte aus dem Küchenfenſter der zwei 
Treppen hoch gelegenen Wobnung auf den Hof. Das Kind 
fiel ſo glücklich auf das Dach des Kellereingangvorbaues, 
daß ibm nichts geſcheben ick. 

Königsberz. Beim Ankern die Handabgertſ⸗ 
ſen. Am Montagnachmittag war der 16 Jaßhre alte Sohn 
des Gaſtwirts und Fiichereipächters Maßkies ans Pillkop⸗ 
den zufammen mit anderen Leuien mit einem Fiſcherkahn 
nach Sarkau gefahren, um dort friſch gefangene Flundern 
abzuliefern. Als der Kahn gegen 11 Uĩhr abends wieder im 
Hafen von Pillkoppen Anker werfſen wollte. ſchlang ſich die 
Ankerkette des ſchweren, niederraffſelnden Ankers um das 
linke Handgelenk des jungen Mannes. Die Hand wurde 
ihm vollkommen auns dem Gelenk aeriſſen und bing nur 
noch mit Fleiſch und Kantßetzen am Arm. Ein als Babrgaſt 
in Piukoppen weilender Arzt leiſtete dem Verunglückten die 

Dann rief man die Samariter der Feuerwehr 

      

    

     

    

Las:en mit dem Arts:-Königsberg! herbeti, bie den — 
in enach der brachten, wo die Unfallauto nach der Chirurgiſchen 

Hand amputiert werden mußte. 

Thorn. Ein trauriger Vorfall ereignete ſich in 

der ſtäͤbtiſchen Badeanſtalt bei Thorn. Der 25fährige Ar⸗ 
beiter Joſef Ruk ſprang beim Baden ſo unglücklich vom 

Sprungbrett, daß er mit dem Kopf auf den Grund. aufſchlug 

und ſich die Schädeldecke zertrümmerte. Durch die⸗ Nettungs⸗ 

wache in das ſtädtiſche Krankenhaus seſchafft, ſtarb er. 

  

Dus geraubte Irh. 
Ter Betrug eines Doppelgänthers. 

Das geraubte „Ich“. Miauel Sanchez hatte vor vterzehn 
Jahren feinen Heimatsort Die Nach um jenfeits des Ozeans 
ſein Glück zu verfuchen. Die Nachrichten aus der neuen 

Heimat wurden immer ſpärlicher, bis ſie eines Tages ganz 

ausblieben. Ein wunderlicher Zufall fügte s, daß eine Spa⸗ 
nierin aus Sübamerika kommend, durch den Heimatsort 

Miguels kam und ſehr ſchlechte Nachrichten über dieſen 
prachte. Miguel hatte eine ſchwere Krankheit durchgemacht, 

eine Cperation auf Leben und Tob beſtanden, ſei jed noch 

am Leben, leide aber an Gedächtnisſchwäche. Die Freube der 

Eltern und Verwandten war groß, als ſie börten, daß 

Miguel noch lebe, und es dauerte nicht lange, ſo kam er ſelber 

in Geſtalt eines heruntergekommenen Frembenlegionärs, der 
nach feiner Krankheit zurückgewandert war und merkwürdige 

Abenteuer zu erzählen wußte. Bald darauf heiratete er eine 

Dorfſchöne und alles ſchten in beſter Orbnung zu gehen. 
r eine blieb zurückhaltend, die leibliche Schweſter 

Mignels, ſeine Jugendgeſpielin. Sie fand fo ur, keine Aehn⸗ 

lichkeit mit dem'nie vergeffenen Bruber. In hrer Verzweif⸗ 

Iuna lhhalen ſie an das zuſtändige Konſukat in Mendoza in 

Argentinien und bekam bald darauf die Nachricht. daß ihr 

Bruder in ſtrotzender Geſundheit lebe, glücklich verheiratet 

ſet und ein gulgehendes Geſchäft dafelbſt ſein eigen nenne. 

Dokumente und Phokographien lagen bei. Miguel II, den 

dies intereſſierte, kam von Amerika berüber, tritt vor die 

Schranken des Gerichts Auge in Auge mit feinem Doppel⸗ 
gänger und reißt Zoll für Zoll dem Räuber des Jchs die 

Larve herab. Gerechtigkeit ſpricht ihren, Spruch, die Garden 

führen einen gebrochenen Menſchen hinaus und Miguel 

Sanchez aus Mendoda bat ſeine Heimat wieder erobert. 

  

Schwere Unwetter in Oberialien 
Dienstag wütete an der Riviera, ein gewaltiger, mit 

Platzregen und Hagelichlag verbundener Orkan. Auch 

Genna wurde ſchwer von dem Unwetter betrofſen. Der 

Straßenverkehr war durch fallende Dachziegel und Glas⸗ 

ſplitter gefährdet. Zablreiche Bäume wurden entwurzelt. 

Ueber eine Stunde lang war bie ganze Stadt ohne Be⸗ 

leuchtung. ů 
Im Hafen riß ber Ankex eines Schiffes, ſo daß der 

Dampfer mit einem Wellenbrecher kollidierte und ſchwer 

beſchädigt wurde. Andercn Schiffen, bei denen ebenfalls 

die Ankerkette riß, wurde durch Schleppdampfer Hilie ge⸗ 

bracht. Auch an der Ririeraküſte wurden durch den Sturm 

zahlreiche Boote losgeriſſen und beſchädigt oder gänglich 
vernichtet. 

Auf dem Comoſec wütete vorgeſtern abend ein beſfttiger 
Sturm. Mehrere Schiffe gericten in Not und kenterten. 
Bei einem dieſer Unfälle ſind jümtliche Inſaſſen ertrunken. 
da die Rettungsnerſuche eines berbeigceilten Dampfers 
infolge der hochgebenden Wellen mißlangen. 

Deichbruch an ber Ptte. Bei ſtarken- Norbweſtſturm brach 
der Sſtedeich bei Niederochtenhauſen (Marſchen) in einer 

Länge von 15 Meter Die Fluten ergoſſen ſich über die binter 
dem Deich liegenden Felder und Weiden. Der Deichſchutz 
wurde aufgeboten. Auch bei Bremervörde iſt die Oſte bis zur 
Deichkrone geſtiegen. 

Auk ber Elbe gelentert. Geſtern kenterte auf der Elbe 
in der Näbe von Hamburg ein mit vier Perſonen beſettes 
Segelbook. Ein Iuſaſiec. der ein auter Schwimmer war., 
verſuchte, an Land zu ſchwimmen, um Hilfe zu bolen. Er 
geriet habei in Schlinggewöchſe und ertrank. Paſſanten am 
Ufer gelang cs., recͤhtieitia Hilfe berbeiznbolen, ſo daß die 
drei anderen Perionen gerettet werden konnten. 

„Großer Tiebſtahl. In elnem Menſtonat am Kurfürſten⸗ 
damm in Berlin wurden einer ruffiſchen Familie von einem 
Gaft des Penſionats. der ſich als Kaufmann Mühlſtiein aus 
Bukareſt in das Frembenbuch eingetranen hatte und deſſen 
Helfershelfer Schmuckſachen von 37 000 Mart geſtohlen. 

  

lebensgefährlich. Daxauf erſchoß er ſich ſelbt 

Aus Vergeßlichheit dreinal verheiratett. 

Das Gericht in Hannover beſchüftigte ſich am Dleustag 

mit einem nicht alltäglichen Fall von Bielehe. Es hatte ſich 

ein in Verlin geborener Stallſchweizer wegen Abgabe einer 

jalſchen eidesſtattlichen Verſicherung zu verantworten. Der 

Angeklagte war bereits im Jahre 1919 eine Ehe eingegangen, 

hatte ſich aber Ig2l zum zweltenmal verheiratet, ohne daß die 

erſte Ehe geſchieden worden war. Der Heiratsluſtige, wurde 

damals wegen Bigamie zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 

uUrteilt, erhielt aber Bewährungsfriſt. Mit dieſer wußte er 

nichts „Beſieres“ anzufangen, als eine dritte Ehe einzu⸗ 

gehen, wobeß er vor dem Slandesbeamten die bekannte eides⸗ 

ſtattliche Verficherung abgab, daß er noch nicht verheiratet 

geweſen ſei. In der Verhandlung, der im Zuhörerraum die 

dritte Frau des Angeklagten beiwohnte, brachte er als Ent⸗ 

jchuldigungsgrund vor. daß er ſehr vergeßlich ſei. Das Ge⸗ 

richt verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis. Doch ob 

das gegen ſeine Vergeßlichkeit ſchützen und ihn von weiteren 

Hciraten abhalten wird? 

Die Süngerin im Löwenällfig. 
Zwiſchenfälle bei einer Varietévorſtellung. 

Die Sängerin Obertirch, die im Leipziger Zoo den 

Löwen Harras für eine Nummer „Die Sängerin im Löwen⸗ 

täfig“ dreſſierte, wurde von dem Tier angefallen und durch 

ſchwere Bißwunden am linken Oberſchenkel verwunbet. 

Wie Frau Cberlirch ſelbſt mitteilt, war der Löwe bisber 

intmer willig und gut gelaunt, Bet einer der letzten 

Proben ſprang das Tier vlötzlich wiltend auf ſie zu und 

biß ſich im Unken Oberſchenkel feſt. Harras war unbändig 

wild. Nur durch das ſufortige Zuhilfeeilen ihres Mannes, 

eines Dompteurs., wurde ſie vom ſicheren Tode gerettet. 

Die Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich, und die Fran 
gedenkt, die Proben mit demſelben Löwen wieder aufzu⸗ 

nehmen. Bei der geplanten Senſationsnummer ſpielt die 

Sängerin Lieder am Klavier und will ein „häusliches Iͤyll“ 
auf der Bühne darſtellen. 

Großſever in Geſüngnis. 
In den Vodenränmen des Amtsgerichts in Senftenberg 

entſtend durch Unachtſamkcit ein Brand, der in kurzer Zeit 

den ganzen Tachſtubl in Flammen ſetzte. Größere Mengen 
Munition und Handgronaten, die von früberen Unruben 
dort auftewahrt wurden, explodierten. Ein Teil des an⸗ 

grenzenden Gefängnisaebändes wurde durch einſtürzende 
Manern und öurch das Aufreißen des Daches ſchwer be⸗ 
ſchädiat. Das Geſärants mußte ſchleunigſt geräumt werden. 
Eine Anzahl Fenerwehrleute wuxde durch die Exploſionen 
Mütei verletzt. Das gefamte Aktenmatertial wurde ver⸗ 
nichtet. 

  

  

  

Schweres Motorradungliich bei Votsdam. 
Bei Potsdam ereignete ſich geſtern ein ſchweres Motorrad⸗ 

unglück. Gegen 7 Uhr abends kam der Händler Ignaz 

Adamſti aus Golm und der Arbeiter Erich Suhle aus Bran⸗ 

denburg auf einem Motorrad die Chauſſee Potsdam—Geltoro 

herunter. Plötzlich kam von der entgehgengeſetzten Seite ein 

Laſikraftwagen mit Anhänger vorüber. Die Motorradfahrer 

gerieten unter den Anhänger und wurden auf der Sielle 

getötet. 
  

Schneefülle in der Schweiz. 
Aus Zürich wird gemeldet: Seit geſtern nacht Meneß es in 

den Bergen bis tief hinab. Die Neuſchneezone ging bis auf 
1500 Meter Höhe hinunter. Davos meldet 3 Zentimeter Neu⸗ 
ſchnee. 

Der Affefor macht ein Todesurteil ungültig, Am 
20 Äpril d. J. war der Arbeiter Pritzkow wegen Ermor⸗ 
dung ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt worden. Er legte 
Reniſion ein, da an dem Urteil ein Aſſeſtor mitgewirkt hatte, 
was nach der Prozeßordnuna nicht zuläſſig iſt. Das Reichs⸗ 
gericht bob daher das Urteil auf und verwies die Sache an 
die Vorinſtanz zurück. 

Eine Liebestragödie ſpielte ſich in einem Cafs in dem 
Kurort Freubenſtedt (Schwarzwald) ab. Der verheiratete 
Autrkändler und Chauficur Beutel hatte mit einer jungen 
Kölnerin, die ſich als Kurgaſt in Freudenſtadt aufhielt, eine 
Liebelel angefangen und ihr ein Ultimatum geſtellt, ob ſie 
ihn heiraten woll⸗ oder nicht. Als er eine ablehnende Ant⸗ 
mort erhielt, zoa er einen Revolver und verletzte das Mäd⸗ 
chen durch mehrere Schüſſe in die HerzÜ⸗ und Magengegend 
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des Bumpfers „Thereſe“ 
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SD. Fortſetzung. 
Der Leutnant lächelte ſpöttiſch. 
„Und dieſes Uhrwerk baben Sie ansgerechnet in jener 

Nacht in den Laderaum binabgetragen?“ 
„Allerbings.“ 
„Sehr ſeltjam.“ 
„Durchaus nicht ſelttam, ich abnte, daß dit Glutdibßr des 

Roten Meeres. den Apparat verdersen würde und hoffte, daß 
es unten im Laderaum kübler ſei.“ 

Der Offizier lachte lant auf. 
»Iind zufälligerweiſe flog eine Stunde ſpäter das Schiff 

im die Luft. 
Herr Erasmus, Sie find sogar zu dumm. um geichickt 

Iigen. Machen wir ein Ende. Sie ſind verbaftet. Soilen 
Sie ſich fügen, oder ſoll ich ihnen Handſchellen anlegens 
— proteſttere⸗ ü‚ 
„Sie Vaden zu ichweigen. Ich nehme Sie jeat mi meiänen 

Ingzeng mit zurück. Sie Mßgen dem Gericht von Kairs 
Se SIgen aufttächrn.- 
Blitzichnel ‚berlegte Balter. Ueder die Beſchuldigung 

ſelbk War er gaus rubig, er wunste ja. daß er nnichuldig Har. 
Aber er follte ia noch Kaire. In Nairo War rr ſa Sieder 
mitten in ber Sell. Von Lairs konnte cr an ben Pheim 
telegrarbieren. In Acire war Hella Sßrenſen.—.— 

AIch füge mich der Gewalt und werbe mich in Kairv zu 
recht ertigen wiſen 

Miſte⸗ Bint, durchinchen Sie 15n. 
Sarler Avilte unsfehren als der Matrrie an ihn heran⸗ 

trat, aber er ſeh rin, bes Des aectsa war. Er maste Es 
dulden, daß die Haände dirits Kenicen in 7 2 

ühlten wenn er auch mit den Zädnen kn, 
Ser der Brieftache wit bem (aeld und ber burch das Baßer 

verdorbenen Ubr, 2 er fand. 

       

  

      
„Dicie Schnur babe ich niemals beiefen.“ 
„Wic kommt ſie dann in Ibre Taiche?“ 
„Der Mann muß ſie eben bineingeſteckt baben.“ 

5i Der ——— bekam einen Butanfall und bob drobend 
ie Hand. 
„Junge ich rate dir, 
Der Lentnant verwies beide zur Kuhe: er bequentte ſich 

ſogar, mit Balter an das Krankenlager des noch immer be⸗ 
finnungsloien Kapitän Hollmann zu gehen, dann mußte 
DWalter das Flugzeng beſteigen. 

Von den Wönchen des Kloſters ließ niemand ſich ſeben. 
Der Leutnant ſaß vorn, binter ihm und neben dem Matroſen 
wurde Walter feügeſchnallt. 

Bluit bielt den geſvannten Revolver in der Hand, wäh⸗ 
reud Säalters Hände gefeiſelt waren. Der Motor fing an zu 
iurren und das Luftzeng flug einige Kreiſe über den Gipfel 
des Horeb und flog baun in der Richtung nuach Kairo davon. 

Herr Fred Jobnien ftand im Bürv der Llondverficherungs⸗ 
geſellichaft in Kairv. „Herr Goldoni in Genna bat in Ge⸗ 
Weinſchaft der mitbeteiligten SHaninbank in Hamburg die 
Aus zablung der Verficherungsiumme für die bei dem Schiff⸗ 
bruch des Dampfers .Thereſe“ verlorengegangenen Kla⸗ 
ueid. —— Silberkiſten in Höhe von 00 U Dollars ange⸗ 
melde 

„AIs Bertreter der Firma Golboni unterbreite ich hier 
die erfiorderlichen Dokrkenie“ 

Sebr wobl.- 
(Hier zunächit der Kaufrertrag, nach dem die geiamten 

Reſtbeitände der Klavierfirma Turchulfki in Bukaren in 
mesen, Ebergingen 

„Sut“ 
„Hier der Uebernahmefreechtbrief der Speditionsfirma“ 
„Dirr die amtliche Zaul⸗ und Beribeklaration. 
Hier as Prptafoll ber Die erfolgten Stichpruben. 
Sier die amtliche Exfkläürnng des Konjuls in Aden füber 

den Sert der geresteten Eilberfinte und der drei Klauiere. 
Suer Arine eidesgatliche Verfcherung, vom Rynſul be⸗ 

9. 
drer die Sseiärang. Las die Aussablung der Sehme an 

Hanladunk in Hanharg zu erfolaen kat“ 
Die Herren rüiten ganen. berieten miieinandex nunb 

DEbig AnO Per ii- en AEmeiiuns 
— — Kaßt icn Kiches rhx in 

ue cinziat Forgalitüt märe noch zu er⸗ 
Beiesentlich Ser Ketzung 8 

Ei Xesl 325 Srets geretbet ſes E Tei 8E Sress gerettet 

      

        
   

  

   

    

   

  

  
  

dings iſt dies in die Hände eines Beduinenſtammes gefallen 
und von dieſem als Strandgut betrachtet. Der Scheich dieſes 
Stammes, Haſſan Mehdt. verweigert jede Auskunft. Trotz⸗ 
Tem verlangt es unfere Pflicht, uns an Ort und Stelle zu 
überzeugen. 

Es ſind fünf Stunden ſcharfer Ritt, allerdings in die 
Wüſte hinaus, aber wenn es den Herren recht iſt, können 
wir das auch heute noch zu Ende bringen. In der Abend⸗ 
kühle und der Nacht reitet es ſich am beſten.“ 

Eine Stunde ſpäter ritten die fünf Herren zuſammen aus 
ber Stadt. 

Der Himmel war zum Glück etwas bedeckt, und die 
Straße erträglich. Bald waren die lesttten Wieſ'en und 
Felder verſchwunden. Eine troſtloſe Landſchaft! Leicht⸗ 
gewölbtes Terrain, gelbrötlicher Sand, hie und da eine ver⸗ 
einzelte dürre Palme oder ein Fleckchen Gras. Die Straße 
mar zum Glück ſteinig und nicht allzu lange dauerte es, bis 
mwegt Meere hber ein leichter Abendwind zu ihnen binüber⸗ 
webte- 

Dunkel war es, als ſie den Strand erreichten. Eine 
Stunde des Suchens, dann ſaben ſie einige Trümmer. 

Sie raſteten kurze Zeit, dann ſprach der Agent: 

„Wir wollen nach Katro zurück. Morgen ſende ich das 
Aktenſtück mit der Flugpoſt nach London. Ich denke, in 
14 Tagen mird das Geld angewieſen.“ 

Miſter Johnſen verneigte ſich dankend. 
Die Reiter ſetzten ihre Tiere in Trab. 
Miſter Johnſen war der ſchlechteſte Reiter und blieb 

unbeachtet von den anderen etwas zurück. 
Plötzlich ſprengte ein Beduine vorüber, irgend etwas 

jauſte durch die Luft, ſofort begann das Tier zu lahmen. 
Wenige Minuten ſpäter war Fohnſen von dreißig Be⸗ 

duinen umringt. 

In ber Wöſte eine kleine Oaſe. Eim grüner Klec mit 
einigen Datteln darauf und eine Tränkſtelle. Anuthr eine 
Neihe von Zelten. 

In dem grösten der Selte ſaß jetzt Fred Johnſen. Selt⸗ 
farr ſahß er ails, denn er hatte ſeinen Anzug mit einem Be⸗ 
Srinenburnns vertanſchen müſſen. Beduinen traten ein und 
trugen Schüßeln mit gebratenem Schaffleiſch herbei. Dann 
kam Dafan El Mebdt. der Scheich. 
deiss- grüße dich, mein Gaſtfreund. Mein Zelt iſt das 

ine“ 
Der Amerikaner war froh, daß dieſes Abentener ſo harm⸗ 

  

des Frauleins Sörenſen los zn enden ſchien 
Aez⸗ ————＋ 
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Kindliche Landſtreicher. 
Von Melitopol an iſt der Bahndamm mit weihem Sand 

bedeckt In den Stationen des Poſtzuges, wo die reiſenden 
Frauen immer nervoſer werden („Wann endlich werden wir 
bri. Wareslich W Geſchren Krim bebrneg), ſteigen die Kinder 
mi röhlichem Geſchret aus den aggons: „Muſ 1 
Mucchelnk⸗ obons: „Muſcheln 

In dem feinen Meerſand, unter den Rädern des Zuges, auf 
den Dammböſchungen liegen zaptieiche weiße, graue, himmel⸗ 
blaue Muſcheln. Und die Kinder becilen ſich, ihre Taſchen und 
ihre kleinen Hände mit den durchſcheinenden Muſchelſchalen 
zu füllen. 

Aber plötzlich flüchten vieſelben Kinder, dieſe hübſchen, gut 
jekleibeten und wohlgepflegten Kinder unter entſetzlichem Ge⸗ 
ſchrei wieder in die Waggons. Ihre kleinen, ſorgfältig von den 
üttern gewaſchenen Geſichter drücken Angſt und Abſchen aus. 
Was iſt geſchehen? Was hat ſie ſo erſchreckt? — Muſcheln 

aben ihnen 15W, eingejagt, ſchwarze, von einer Schicht von 
Staub, Schweiß, Kot, Oel und Petroleum bedeckte Muſcheln 
Lebende, in Lumpen gehüllte Muſcheln, die von den Wogen 
des Elends in die Städte die Dörfer und Eiſenbahnſtationen 
geſpült worden ſind. 

Die weißen Kleider, die ſich damit vergnügt haben, weiße 
Muſcheln zu ſammeln, flüchten zu ihren Müttern und ſchreien: 
„Die Verlaſſenen! Die Verlaſfenen ſind da!“ 

„Dreimal täglich fahren die Züge gegen Süden, und dreimal 
täglich führen ſie an das Geſtade der Krim Hunderte von ver⸗ 
laſſenen Kindern. Ihre reſeroierten Plätze ſind unter den 
Waggous, neben den Heizröhren, inmitten von Schmutz und 
Kohlenſtaub. Ohne Unterlaß laufen dieſe Kinder Gefahr, unter 
die Räder zu fallen; ſie kommen aus Mostau, aus den Städten 
G0 Nordens und wollen ans Meer, in die Krim, in die heißere 

onne. 
In Sinferopol kommt ein Reiſender, zweifellos ein Arbeiter, 

auf ben Gedanken, „individuelle“ Propaganda zu machen. Er 
ſpreche ſo ein verlaſſenes Kind beiſeite und beginnt mit ihm zu 

rechen. 
„Wie lange willſt du denn ſo herumvagabundieren, ohne 

etwas zu tun? Iſt das ein Leben? Tritt doch in eine Kolonie 
ein, in einen Kinderhort und arbeite“ 

Das Kind ſchweigt, nur ſeine Augen leuchten ironiſch. 
„Du mußt dich zufammennehmen,“ ſetzt der Arbeiter hen 

„ſonſt wirſt du auf bie eine oder andere Art zugrunde gehen. 
Kannſt du dich denn nicht zuſammennehmen?“ 

Jeder Reiſende hält es für ſeine Pflicht, die verlaſſenen 
Kinder zu fragen: „Warum vagabundierſt vu ſo herum?“ 

Dieſe banale Frage wird oft aus Langeweile geſtellt, um 
ſich die Wartezeit bis zur Abfahrt des Zuges zu dertreiben, oft 
auch nur aus einfacher Neugierde. Indeſſen merkt man bei 
Arbeitern und Bauern oft, daß es wirklich Schmerz iſt, der ſie 
treibt, dieſe Frage zu ſtellen. 

Ein ärmlich gekleideter Tatar kauft ſich für fünf Kopeken ein 
Stück Brot und ſetzt ſich auf die Stufen des Perrons, um ſeine 
magere Ration zu verzehren Eine Schar verlaſſener Kinder, 
verhungerten jungen Wölſen ähnlich., hat ihn ſofort wortlos 
umringt. Einen Augenblick ſtarrt ſie der Tatar mit ſeinen ver⸗ 
wirrten, ausdrucksloſen Augen an, dann zerbricht er — wie in 
einem Wutanfall — das Brot in kleine Stücke, verteilt dieſe an 
die Kinder und behält für ſich ſelbſt gar nichts. Er ſchüttelt die 
Krumen ab und ſchreit wie tobſüchtia: 

„So eßt doch! Eßt doch!“ 
„Sie ſelbſt eſſen gar nicht“, ſchimpft er, „aber ſie laſſen nie⸗ 

mand in Frieden eſſen.“ 
Wenn der Zug hält, werden die reiſenden Frauen nervös. 
„Kinder, paßt aufs Gepäck auf. Dieſe kleinen Verlaſtenen 

treiben ſich überall herum!“ 
„Maria Sergeſewna, ich habe ein ſchlechtes Ei in meinem 

rühſtückskorb, gib es do einem von dieſen verlaſſenen 
indern!“ 
„Berta Davidowna, wohin rennſt du denn mit dieſem alt⸗ 

backenen Brot?“ 
„Ich ſuche ein gutes, verlaſſenes Kind. 

geben.“ 
„Dem da vielleicht? Nein, dem gib es nicht. Er hat mir 

gerade die Zunge gezeigt!“ 
„Geh zum Teufel, verlaſſener Schlingel!“ ruft ein kleiner 

Junge, der ſich aus dem Waggonfenſter beugt. Und ſeine 
Mutter, die einer runzeligen Wachspuppe gleicht, lacht ſtolz und 
ſtreichelt zärtlich den kleinen Kopf. 

Wenn das zweite Abfahrtszeichen gegeben iſt, gehen die 
Schaffner den ganzen Zug ab und treiben mit langen Stöcken 
die unter ihren Waggons hockenden verlaſſenen Kinder fort. 
Aber in dem Augenblick, wo ſich der Zug in Bewegung fetzt, 
ſtürzen dieſe mit erſtaunlicher Beweglichkeit unter die Räder, 
um ſich wieder in ihrem Geſtänge einzurichten. 

Sie nehmen nicht den erſtbeſten Zug. Sie wählen einen nach 
ihrem Geſchmack. In einer Station ſah ich einen zwölf⸗ oder 
dreizehnjährigen Jungen, der ſeine Kameraden verachtungavoll 
betrachtete. Er ſpuckte aus und ſagte: 

„Wartet nicht auf mich, Dummköpfe. Ich nehme den Poſt⸗ 
zug nicht. Ich fahre mit dem Erpreß.“ 

Man kann nicht behaupten, daß dieſe lebenden, zerlumpten 
Muſcheln Bettler ſind. Sie beklagen ſich gar nicht über ihr 
Schickſal und demütigen ſich nicht. Sie halten die Hand hin. 
aber zu gleicher Zeit lachen ſie die dicke Dame aus, die ein 
würdiges Geſicht auffetzt, wenn ſie ihnen eine Kopeke reicht. 
Im Bahnhof von Dſchankoj ſpuckte ein kleiner woblgepfleg⸗ 
ter Junge einem verlaſſenen Kinde ins Geßcht. 
ſchwand er im Abteil. ů 

Das Kind blieb einen Augenblick unbeweglich ſtehen, wie 
wenn es feſtgenagelt wäre. Da nahm er einen Stein und 
wollte ihn gerade ins Fenſter werfen, als der Stationsvorſtand 
das Abfahrtsfignal gab. Und da ſchlüpfte das verlaſſene Kind 
unter die Räder und brüllte wild: 

„Warte nur, verdammtes Bouraecisſöhnchen, das wirſt du 
mir bei der nächſten Station bezahlen.“ 

Von Melitopol an iſt der Eiſenbahndamm von weißem 
Meerſand bedeckt. Vielfarbige Muſcheln decken den ganzen Weg 
zum Geſtade der Krim. 

Unter den MWaggons, zwiſchen Leben und Tod, durcheilen 
Hunderte, vielleicht ſpaar Tauſende lebender, kohlſchwarzer 
Muſcheln den gleichen Weg. „Wohin ziehen ſie? 'eshalb? 
Wovon leben ſie?- 

Das proletariſche Voll und bie Sowjetbehörden geben ſich 
alle Mühe, bier Abhilfe zu ſchaffen — man richtet Aſvle, Ar⸗ 
beitskolonien ein. Aber man müßte auch daran denken, etwas 
für die Kinder zu tun, die in jedem Frühling und in jedem 
Semmer unter den Zügen, die nach dem Süden fäahren, 
„Luſtreiſen“ machen. Man müßte Nachtafyle organiſieren, Pro⸗ 
pagandakomitees. 

Man müßte unbedingt etwas machen 

(Aus der „Iswieſtia“ überſetzt von Joſef Kalmer) 

um es ihm zu 

Dann ver⸗ Dann ver⸗ 

Ein „woraliſcher“ Rundfunndirekter. 
Der Vorgang an ſich, der einer Verhandlung am Dort⸗ 

munder Amtsgericht zugrunde lag, iſt ergötzlich zu hören. 
Am 9. Februar erzählte W. Heräfeld, Maler und Schrift⸗ 
ſteller ſeines Zeichens, im Dortmunder Sender „Anekdoten 
aus Kunſt, Lileratur und Gefjellſchaft“. Eine iſt darunter 
von der Fürſtin Metternich, die ſich in draſtiſcher Weiſe über 
die ihr norgeführten mondänen“ Tänze äußert, viele an⸗   

dere folgen. Haslinde, der Direktor des Senders, ſitzt mit 
dabei und hört zu. Als der Vortrag längſt zu Ende iſt — 
gerade wird das Programm des nächſten Tages bekannt⸗ 
gegeben — da regt es ſich in des Direktors Gemüt; er ver⸗ 
langt nach dem Manuſkript ber Metternich⸗Anekdote. Stirn⸗ 
runzelnd lieſt er ſie noch einmal nach in Robitſcheks „Könige 
in Unterhoſen“ und ſchreitet dann worilos zum Mikrophon. 
Dort wartet er bis der Sprecher ſein Sprüchlein aufgeſagt 
hat, und legt nun los: „Der Vortragende des heutigen 
Abends hat eine unmoraliſche Anekdote erzählt; wir legen 
Wert darauf, ein moraliſches Inſtitut zu ſein. Es iſt Sorge 
getragen, daß Herr Herzfeld nicht mehr ſpricht und dieſe 

      EEREREEHER 

O welche Luſt .. 
Putſchabentener eines raſenden Revorters. 

O, welche Luſt. Journaliſt zu ſein! Ein enaliſcher Kollege, 
der während des letzten Putſches in Liſſabon geweilt hat, um 
ſeine Zeitung zu bedienen, bat diefen Freudenkelch bis zur 
Neige geleert. Als der Staatsſtreich losging, bat er den 
General Gomes da Coſta um ein Interview: es wurde ibm 
bewilligt, und der erfreute Reporter eilte zum Regterungs⸗ 
nalaſt. Dort mußte er zunächſt drei Stunden warten, bis ein 
Sckretär erſchien, um ihm mitzuteilen, daß der Herr Generat 
an dieſem Tage nicht mehr empfange. Als ſich der Journaliſt 
daraufhin empfehlen wollte, wurde ihm bedeutet, daß er das 
Palais nicht mehr verlaſſen könne, da ſich bereits feindliche 
Truppen im Anmarſch befänden. Nach einigen kräftigen 
Flüchen ergab ſich unſer Freund in ſein Schickſal. 

Kurz darauf wurde das Gebäude vom Geaner geſtürmt. 
der Journaliſt ungeachtet ſeiner Einwände 

als Anhänger Coſtas verhaftet 

und wenig höflich in ein Automobil eskamotiert, das ihn zum 
Gefängnis bringen ſollte. Schön, dachte der Reporter, da 
werde ich auch etwas Beſonderes zu berichten habe und 
malte ſich ſchon im Geiſte aus, was das für eine aufſehen⸗ 
erregende Meldung geben würde. Aber ſein Wunſch, das 
Gefängnis von innen kennen zu lernen, ſollte ſo raſch noch 
nicht in Erfüllung gehen. Das Auto wurde unterwegs von 
Parteigängern Coſtas angehalten, der Engländer befreit und 
im Triumph durch die Straßen getragen. Aber das Hoch⸗ 
gefühl. eine vergötterte Perſönlichkeit zu ſein, währte nicht 
lange. Schon rückte eine Polizeibrigade heran, ein paar 
Schüſſe vertreiben die Enthuſiaſten, und der arme Reporter 
wird diesmal recht arg zugerichtet. 

Als er ſich wieder erholt, ſitt er am Ziel ſeiner Wünſche: 
im Kittchen. Erſt gegen Abend gelingt es einem Peloton 
Infanterie des Generals, das Gefängnis zu ſtürmen und die 
Infaſten zu befreien. Von zwei Soldaten betreut, verſucht 
der Gaſt aus England die heimiſchen Penaten zu erreichen; 
unter der Haustür fällt er noch einmal einer Polizeiſtreije 
in die Hand, aber diesmal kann er ſich mit Erſolg auf ſeinen 
Konſul berufen. Spät in der Nacht endet das Abenteuer des 
Putſchiſten wider Willen. 

  

  

Im Bade vom Haiftſch verſchlungen. 
Zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall kam es kürzlich 

in dem am Golf von Genna gelegenen Seebad Varaszze, das 
befonders von den Mailändern ſtark beſucht wird. Der älteite 
Sohn der Mailänder Familie Marfieri hatte ſich mit ſeinem 
Vetter Baldi an den Strand begeben, und die beiden jungen 
Leute beichloſſen, eine Wette im Schnellſchwimmen auszu⸗ 
fragen. Sie hatten bereils einen Kilometer zurückgelegt und 
befanden ſich ungefähr 200 Meter vom Strand, als Baldi, 
der an der Spitze ſchwamm, hinter ſich einen gellenden Schrei 
hörte. Er ſah gerade noch, wie ſich ſein Vetter verzweifelt an 

der Oberfläche des Waſſers gegen etwas wehrte und dann 

plötzlich im Waſſer verſchwand. Sein Schrecken ſteigerte ſich 

zum Entſetzen, als er an der Stelle. wo ſein Vetter ver⸗ 
ſchwunden war, den mächtigen Schwanz eines Rieſenhaifiſches 
erblickte, der das Waſſer mit wilden Schlägen veitſchte. Der 
Vorfall war auch vom Ufer beobachtet worden, und einige 

Badegäſte ſtiegen fofort ins Boot und eilten mit ſtarken 

Ruderſchlägen an den Schauplatz des Unglücks. Sie fanden 

den überlebenden jungen Mann, der einer Ohrmacht nahe 
war; von dem Verſchwundenen ſelbſt war aber keine Spur 
zu entbecken. Man rüſtete ſofort eine Hilſsexpedition aus, 
um wenigſtens die Leiche des Unglücklichen zu bergen oder 
den Haifiſch zu fangen. Aber alle Mühe war vergebens. 
Umſonſt ſuchte man das Waſſer mit Netzen ab und ſetzte die 
Bemühungen den ganzen Tag über fort. ohne etwas von dem 

Unglücklichen zu finden, der erſichtlich das Opfer eines 

Meniſchenhaies geworden war. Die Fiſicher wollen das Tier 

einige Tage vorher geſehben haben. 

  

Anſchlan auf ben Schnellzua Verlin—Hamburg. Die 
Reichsbahndirektion Altona teilt mit: Geſtern abend gegen 

11 Uhr wurde anſ den 7 Uhr 40 Minuten abends von 
Berlin nach Hamburg⸗Altona abfahrenden Schnellzug D 12 

zwiſchen den Bapnbüfen Kuhlenfeld und Boisenburg ein 
verbrecheriſcher Anſchlag durch Auflegen von zwei eiſernen 
Bahnſchwellen auf das Gleis verübt. Die Schwellen wur⸗ 
den durch den Schienenräumer der Lokomvtive auf dem 
Gleiſe 500 Meter mitgeſchleift und dann zur Seite ge⸗ 
ſchlendert. Der Zug wurde 700 Meter hinter dem Tatort 
vom Lokomptirfübrer zum Halten gebracht. Der Schienen⸗ 
räumer der Lokomotive wurde ſtart beſchädtat. Verletzungen 
von Pirſenen urd weitere Schädigungen ſind nicht ent⸗ 
ſtanden. Die Reichsbahndirektion Altona hat auf die Er⸗ 
greifung der Täter eine Belobnung von 1000 Mark aus⸗   

Räume nicht mehr betritt.“ Darauf wendet er ſich um und 
greift den falſungslos erſtaunten Herzfeld tätlich an, wodei 
er ſchreit: „Sie gemeiner Schuft, Sie Lump, Ste wollen mich 
um meine Stellung bringen!“ Die ganze radio⸗hörende Mit⸗ 
welt war Zeuge— 

Daß das Gericht auf die Beleidlgungsklage des Herzſeld 
hin Haslinde in eine Geldſtrafe von 300 Mark nahm, iſt nicht 
die eigentliche Pointe der Geſchichte; die liegt vielmehr darin, 
daß der Kläger den Beweis dafür anbot, das der Beklagte 
kein Recht habe, ſich moraliſch zu entrüſten, da er doch ſelbſt 
vor einiger Zeit witzloſe Zuten und Frivolitäten in den 
Dortmunder Sender geſprochen habe. 

Ein Rhönrad⸗Sportfeſt. 
Dieſer Tage ſand in Reuſtadt an der Saale ein 

großes Sportſeſt mit dem neuen Sportgerät, 

dem Rhönrad, ſtatt, an dem etwa 30 Rhönräber 

gezeigt wurden. Unſer Bild zeigt die Rhoͤn⸗ 

räder auf der Fahrt durch die Straßen des 

Städtchens Neuſtadt. 

rrrrrrr 

Die Mordaffüre in Magdeburg. 
Erſetzung der Kriminalbeamten durch neue Berliner feräfte. 

In der Magdeburger Moxdſache Helling ſind an Stelle 

des aus diſziplinaren Gründen abgelöſten Kriminalkom⸗ 

miſſars ien Hold die Berliner Kriminalbeamten Kriminal⸗ 

oberinſpektor' Dr. Riemann und Kriminalkommiſſar 

Braſchwitz mit den weiteren Ermittlungen beauftragt 

worden. Kriminaltommiſſar Busdorf, deſſen kriminaliſtiſche 

Verdienſte auch von den leitenden Beamten der Masdeburger 

Inſtigbehörde anerkannt werden, kehrt im Intereſſe einer 

gedeihlichen Führung der Zuſammenarbeit zwiſchen den be⸗ 

teiligten Behörden nach Verlin zurück, Für den beurlaubten 

Leiter der Magdeburger Kriminalpolizet, Kriminaldirektor 

Müller, übernimmt der Kriminalpolizeirat Kuntze vom 

Berliner Polizeipr⸗ um zunächſt vertretungsweiſe die 

Fübrung der kriminalpolizeilichen Geſchäfte. 

Neues Belaſtunnsmaterial gegen Schröder. 

Dem Kommiſſar Busdorf iſt es geglückt, noch kurd vor 
Toresſchluß in den Beſitz überaus wichtigen und ſchlülſſigen 
Beweismatertals zu gelangen, das die Magdeburger Thefe, 

es handle ſich in der Mordſache Helling⸗Haas⸗Schröder um 
ein Anſtiftungsverbrechen, als endgültig erledigt erſcheinen 

läßt. Dieſes Beweismaterial, an dem der Unterſuchungs⸗ 
richter nicht vorbeigehen kann und das ſeine ganze bisherige 

Argumentation über den Haufen au werfen geeignet iſt, 
beſteht in Inſeraten, die Schröder im „Magdeburger Gene⸗ 
ralanzeiger“ unter der Cbiffre R. S. aufgegeben bat und in 
denen er ſich als Inhaber eines Auskunftsbüros „Sphinx“ 
bezeichnet. In dieſen Annoncen, von denen auch handſchrift⸗ 

liche Entwürfe aufgeſpürt wurden, werden Herren, 
ſofortigen Antritt einer Dauerſtellung geſucht, die 500 rE 

Kaution zu ſtellen in der Lage ſind. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Schröder auf 

dieſe Weiſe bemittelte Perſonen nach Groß⸗Rottmersleben 

herauszulocken geſucht hat, um ſie umzubringen und ihrer 

Barmittel zu berauben. Denn es ſteht einwandfret feſt, datz 

er in einem beſtimmten Fall mit einem Rottmerslebener 

Freunde in allen Einzelheiten einen Plan beſprochen Aoer⸗ 
durch Heiratsinſerate im „Magdeburger Generalanzeiger“ 
einen reichen Mann herauszulocken und ihn um die Ecke zu 

bringen. Möglicherweiſe iſt auch Helling auf dieſe rafftuierte 
Weiſe nach Groß⸗Rottmersleben herausgelockt worden, wo⸗ 
für u. a. die Tatſache ſprechen würde, daß ſich Helling nach⸗ 
weislich vor der Todesfahrt mit einer Barſchaft von fünf⸗ 
hundert Mark verſehen hatte. 

    

    
Der Jührer der amerikaniſchen Sellouſhin-Geuppe 

Dr. Sherwovßd Evdy. 

Unter der Führung des amerikaniſchen Soziologen Dr. Sher⸗ 
wood Eidv il eine Gruppe von 125 Amexikanern in Berlin 

eingetroffen, um eine Woche lang die politiſchen, kulturellen 

und religiöſen ſer ſog. ſe in Deutſchland zu teren. Es 
gehören zu dieſer ſog. „Fellowſhip⸗Gruppe“ zahlreiche Präſi⸗ 

denten von Univerätäten. Profeſſoren, Redatteure und Geiß⸗ 

liche. Führende Vertreter des deutſchen Lebens werden die 

Gäſte in die verſchiedenen Fragegebiete einführen. 

e SS-eee 

wei Flugzeuge zuſammengeſtoßen. Zwei Marineflua⸗ 

vus koüͤlbierten geſtern vormittag bei Kriſttanſund bei 

Landung vor der Ilugzeugitatton. Der einen Maſchine 

wurde der Schwanz abgebrochen, ſo daß ſie herabſtürzte und 

unterging. Der Fluazeugführer, Leutnant roye, 

ſich einen Fuß an zwei Stellen und wurde im Geſicht verletzt. 

Die andere Maſchine krunte, ohne Schaden zu neömen. 

landen. 
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Der Welt⸗Schiffban. 
Nach den neuen Statiſtiken über die Welthandelsflotte 

von Lloyds Negiſter nach dem Stand vom 60. Juni 1026 

waren in der Well insgeſamt 64841 370 Br.⸗Reg.⸗To. vor⸗ 

banden gegen 64 611 Sih am 30/. Juni 1925. Die Tonnage an 

Dampfer und Segelſchiffen iſt um 201561 Br.⸗Reg.⸗To. ge⸗ 

ſtiegen, die Toͤnnage an— Segeljſchifſen um 148 6ʃ)) Br.⸗Reg.⸗ 

To. zurückgegangen. Nimmt man die Zahlen über die Ab⸗ 

wracktätigteit in den letzten Jahren hinzu (19024: 1 194 000 

Br.⸗Reg.⸗To., 1925. 632 MMUI Vr.-Ren.- To.), io ergibt ſich eine 

Erneuerung der Welthandelsflotie um mindeſtens 800 000 

bis hll) UIDlh Br.⸗Reg. To. 16/5 Pruzeut der geſamten Tonnage 

waren weniger als fünf Jahre alt, 14 Rrozen: über 25 Jahre. 

Dieſe alte Tonnage verteilt ſich zu einem erheblichen Pro⸗ 

zentſatz auf Länder mit geringerer Schiifahrt. 

Die Veränderungen am Geſamtbeſtand der Welt⸗ 

handelsflotte ſind im vergangenen Jahre nicht ſehr er⸗ 

beblich geweſen. Größer ſind die Veränderungen inner⸗ 

halb der nationalen Zugehörigkeit. So iſt bejonders auf⸗ 

ſallend die ſtarle Zuuahme der italieniſchen 

Handelsflotte um 21U 0% auf 2) Mill. Br.⸗Reg.⸗To, 

die allerdinas nur eine Auswirkung des Schiffbaues unter 

erheblichen Subventionierungen iſt. Die italicniſche Han⸗ 

delsfſlotte hat damit die deutſche Handels flotte dem 

Beſtand nach überbolt nnd iſt an die fünfte Stelle auf⸗ 

gerückt, während Deutſchland entſprechend auf die echſte 

Stelle gekommen iſt. Der Geſamtheſtand der dentſchen Klotte 

iſt mit 3.062 Mill. Br.⸗Reg.⸗To. an Dampfern und Motorſchiffen 

nur wenig verändert. Ein Beichen geſunder Entwicklung 

iſt die Zunahme der norwegiſchen Handels⸗ 

Plotte'nm nahezu 200 00½ Br.⸗Reg.⸗To. auf 28 Mill. Die 

Ermäßigung des amerikaniſchen Beitandes um 055 Mill. auf 

11.4 Mill. Br.⸗Reg.⸗To. erklärt ſich aus der Abwracktätigkelt 

an unbrauchbaren Schiſfen. 

Auswirkung des engliſchen Streiks auf die 
Schwerinduftrie. 

Daß dic engliſche Wirtſchaft durch den relatir kurzen 

Generalſtreik in der erſten Maihälſte weitaus ſtärker betrof⸗ 

ſen worden war, als durch den Ausſtand im Kohlengewerbe, 

zeigt der Ausweis des Außenhandels für Juni, der im Ver⸗ 

gleich mit dem vorbergebenden Monat eine kräftige Er⸗ 

holnug erbrachte, aber gegen Juni 1925 natürlich einen 

Rückgang aufweiſt, wiewohl derſelbe keinesfalls das befürch⸗ 

tete Ausmaß erreicht. Gegen den Juni des Vorjahres 

waren Importe um 13,5 Mill. Coder 12,1 55 niedriger, aber 

hiervon entfielen 10,6 Mill. & auf Fertigfabrikate, deren 

verringerte Einfuhr keineswegs unerwünſcht iit, und der 

Meſt bezog ſich zu ungcefähr gleichen Teilen auf Nahrungs⸗ 

mittel und Rohſtofſfe. Der Exvort beimiſcher Prodnkte fiel 

um 8,8 Mill. L. hauptſächlich auf Konto von Kohle, Textilien 

und Erzeugnißßſe der Schwerinduſtrie. Die Wiederausfuhr 

fremder Ware zeigt eber eine kleine Steigerung. 

Im Hinblick auf die garoßen Schwlerigkeiten, mit denen 

die Eiſen⸗ und Stablinduſtrie durch Unterbrechung der 
heimiſchen Kohlenzufuhr zu kämpfen hat, iſt es intereſſant, 

feſtzuſtellen, daß im Juni noch immer 281 000 Tonnen an 

Produkten der Schwerinduſtrie ausgeführt wurden, gegen 

313 000 Tonnen im April 1926 und 276 000 Tonnen im Juni 

1925. Die Roheiſenausſahr betrug 2 000 Tonnen gegen 

32 000 Tonnen, ſonſt waren es ſpeziell galvaniſierte Well⸗ 

bleche und Weißbleche, die ins Ausland verſandt wurden. 

Die Einfuhr ſtellte ſich demgegenüber auf 233 000 Tonnen 

gegen 232 600 Tonnen im April 1925 und 202 000 Tonnen 

im Juni 1925. Den größten Teil des Importes ſtellte Halb⸗ 

zeng mit 156 000 Tonnen, wovon Dentſchland aber, ſoweit 

ſpezifiziert, in Vorblöcken, Knüppeleiſen und Platinen nur 

etma 4000 Tonnen lieferte. Die Roheiſeneinfuhr war 
minimal und erreichte nur etwa 8500 Tonnen. 

Die Anzahl der im Betricb befindlichen Hochöfen aing 

im Laufe des Inni von 23 auf 11 zurück, und iſt ſeitdem 
weiter verringert worden. Die Innierzeugung ſtellte ſich 

jür Roheiſen auf 42 000 Tonnen, für Rohſtabl auf 33 000 

Tonnen. Clepeland Kr. 3 Gießereieiſen iſt nunmehr auf 

S87 sb 6 d geſtiegen, aber nur noch in geringen Quantitäten 

erhälilich, gemiſchte Nummern von Hämatit werden mit 
Sli ch genannt: die ſchottiſche Roheiſenprobuktion iſt aufge⸗ 

geben, aber gewiſſe Beſtände ſind noch vorhanden, und in 
den letten drei Wochen wurden 1300 Toennen exportiert. 

Der Bezug fremder Kohle für die Hochöfen ſtellt ſich zu 
teuer, kommt außerdem für Schottland zur Zeit deswegen 

nicht in Frage, weil die Arbeiterferien beginnen. 
Das gailt auch für die Werften und Maſchinenbauan⸗ 

talten, die wahrſcheinlich großenteils bis zu drei Bochen 
ickließen werden. In Widland⸗Diſtrikten wie Shcifield und 
Birmingham iſt man eber geneiat, ſich in mäßigem Umiange 
nrit fremdem Fenerungsmaterial au bebelfen, und Halb⸗ 
zeug vom Ausland einzuführen, teils um ecs in den noch 
arbeitenden Walzwerken zu verwenden, teils um es an 

Hand zu haben, wenn die Biederaufnahme normaler Ope⸗ 

rationen wieder möglich iſt. Die Produktion der Serke be⸗ 
ichränkt ſich in der Hanptſache anf leichtere Erzengniße, von 
ſchweren Artikeln bleibt Banſtahl in Rachfrage⸗ Preiie für 
Lieferung nach Beendigung des Streiks ſind in leichtem 
Ansiehen begriffen, aber im allgemeinen zeigen wWeder Lic⸗ 
feranten noch Koninmenten beſondere Neigung. für Termin 
absuſchließen. 

Eiabihaliſtrrung bes BaümesLhandels ü 
Dreißig der bedeutendten Lancaſpire [England) Baum⸗ 

wolffabriken baben ſaeben eine Geſellichaft gegründct. die 
den Zweck hat, ämtliche aus amerikaniicher Banmmulle 
bergenellte Garne zu kontrollieren. Die finansielle tac 
Der Iuſammengeſchlaenen Fabriken beläuft ſich auf etwa 25 
Millionen Pfund Sterling. Dir Geiel Wird Minimal⸗ 
BDreiſe fär hpiche Garne teäictken. Iu Zweck wärd ein 
Sn 2 Jobrikanten beit S Direltortum gebildet, wel⸗ 
barne wetice: —— Minimalprreiſe für die Standarb⸗ 
garve ‚5 ＋ 0˙t Lein gewißes Mindeſtverdienf für die 
Bebriken geiichert werden jol. Auchä ſſt ein Kapfionds 
Serzen jolche Spinverelen geſchaffen. vis dDieſer Geſelſchaf 
Aicit beitreten, gleichzeitig rill die Geſellſchaft, falls zu 
Uerkes Angebet am Markte üh, ihrerients die überichießen⸗ 
den Garnmengen anfnehmen. 
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Die Erſcheinung iſt vorzugs⸗ 

weiſe auf die Inflation in den Ländern der lateiniſchen 

Münzunion, insbelondere auf die Inflation in Frankreich 

zurückzuführen. Der Exvort nach Deuiſchland jſenkte ſich von 

170 auf 107 Millionen Franken, was ſich ohne Zweiſel durch 

die ſchwierige Wiriſchaftslage Deutſchlands erklärt. 

päiſchen Staaten geſunken iſt⸗ 

  

Der Franl ſinkt wieder! 
Der Frank iſt wieder etwas geſallen. Der Mittagskurs 

betrug geſtern für das Pfund 213, für de Dollar 41,75 Frank. 

Im Lauſe des Nachmitkags ging das Pfund, ſogar über 205 

linans, um ſpäter wieder auf 203 zurückzugehen. Der Dollar 

ſchloß mit 42,0. Als Erklärung für den neuen Mückgang des 

Franken wird die Reaktion gegen die ſchnelle Beſſerung der 

letzten Tage oder auch die ſtärkeren Ultimoankäufe von 

Devijen angegeben. 
Auch an den internationalen Deviſenplätzen bröckelte 

geſtern der Kurs des franzöfiſchen Franken weiter ab⸗ 

Gegen 2 Ubür wurde im Verliner Uſanceverkehr ein eng⸗ 

liſches Pfund mit 204 bis 2l5 Frank bezahlt gegen vorgeſtern 

200. Angeblich wll die Bank von; Frankreich in ſtärkerem 

Maße als Käufer von Dollar und Pfunden auf dem Pariſer 

ud Londoner Markt auftreten. Man brinat dies in Zu⸗ 

ſammenhana mit den Vorbereitungen zu den Stabili⸗ 

ſterungsplänen. 

Me amerikaniſche Anleihe für polniſche Stüdt⸗. 
Die Verhandlungen zwiſchen der polniſchen Landwirtſchaftsbank 

und der amerikaniſchen Firma Ulen & Co. ſollen nunmehr, wie der 

offiziöſe „Nowy Kurjer Polski, meldet, zum Abſchluß eines An⸗ 

leihevertrages über etra 3 Millionen Dollar jeführt haben. Die 

Anieihe wird zur Finanzierung von ſlädtiſchen auarbeiten dienen, 

deren Ausführung gleichfalls von Ulen & Co. übernommen wird. 

Die von den betreffenden polniſchen Städten zu emitierenden Obli⸗ 

gationen werden von der amerikaniſchen Geſellſchaft bei der Land⸗ 

wirtſchaftsbank zum Kurſe von 8b Prozent erworben. 

Von dem geſamten Anleihebetrag entfallen auf Sosnowice 

1.5 Millionen Dollar (geplant iſt der Bau einer Waſſerleitungs⸗ 

anlage und eines Schlachthauſcs!), atrf Kielce 500%0 Dollar (Waſſer⸗ 

leitung, Kanaliſation und Schlachthaus), auf Dombrowa Gornicza 

250 000 (Waſſerleitung und Kanaliſation). Zgiers 230000 (Waſſer⸗ 

leitung, Kanaliſativn und Marlthallen), Oſtrowo in Poſen 200 000 

(Kraftwert), Oiwack 150 00% Dollar (Waſſerleitung. Schlachthaus 

und Markihallen). Nach Beendigung der gegenwürtig vorgenom⸗ 

menen Unterſuchungen werden die Bauarbeiten vorausſichtlich im 

Spätherbſt beginnen und zwei bis drei Jahre dauern. 

Gegenwärtig werden von Ulen & Co in den Städten Lublin, 

Radom, Czenſtochau und Piotrkow, denen die Geſellichaft Ende 1924 

eine 16⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe gewährt hat, Bauarbeiten aus⸗ 

geführt, bei denen etwa 40% Arbeiter und Angeſtellte beſchäſtigt ſind. 

Nehben den 3 Millionen Dollar, die nunmehr für weitere ſtädtiſche 

Arbeiken verwendet werden, wird Ulen & Co., wie es heißt, einen 

annähernd gleichen Anleihebetrag dem polniſchen Staat für den 

Bau von Elevatoren zur Verfügung ſtellen. 

Weitere Velebung der polniſchen Textilinduſtrice. 
Die ſeit einiger Zeit in der polniſchen Textilinduſtrie 

eingetretene Belebung umfaßt nunmehr auch die Teptil⸗ 

induſtrie in Bialyſtok, welcher es während der Krilenzeit am 

jchlimmſten ging. Neuerdings erbielten die Bialnſitoker 

Textilfabriten Aufträge aus den ſkandinaviſchen Staaten 

im Werte von 1500 000 Zloty. Außerdem werden bereits 

Vorbereitungen zur Winterſaiſon getroffen, die ſehr rege 

zu ſein verſpricht. Infolge Erichöpfung der Vorräte er⸗ 

warket man eine lebbafte Nachfrage auf Winterwaren. 

Bialuſtok erbielt auch neuerdings einen Auftrag der pol⸗ 

niſchen Regierung auf 200 600 Meter verſchiedener Stoffe. 

Auch in Lodz iſt die eingetretene Belebung im Steigen be⸗ 

griffen. Außer den intenſiwen Vorbereitungen zur Winter⸗ 

ſaiſon, auf die man große Hoffnungen legt, erwartet man 

die Ankunft der Vertreter verſchiedener ſkandinaviſcher 
Großhändler, welche auch in BRialuſtok größere Käufe tätig⸗ 

ten und für Lodz befonders erhebliche Aufträge baben. Auch 

Vertreker aus Kumänien führen bereits ſeit einiger Zeit 

Berhandiungen mit verichiedenen Fabrikanten über größere 

Aufträge, wobei es ſich hauntſächlich um die Kreditgewäbrung 

bandelt. ohne die die Rumänen keine größere Küufe tätigen 

können. 

  

  

  

Vilunz der Bauk Völſki. 
Der Ausweis der Bank Voliki vom 20. Juli zeigt eine 

weitere Steigerung des Goldvorrates um 169 000 Zlotn. 

mäbrend der Deviſenvorrat nur eine Steigerung um 112 00 

Iloty auimeist. Der geringe Deviſenzuwachs ſſt auf die Ab⸗ 

zahlung der ſeiner Zeit bei der Federal Referve Bank 

gcgen Verpfändung von Goldbarren aufgenommenen An⸗ 

leibe. Das Bechiekportefenile ginga um 5 Millionen und die 

Krebite gegen Hinterlegung von Wertpavieren um 2855 000 

Iivin zurück. Der Baulnotenumlauf verringerre ſich um 
S·3 000 und die Girokonten um 2239 000 Zlotn. Das 

Deckungsverbältnis der umlaufenden Banknoten blieb auf 

dem Nivean der vorangegangenen Dekade⸗ 
  

Italteniſches Iniereſſe für Naphtbannterrehimungen in 

Polen. Nachdem Malien Einiliuß auf die kTumänijche 

Kapptbainduftrie deonnen hat. wird von italieniſcher Seite 

jetzt auch eine Beteiligung an der polniſchen Erdölgewinnung 

angenreßbt. Die Banca Commerciale Italians verhaudelt 

äüber den Ankon ron Aftien größerer Bohrungsunter⸗ 
nebmmnge im Bornslamer Revier. Ein Abſchluß wird im 
nächiten Monat erparici- 
Sianens Anbenbandel. Die Riamiiche Amsfuhr ßellte ſich 
i Inni anf 17½ Aülionen Sit (1 Lit — Oan Dallar) gegen⸗ 
über 163 Millinnen Sit im Nai. Die Einfuhr dagegen betrug 

18. Kilionen Lit gcgenkber 12,4 Millionen Sit in Vor⸗ 
MUAU. Der Einfulhräberjchas berrng im Irmi mühin 18 

Millisnen Sit gescnäüber cinem jolchen von 3.1 Millinnen Sit 
im Wai. Im ertten Halsiahr 18485 beliet ſics die IHanäche 
Axsziunhr ch ½2 Millinnen Sit. die Einiuß: auf 100 Wil⸗ 
Eonen Zu Der Ansinhrübrrijchnß beträgt mithm 15.2 Mil⸗ 
nLonen Lit Ser I5½ Prszeut. 

Des palniche Densi- Mägelibitat iß urehr 2 — 75 — gegcändet 

Sege Dieies Iuidasüeees — 

DTie Agerrtur 

Seize Beälcatet. i Eber dir Meugsliſchen und mandichnriichen 
Cifenbeßhnen cin Ablaamen zwijchen Anßland und 3 — Jaben zn⸗   

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
In den letzten Tagen iſt das engliſche Intereffe am Dan⸗ 

ziger Platze lebhafter geworden; England iſt gegenwärtig 

der Hauptabſatzmartt für Danzig⸗volniſches Holz. Wie aus 

London berichtet wird, erſcheint im erſten Halbiahr 1926 in 

der Holzrinſuhr Danzig gleich hinter Schweden an zwetter 

Stelle mit 200 000 Lvads gegenüber 235 000, die Schweden 

ltejerte. Damit hat Danzig ſeine Lteferungen im Jahre 

1024 mit 161 000 Tonnen und im Jahre 1925 mit 1838 000 

Loabs bedeutend übertroffen. Der Grund für die ſtarke 

Nachfrage, die ſich bei allen Dimenſionen feſtſtellen, lätßt, 

wird darin gefucht, daß das Baugeſchäft in England ſich rege 

entwickelt, und zwar mit Rückſicht auf die ir. dieſem Jabre 

noch von der Regieruna zur Verfüaung, geſtellten Bau⸗ 

zufchüſſe, die im nächſten Jahr vorausſichtlich nicht mehr 

ausgezahlt werden. 

Die Geſchäftsabſchlüſſe werden allerdinas durch den 
Mangel an Tonnage und die ungenügende Waggongeſtellung 

ſeitens der volniſchen Staatsbahn erſchwert. Die Preiſe 

dürſten jetzt. wo ſowohl der Zloly als auch die Frachtraten 
eine Steigerung erfahren haben, etwas heraufaeſetzt wer⸗ 

den. Man verlanat für Ware nach der Oſtküſte Englands 

augenblicklich 14 enaliſche Pfund, nach der Weſtküſte 14,10 

engliſche Pfund, wobei für den Danziger Exvorteur ein 

gaanz beſcheidener Gewinn übrig bleibt. 

Das volniſche Angebot von Schnittmaterial geht merklich 
zuriic, und Material aus ſolchen Hölzern, welches aus der 

Wintereinſchlaaskampagne per Waſſer den Sägewerken zu⸗ 

geſtellt wurde. wird noch nicht angeboten. Bom Exvort⸗ 

handel wird Kieſer ebenſo gern gekauft wie Tanne. Der 

Sleevermarkt iſt weiterhin rubia, Umſätze werden nur in 

ganz kleinem Umfange aetätiat. In der Vorwoche wurden 

von einem großten volniſchen Probuzenten 10000 Sleever 

an eine hieſine Ervorkſirma verkauft. Der Schwellenmarkt 

iſt vorlänkig rubia. Für den alten Preis von 2/4 Shillina 

iſt leine Ware mehr zu bekommen. Das noch am Orte vor⸗ 

haudene Material licat in Händen kavitalkräftiger Firmen, 

die mit Verluſt nicht zu verkanſen brauchen. Auf dem 

Weichſelrundholamarki iſt die Lage ruhig. da das Geſchäft 

mit Deutſchland'ſtillicat. Das Geſchäft mit Runderlen ſowie 

der Kſpenmarkt liccen ebenfalls ruhia. Die Roaenverivde 

ů0 ben hat die Papierholzſalſon um einen Monat ver⸗ 

joben. 

  

Die rumrniſche Naphthagewinnung. 

Nach der jetzt amtlich vorliegenden Statiſtik hat ſich die 

Petroleumgewinnung in Rumänien ſeit dem Kriege in all⸗ 

mählichem Anwachien bereits auf mehr als 1 800 000 Tonnen 

gehoben. Im Jahre 1924 batte die Produktion wieder den 

Stand der Vorkriegszeit erreicht. Im Jahre 1921 batte ſie 

erſt 1 168 bon Tonnen, im Fahre 1922 1372 000 Tonnen im 

Werte von 1875 Milliarden Lei, im Jahbre 1923 1512 00 Ton⸗ 

nen im Werte von 2766 Milliarden Lei und im Jahre 1924 

1 860 OD To. im Werte von 4578 Milliard. Lei betragen. Im 
Jahre 1015/16 erſtreckte ſich die Petroleumförderung auf 5527 

Hektar, von denen 1691 Hektar in ſtaatlichem und 3636 Hektar 

in privatem Beſitze waren, mit 2519 Schächten (468 ſtaatlicher 

und 20351 privater Beſi). Die Probuktion betrug damalz 
1 D88 000 Tonnen, von denen 103 000 Tonnen auf den ſtaat⸗ 

lichen und 1394 600 Tonnen auf den privaten Beſis entfie⸗ 
len. Im Fabre 1924 kamen von der damaligen Förderung 

1 588 000 Tonnen, von denen 193 000 Tonnen auf ben ſtaat⸗ 

lichen und 1394 000 Tonnen auf den privaten Beſis. Der 

ſtaatliche Anteil der Förderung hat ſich demgemäß von dem 

Sechſtel der Vorkriegszeit beträchtlich bis auf ein Drittel der 

angenblicklichen Geſamtjörderung gehoben. Die Ausfkuhr 

hat im Jahre 1913/16 442 386 Tonnen und im Jahre 1924 

134 987 Tonnen betragen. 
  

Ausfall der Breslanuer Herbſtmeſſe. Die Breslauer Meſſe⸗ 
Akt.⸗Gei. hat beichloſſen. die diesjährige allgemeine Bres⸗ 

kauer Herbſtmeſſe, die vom 5. bis 7. September ſtattfinden 

ſollte. ausfallen und nur die Möbelmeſſe auf beſonderen 

Wunſch von Intereſenten dieſer Gruppe ſtattfinden zu 

lanen. Entſcheidend für dieſen Beſchluß war befonders die 

Erwägung, daß in Anbetracht der geringen Ausſicht auf Be⸗ 

endigung des deutſch⸗polniichen Zollkrieges bis zur Herbſt⸗ 

meiſe ein den bohen Aufwendungen entſprechender wirt⸗ 

ſchaftlicher Erfolg für die Mehrzahl der Geichäftszweige von 

der Veranſtaltung nicht erwartet werden könne. 

Der volniſche Export durch Danzia belief ſich polniſchen 

Blättermeldungen zufolge auf 272 000 Tonnen. Täglich wur⸗ 

den durchſchnittlich 168 Waggons entladen. Nach Meldung 

des „Roboinik“ betrug die durchſchnittliche Wartezeit der 

Schiffe auf Verladung 5, Tag. In Gdingen wurden im 

ſelben Monat nur 35000 Tonnen verladen. Die Wartezeit 

der Schiffe betrug durchſchnittlich 6 Tage. 

Der polniſche Holzexport nach Oeſterreich iſt in letzter 
Zeit noch geſtiegen. Im Jahre 1925 wurden nach Oeſterreich 

99 20 Quadratmeter ausgeführt, Holz zur Herſtellung von 

Fäſſern wurden 4406 Quadratmeter eingeführt, ſowohbl 

beim unbearbeiteten Holz wie bei dem Holz für Fäſſer ſteht 

Polen an erſter Stelle der Lieferungsländer. Von den 
256 621 Qnadratmeter bearbeitetes Hol wurden jedoch nur 

2005 Quadratmeter aus Polen eingekührt. — 

Die Verilsifgung der Kohle. Wie holländiſche Blätter 

melden, erwartet man, daß bereits im Lanfe der nächſten 
zwei Jahre ausreichend Fabriken hergeſtellt ſein werden, um 
die Herſtellung von Oel aus Kohle in großem Umfange auf⸗ 
nehmen zu können. Man bofft ſo, gans Deutiſchland mit 
Petrolenmerzengniſlen verſorgen zu können. — Die hol⸗ 

ländiſche Meldung verdient um ſo mehr verzeichnet zu wer⸗ 

den, als die deutſchen Intereßenten ſich über das Problem 

der Kohleverflüffigung überhaupt nichi äußern. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 28. 7. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Zloty C.56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24.99 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbarſe vom 27. Juli 1828. EAmtlich.) 
Seizen 13.50—13,75 G., Roggen 8,75—8,80 G., Futtergerſte 

9.9%0 G. Brangerße 9.25—9.50 G., Wintergerßte 38,50 bis 

8.75 G., Hafer 9.00—9,0 G., Hafer, gelber 22,25—2250 G., 

Koggenkleie 600—5, G., Weizenkleie 6,25—5,75 G. (Groß⸗ 

hendelspreiſe für 50 Kilogramm wagsonfrei Dauaia⸗! 

 



Der Figaro und ſeine Künſte 
Bon den Schuhmachern wird behauptet, daß ſie zu den 

Philoſophen zu rechnen ſeien. Dann muß man aber auch 
unbedingt zugeben, daß der Friſeur irgendwie mit den 
Muſen in Verbindung ſteht. Allein ſchon die nahe Berüh⸗ 
rung mit den Künſtlern durch das Schminken und Perücken⸗ 
machen gibt dem Figaro eine bejondere Note. Und iſt es 
etwa keine Kunſt, einen Phautaſiekopf zu ſchneiden, ſo daß 
er auch zu dem Geſicht paßt? Iſt es leine 
Kunſt, ſich das Wohlwollen des Kunden zu 
erhalten durch eine ſtarke Menſchenkenntnis, 
die jedem das zukommen läßt, was er braucht 
und liebt? 

Der Friſeur hat immer ſchun eine be⸗ 
jondere Svon unter den Berufen einge⸗ 
nommen, von ihm ailt das Wort,. das man 
einem anderen Beruf zugedacht hat: „Wor 
ſeinem Kammerdiener hat man keine Ge⸗ 
heimniſſe.“ Und in der Tat iſt die Wahl des 
Friſeurs eine Vertrauensſache und etwas, 
das eng mit dem perſönlichen Leben des 
einzelnen zuſammenhängt. Denn ſchließlich 
iſt es doch niemandem egal, weſſen Finger er 
in ſeinem Geſicht arbeiten läßt, wem er 
ſeinen Kopf hinhält, ohne zu wiſſen, was der 
alſo Betraute damit anſtellt. 

Und der Friſeur tennt berre Sonder⸗ 
ſtellung ganz genau, er weiß, daß er in engeren 

Beziehungen zu ſeinem Kunden ſtehen muß, 
als irgendein anderer, er kennt ſeinen Kun⸗ 
den, er erforſcht ihn, er kommt ihm mit Ver⸗ 
traulichkeit entgegen, ſtellt ihm ſeinen Rat 
zur Verſügung, plandert über dies und jenes, 
um die Liebhaberelen ſeines Kunden zu er⸗ 
fabren. Er weiß genau, für welche Neuig⸗ 
keiten ſein Kunde Intereſſe hat, welche Witze 
er anbringen kann und welche nicht. Er füngt 

ſich auch, wenn ein Kunde kühl bleibt und 
nicht reagiert, er wird ihn mit noch deutlicherer 
Hochachtung behandeln und ſich befleißigen, 
auch dieſem Weſenszug zu entſprechen. 

Das hängt vielleicht damit zuſammen, daß der Figaro 
eine berühmkere Vergangenheit hat, als beute ſeine Exiſtenz 
iſt. Es iſt ja gar nicht ſo lange ber, daß er nicht nur Bart⸗ 

  

Die Unterhaltunaspilicht: „Schaumſchlägerei und Haar⸗ 

ſpalterei ſind mir verhaßt — — wenigſtens in der Pylitik.“ 

ſcherer, ſondern auch Medikus, Arzt war. Der Feldſcher, 

der im Felde verwundete Beine mit der Säge abſchnitt, der 
Wucherungen ausbrannte und mit Sompathiemitteln aufs 
beſte vertraut war, dieſer Feldſcher war auch in ruhigen 

Zeitläuften der Arzt aller. Und ſeine berufsmäßige Ver⸗ 

trautheit mit allen Neuigkeiten brachte ihm auch die Kennt⸗ 

nis aller neueſten Mittelchen, die eine Zeit, der eine wiſſen⸗ 

ſchaftliche Arzneikunde im heutigen Sinne fremd war, ſich 

erfand und gebrauchte. Er war der Hauptträger der Mode⸗ 
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Die Haartracht im Wandel der Zeit. 

Und es iſt la auch heute noch ſo, baß der Bader auf dem 
Dorfe dem Arzt eine große und gewichtige Konkurrenz iſt, 
Zumindeſt dem Zahnarzt, denn das jähneziehen iſt von 

e ein Vorrecht der Barbiere geweſen, ebenſo, wie das 
verlaſſen und Blutegelſetzen. 

Aber auch in anderer Beziehung baben wir in dem 
Figarv eine Vertrauensperſon vor uns. Die Geſchichte er⸗ 

zaihlt uns von Machthabern, die nie einen, Friſenr an ihre 
Kehle ließen, aus Angſt, daß er, von Feinden gedungen, ſie 

durchſchneiden könnte. Wenn das auch nur eine negatide 

Wichtigkeit iſt. ſo wiſſen wir doch, daß der Barbier in politi⸗ 

ſchen Dingen eine große Rolle geſpielt hat, daß Staats⸗ 

männer und Diplomaten oft genug ein merkwürdiges Ver⸗ 

trauen zu ihren „Verſchönerungsräten“ gehabt haben, was 

oft genug dazu führte, daß dieſes Vertrauen poßt allerlei 

Leuten, die ein Intereſſe an den Erzählungen halien, ſtark 

ausgenutzt wurde. Und erſt vor kurzem berichtete ein 

Journaliſt aus Genf über die Eindrücke, bie ein Friſeur 

von den verſchiedenen Staatsmännern gewonnen hai, die er 

jeden Morgen raſiert. 

Das Bedürfnis, der Bequemlichkeit ſeines Kunden ſoweit 

als möglich entgegenzukommen, ſein Gefühl für Luxus und 

ſein Wohlbehagen, zu fördern, hat zu der Einrichtung des 

„Friſterſalons“ gejührt. Wenn auch nicht jeder, Friſierſalon, 

der jo heißt, einer iſt, ſo findet man doch recht einladende 

Salvns, in denen man ſich gerne den Händen, die einen ver⸗ 

ſchönern ſollen, überläßt. Dieſer Luxus iſt nicht unbe⸗ 

gründet, weil eben der Friſierſalon keineswegs nur ſeinem 

Zweck dient, ſondern weil er gleichzeitig ein Ort der Unter⸗ 

haltung und der Neutgkeiten iſt, weil er auch eine Rolle als 

Konſultationszimmer für Schönheitspflege ſpielt und weil 

der Kunde ſchon aus der Umgebung ein Vertrauen zu dem 

Verſchönerungskünſtler ſelbſt gewinnen ſoll. 

Aber ſelbſt der einfachſte Laden kann Vertrauen erwecken, 

wenn der Friſeur auf ſeine beiden Haupttugenden. hält: auf 

Sauberkeit und Appetitlichkeit. Nichts iſt ſchrecklicher, als 

wenn man eine Serviette umgebunden bekommt, die ſaner 

riecht, oder wenn der weiße Kittel des Gehilfen nur noch 

Spuren von Weiß aufzuweiſen hat, oder aus ſeinem Aermel 

eine ſchmutzige Hemdkante bervorlugt. 
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Das weſentlichſte aber beim Friſeur iſt ſeine Hand. 

Dieſe Hand iſt ein Studium wert. Denn dieſe Hand muß 

arbeiten, daß man ſie nicht kühlt, oder wenn man ſie fühlt, 

dann muß ſie wohltun, ſie muß ganz leicht ſein, kein Druck 

darf von ihr ausgehen, ſie muß weich ſein wie Sammet 

und trocken wie Puder. Vor allem aber muß ſie appetit⸗ 

lich ſein, forgfältig manitürt, ſorgſam gereinigt, ohne, Feuchtig⸗ 

keit und ohne Geruch. Kein Menſch läßt ſich 

gerne von einem fremden Menſchen betaſten, 

muß es ſchon ſein, wie in dieſem Falle, dann 

verlangt er, daß ihm vollkommen das Gefühl 

einer fremden Hand genommen wird. Er 

will, daß die Hand, die ihn bearbeitet, unper⸗ 
ſönlich, wie eine Maſchine, ſei. 

Auch der Beruf des Friſeurs verlangt 

eine ſpezielle Begabung. Nicht jeder, der 

dieſen Beruf ergreift. iſt dazu berufen, und 

der Kunde weiß einen großen Unterſchied zu 
machen zwiſchen einem Friſeur, dem ſeine 

Arbeit Kunſt iſt, und einem, dem ſie Hand⸗ 

verk bleibt, das man lernen kann und doch 

nie erlernt. 

Leichtigkeit, Lebendigkeit, Beweglichkeit 

gehören zum Weſen des Figaro. Dieſe 

Tugenden ſind es, die ihn oft genug über 

ſeinen Beruf hinausführen. Die Anpaſſungs⸗ 

jähigkeit läßt ihn Konjunktur und Gelegen⸗ 
heit raſch erkennen, und nicht nur das, ſon⸗ 

dern ſie auch erfaſſen. In jeder Stadt finden 

wir einen Friſeur, der aus ſeinem Geſchäft 
mehr als nur einen, Friſeurladen gemacht 
hat, ein Geſchäft, das den Begdürfniſſen 

ſeiner Kundſchaft in jeder Bezichung ent⸗ 
gegenkommt, in dem man alle Artikel zu 
kaufen bekommt, die der Herr braucht, nicht 

nur Parfüms und Paſten, ſondern auch 
Lederſachen und alle Herrenartikel. 

In einer größeren Stadt Deutſchlands hat 

ſich ein Friſeur, der »her gute Kundſchaft 

hatte, auf Luxusgegenſtände gelegt. Er 
führt mit viel Geſchmack ausgewählte 

Artikel, die in ſeder Form Luxus ſind und nur aus Freude 

an ihnen gekauft werden. Es gehört alſo wirklich ſchon eine 

großartige Kenntnis der Pinche des Kunden und ein ſehr 
guter und gebildeter Geſchmack dazu, ſolche Artikel an eine 

kompivaft zu bringen, die eigentlich zu ganz anderem Zwecke 

ommt. 

  

Die Verwechſlung: Raſieren bitte? q... Ach ſo. pardon! 

In Berlin iſt der erſte Friſeurſalon mit Barbetrieb eröffnet 

worden. Der Warteraum dieſes geſchäftstüchtigen Friſeurs 

befriedigt ille Bedürfniſſe an Getränken und Speiſen in vor⸗ 

nehmſter Förm, ohne daß etwa ein Zwang ausgeübt wird. 

Dieſer Friſeur hat auch gefunden, was den 

Kindern bisher beim Haarſchneiden ſehlte: er hat ein 

Kinderzimmer voller Spielzeug eingerichtet, und ſtatt 

der Stühle finden die Kinder dort Eſel⸗ und Elefan⸗ 

ten, Zebras und Giraffen, auf denen ſich die Haare 

noch einmal ſo gut ſchneiden laſſen. 

Und wenn wir bisher von dem Figaro als dem 

Vertrauten des Mannes geſprochen haben, ſo iſt er 

in neueſter Zeit in viel höherem Maße der Ver⸗ 

traute der Damen geworden. Denn mag es ſchon 

eine Kunſt ſein, einem Manne den Scheitel ſo zu 

ziehen, wie er ihn gerne haben möchte, über alle 

Kunſt faſt geht es hinaus, einer Frau den Bubikopf 

ſo zu ſchneiden, daß ſie zufrieden iſt, daß er zu ihrem 

Geſicht paßt und daß er ſie mindeſtens 20 Jahre 

jünger macht. 

Hier iſt der Figaro in Wahrheit Berater und Ver⸗ 

trauter, denn hier iſt er Gehilfe im Wetttampf um 

die Schönheit und er läßt ſich dieſe Gehilfenſchaft auch 

bezahlen. Die Frau im Herrenfriſierſalon iſt eine 

neue Erſcheinung, die oft genug ſchon durch abſicht⸗ 

liche und unbeabſichtigte Verwechſlungen unſere 

Spottluſt herausgefordert hat: wir werden uns auch 

daran gewöhnen müſſen, nur wird es uns ſchwer 

jallen, Kavalier zu bleiben, wenn wir es eilig haben 
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Tagung der Krankonsgſſen. 
Der 90. Deutſche Krankenkaſſentag des Hauptverbandes 

der Ortskrankenkaſſen zand in Tüſſeldorf ſtatt, es waren 521 
Urbeitgebervertreter, 8un Vertreter der Verſicherten, 64 

Angeſtellte des Hauptverbande und der Krankenkaſſen und 
1½/7 Ehrengäſte, im ganzen 2555 Teilnehmer, anweſend. In 

ſeiner Eröffuungsauſprache erinnerte der 1. Vorſibende des 
Hauptverbandes, Stadtrat Ahreus⸗Berlin, daran, daß der 
Verband eine außerordentlich günſtine Entwicklung, hinter 

ſich habe. Bei der 13. Jahresverſammlung, die ebeufalls in 
Düſſeldorf ſlattſand, waren nur 135 Kaſſen mit 2) Teilneh⸗ 
mern anweſend. Viele Aukgaben harren der Löſung. Ein 
ſchweres Problem für die Kazen ſei die Zunahme der Durch⸗ 
ſchnittskrantheitsdauer, die eine Folge des Krienes, und der 
Arbeitsloſigkeit ſei, wodurch eine Steigerung der Ausgaben 
der Kaſſen erjolgt. Leider habe der Geſetzgeber bisher den 

Krankenkaſſen nicht das gegeben, was ſie fordern müßten. 

  

      
  

  

Wine Herabſetzung der Kaſſenbeitrüäge ſei unmöglich. Un⸗ 
möglich ſei aber auch ein Abban der Sozialvorficherung. 

Der geſchäftsfübrende Vorſibende Lehmann, der nach 
den Begrüßungsanſprachen, an denen ſich Dr. Moſes ſür 
die ſozialdemokratiſche Reichstagsſraktion beteiligte, alsdann 

das Wort zum Geſchäftsbericht erhielt, wies beſonders dar⸗ 
auf hin, daß von 11.6 Milliunen Verſicherten 1½,25 Millionen 
uim Hauptverband zuſammengeſchloſſen ſind. Der Bericht⸗ 
erſtatter betonte. daß 

der Kampf mit den Aerzten. 

dic unter ſich einen Konkurrenzkamuf auf Leben und Tod 

flihrten, weitergehe. 1885 gab es in Deutſchland 5tf 
Aerzte. Heute ſind es 145 Hol, von denen nur ein kleiner 
Bruchteil außerhalb der Kaſſen tätia jei. Die Ausgeſtaltung 
der Wochenhilfe bedeute eine Velaſtung, die aber von den 
Kaſſen im Intereſſe der Volksgeſundheit hingenommen 
werden muß. 

Ueber das Thema „Geſundheltsfürſorge durch Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Sozialverſicherungsträger“ ſprach Ober⸗ 
reglerungsrat Unger⸗Berlin. Er unterſtrich die Notwendiag⸗ 

keit der Zuſammenarbett der verſchiedenen Träger der So⸗ 
zialverſicherung. 

Prof. Klein⸗Jena ſprach über 

daß Naturheilverfahren im Dienſte der Krankenverſicherung. 

Wenn auch die Behandlung der Verſicherten nur durch das 
Naturheilverfahren nicht zu erreichen ſei, ſo müſßſe doch ge⸗ 
fordert werden, daß auch den Naturärzten die Iulaſiung zur 
Kaſſenpraxis ermöglicht werde. Bis heute hätten es die 
Organiſationen der Aerzte fertiagebracht, die Naturärzte 
von der Behandlung der Kraukenkaſſenmitalieder fernzu⸗ 
halten und ihnen dadurch die Möalichleit genommen, die 
Vorteile der Naturheilweiſe in der Krankenverüchernng 
unter Beweis zu ſtellen. Anſchließend ſprach Berwaltung, 
direktor Koehn über das Krülltzeilverfahren in der Unja 
verſicherung. Dann wies Miniſterialdirektor Grieſer vom 
Reichsarbeitsminiſterium in ſeinem Referat über die „Inter⸗ 
nationale Sozialverſicherung“ anf die nroße Bedeninng des 
Internationalen Arbeitsamtes hin. Die ſozlale Lage habe 
ſich in der ganzen Welt verſchärft. Wenn die Weltwirt⸗ 
ſchaft wieder in geordneten Bahnen laufen ſollte, daun müſſe 
erſt die ſoziale Lage der Arbeiterſchaft gebeſſert werden. Als 
Vextreter des Internationalen Arbeitsamtes machte Dr. 
Schneider zu dieſem mit großem Beifall aufgenommenen 
Referat noch Ergänzungen. Die deutſche Sosialverſicherung 
ſtebe als die beſte der Welt da. Alle Hpifnung auf das Zu⸗ 
ſtandekommen einer internationalen Sozialverſicherung ſei 
berechtigt. 46 Mitgliedſtaaten beim Internationalen Ar⸗ 
beitsamt in Geuf hätten ſich zum Grundſatz der internatio⸗ 
Ien Sozialverücherung bekannt. Das Kernſtück dieſer Ver⸗ 
ſichernng werde eine allgemeine Krankenverſicherung ſein, 
die internatianal zu regeln ſei. Das Internationale Ar⸗ 
beitsamt werde alle feine Kräfte dafür einfjetzen. 

Dann ſprach Proſi. Dr. Schloßmann⸗Düßeldorf über 

Kinderfürſorge der Krankenkaſſen. 

Eine ſolcke Fürſorge müße geſetzlich geregelt ſein. Mit der 
Kirderfürforge eng verbunden ſeien Wöchnerinnen⸗ und Fa⸗ 
milienfürſorge. Auch die Kinder der Mitalieder bätten An⸗ 
ipruch auf Krankenhausbehandlung. Dafür zu ſorgen ſei 
Sache der Gemeinden. Der Redner nahm dann Stellung 
gegen die Stadt Düßeldork, die für Krankenhansaufenthalt 
micht nur vnon einem Erwachſenen, ſondern auch non einem 
Kinde 5 Mark pro Tag verlange. Das ſei ein ikandalöſer 
Zuſtand, der nicht länger geduldet werden dürfte. Die 

  

   

  

         

   

  

  

     

  

    

Krankenkaſſen hätten die Pflicht, dagegen anzukämpfen. Der 

Medner wies dänn noch darauf hin, daß das Wohnungs⸗ 
elend eine Folge der Vorkriegszeit ſei und auf die öffent⸗ 

liche Indifferenz in der Vorkriegszeit zurückzuführen ſei. 

Wer das Gegenteil behaupte, täuſche die Oeffentlichkeit. 
Ueber die „Lrganiſation der Kinderfürſorge“ ſprach Ver⸗ 

waltungsdirektor Stroebig⸗Hamburg, der verlanagte, daß 

man ſich frühzeitig geuug, für die Jugendlichen einſeven 

müißte. Vorbengenbe Tätigkeit ſei das wichtigſte. 

In der Diskuiſion ſprachen Dr. Gerlich als Vertreter der 
Neichszentrale für Kluderfürlorae und Geichäftsführer 

Lehmann, der barauf hinwies, daß bei den meiſten Kaſſen 

die Familienverſicherung eingeſührt ſei. Dann ſprach noch 

Prof Tr. véickmann-Hamburg über „Tie elektrophyſikaliſche 

Heilmethode in der Lrankenverſichzrung“ und Tr. Zehden⸗ 
Berlin über „Näderfürſorge für Koſſenmitglieder“. Beide 
Reſerate, die jich mit Spezialfragen befaßten, janden großen 

Weifall. Das weſentlichſte bei dieſen heiden Vorträgen war 
die Feitſtellung, dan das Kraulkenkaffenmitalied nicht als 

Patient zweiter Klaiſe behandelt werden dürfe. 

Damit war die Reihe der Vorträge erſchöpft. Es wurden 
dann noch einige ugsänderungen vorgenommen und die 

eingegangenen Auträge erleblät. 

  

    

  

Ein cigenartiger Streik. 
In göln tit in eigenartiger Stretk zu Ende gegangen. 

Seit einigen Tagen hatten ſich die Straßenhändler gewei⸗ 

gert, ihre Gewerbe ausznüben. Gründe: Die Polidei war 

etwas ſcharf gegen ſie v egaugen und hatte ſogar in einem 
tralle, ein verhoſteter Straßenhäudler die Flucht ergriff, 

einen Schuß in die Luſt abgegeben. Darauf helle Entrüſtung 
und Streik. Löln drei Tage lang ohne Str. Hündler! 
Wer das Straßenbild Kölns kennt, weiß, was dies bedeutet. 
Die Straßenhändler, die zu Hunderten mit ihren Obſt⸗ und 
(demüſelarren, mit billiger lund ebenfo ſchlechter) Schoio⸗ 
lade an allen Mündungen von Seitenſtraßen in die Haupt⸗ 
verkehrsadern ſteben, ſind eine unerſchöpfliche Quelle echt 
kölniſchen Hnmors. Die Art ihrer Anpreiſung. die aute 
Lanne, in der ſie auf Anremdpeleien durch die Bevölkerung 
reagicren. macht ſie zum Liebling aller Humorverßäundigen. 
Spaſhaft vor allem iſt das immer wiederkehrende B. i 
ſie, wenn ein „Blauer“ um die Ecke bieat. ihre Karren in 
ſauſendem Galopp aus den Hauplſtraßen in die Seikengaßen 
ſchieben, um dem drohenden Strafmandat zu eutgehen und 
dann, vo tig um die Ecke äugend, wieder die verbotene 
Erde betreten, ſobald der Hüter der öffentlichen Ordnunng 
den Rücken aekehrt hat. Die Nlizei glanbte ſich nicht mebr 
ſonpen laſſen zu dürfen und ſchritt ein. Allerdinas lagen 
anßer dieſen kleinen Ordnunasverletzungen Delikte ſchwere⸗ 
rer Art vor. So war feſtaeſtellt worden, daß eine Reihe von 
Straßenändlern Arbeit⸗loſenunterſtützuna bezog, was 
natürlich nicht zuläſſäa iſt. 

Das eiaenartige dietes Streifs iſt nun. daßs kein Menſch 
wufite. genen wen die Strafienßändler nun cigentlich ſtreik⸗ 
ſen. Die Bevölkerung kann ſelbſtverſtändlich ihren Bedarf 
an Gemüſe. Obit und gegebenenfalls ſchlechter Schonlaßbe 
auch anderwärts einbecken. Geſchädtat waren lediolich die 
auswärtigen Marktbeſchicker. Sie waren auch die cinsigen, 
die anſ baldigen Abbruch des Streiks agedräuat baben. Man 
muft ſchon annehmen, daß die Straßenbändler des Glan⸗ 
kens maren., die ageſamie Kölner Benöüfferuna füänne ihr 
Wernbleiben ſo ſchmer ertragen, daß ſie einpellig gengen die 
Molizet mit ihnen vroteſtiert hätte. Das iſt nun acraode 
nicht gekahrn. Die Vuliset hat auch oupne dies Einſicht age⸗ 
habt. So lieſt man in der Lölner Pre Guter Wiſle 
auf allen Seiten bat Kreitag im Volizeipräſtdinm zu einer 
Ausfnrache der Veteiliaten und m einer Einianna cefüßrk. 

   
     

  

     

    

  

      

  

    

      

   

  

Es murôr vereinbarf. daß in Zukunft in Gras-Köln 150 
Straßtenbändler ihr Gewerbe ausüben dürken. Keduch 
müiſſen ſie ſi⸗) von den Hanntverkehrsvunkten fernhalten. 
Wenn die Kändler dieie Sebete innehalten. wird ihnen mil⸗ 
deite Wehandluna im Ruhmen der aeſetzlichen Beitimmenaen 
ünbi ewerbe angeitanden. Damit iſt der Ausſtand be⸗ 
endiat. 

Scharfer Konflißt im oberichleſiſchen Beraban. 
ine Bergarbeiterkenkerenz in Hindenbura⸗Zaborze be⸗ 

ſchloß einſtimmia die Ablebnung eines Schiedsſuruches für 
den dentſch⸗oberſchleßſchen Loblenberabau. der in der Ar⸗ 

eit den 872⸗Stunden⸗Taa aufrechterßält und in der 
mnfrage nur aeringafügiges Enkaegenkommen zeiat. Tür 

den Fall der Verbindlichkeitserklärung durch das Reichs⸗ 
arbeitsrriniſterinm beichloß die Gewerkſchaftskonferens die 
Vorbereitung von Kampfmaßnahmen. 
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DersecurzzInAaIIES-Arsseiger uů 
ů u Weriammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgeme tn 

— DerHeialtstelle Am Spendbauts g. gegen Barzahlung entgegengenommen. 

ů Zeilenvreis L0 Gulvenpfennig. 

    
      

    
  

Achtung Gewerkſchaftstollegen aller Nichtungen 

der Eiſenbahnwerkſtätten A.⸗G. Trovpl! Donnerstag, 

den 20. Juli, nachm. 4, Uhr, Betriebsverſammlung der 

organiſierten Arbeiter im Gewerkſchaftshans, Karpfen⸗ 

ſeigen 25, 1 Tr. Tagesordnuna wird in der Verſammlung 

bekanntgegeben. Vollzähliaes Erſcheinen iſt nötig. 

Metalla⸗bciterverband, Wirtſchaftsſchule Bad Dürreuberg⸗ 

Der Knu für die Gruppe „Landwirtſchaftlicher Ma⸗ 

     

     

  

   

  

ſchine iſt für die Zeit vom 4. bis 23. Oktaber feſtge⸗ 

ſetzt Danzia kommt ein Hörer in Frage— Bewerbun⸗ 

gen ſind ipäteſtens h. Anguſt bei der Ortsverwaltung 
einzureichen. Bedingungen ſünd bekannt. Verdienſtaus⸗ 

fall, Fahrgelder, Unterkunft und Verpfleanng werden 

gewährt. 
Donnerstag, den 29. Juli, abends 

3z Uhr, im (Gewerlichaftshaus, Karpfenſeigen 26, I, großfer 

Saal, Generalverſammlung f. das 2. Qnuartal 1026. 

Tagesordnung: 1. Kaßfenbericht über das 2. Biertellahr 

1925, 2. Halbjahresbericht der Ortsverwaltung. 3. Organi⸗ 

jatoriiche Maßnahmen, 4. Berichiedenes. Die Tagesordnung 

erfordert vollzähligen Beiuch. Ohne Mitgliedsbuch kein 

Zutritt. Die Ortsverwaltung. 

Sporlverein Nuneſtadt. Donnerstag. den 28. Juli, abends 

7 Uhr, im J ſozialiſtenheim in der „Volksſtimme“: 

Außerordent'“» Kusballerſitzung. Erſcheinen ſämtlicher 

Fußhballer iſt Piticht. 

Kinderwanderung der Natunſrenndr. Morgen, Donners⸗ 

tag, tretſen ſich die Kinder ume8 Uhr am Lanagarter Tor 

zu einer Wanderurg an den Strand zwiſchen Heubude und 

Weichſelmünde. Eifen für den aganzen Tag iſt mitzu⸗ 

bringen, für Kaffee und ſanttige Getränke wird geſorgt. 

Arbeiter⸗Geſane⸗Kerein „Freie Liebertgfel“, Heubude,0 ver⸗ 
anſtaltet am Sunnabend, den 31. Juli, eine Mondſchein⸗ 
fahrt nach RIentéof. Ter Damyfer fäbrt pünktlich 6,15 

von Danzig. Möfahrt Heubnde 79½%2 Freunde und Gönner 
des Vereins ſind ßerelichit einacladen. 

Gelangverein „Freier Sänger“. Sämtliche Sänger., die 

ſich am 1. Aliguſt an der Bannerweihe der. S. P. D., 
Ortsnruppe au, heteiligaen. müſſen Freitag abend 

7 Uhr im Nebnnastafal erſcheinen. Treffpunkt für Sonn⸗ 

tag nünf'Pih 3, ½ thr vorm. em Hanvivabuhof. 

Arfeiterrabfenrertund „Syliberität“, Freiſtadtbezirk. Be⸗ 

zirkaſternfahrt. miliche Ortsaruppen müſſen am kom⸗ 
menden Sonnfan nünkflich in üühr vor dem Lokal Wiehler 
(Neuteich erſcheinen. Nach dem Umzug in Neuteich um 

2 Mhr zur Bannerweihe der S“T. nach Lie an. Päſze nicht 
nütig. Der Bezirksleiter. 

Arbeiter⸗Rediakrerverein „Faßhrwaſſcr“, Neufahrwaſſer. 
onntag. den 1. Nuauſt: B. ſlernfahrt nach Neuteich. 

ahrt 5 Uhr morgens. Start: 

Eiſenbahner⸗Verband. 

  

   

     

    

   

  

    
  

     

  

   
   

      

    

    

    
  

      

   

  

    

     

  

   

   

  

2 Marktplatz Neufahrwaſſer. 
Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Nadta „Freitheit“, Langfuhr. Jeden 
Dienstan und vnncrstag, 6 Uhr nachmittags, finden 

Radefahrten ſtatt. icwetligen Z'ele werden am Start 
bekanntgegeben. S ron 6 bis 8 Uh, Reigen⸗ 
fahrcnein der Turmralte Nenſchetzrland. Der Vorſtand. 

„Anngwandervogel“ ( ſozial er Jugendwanderer). 

Freitaa. den 30. Auli: Bundesverſammlung im 
Heim Wiebenkaſerne!. Anfana 7½6 Uhr. 

. MN D. und Soz. Arbeiter⸗Zugend, Oſterwick⸗Zugdam.⸗ 
Sonnabend, 8 hor obends. Abmarſch von Kriefkohl nach 
Güttland. Dort Sommerfeſt mit Darbietungen (Rezita⸗ 
tionen, Muſik uſw.] der Arbeiter⸗Ingend Danzig. Beginn 
des Sommerjeſtes um Su? Uhr. 

3;. Arbeiter⸗Jugend. g. Heute, Donnerstag: Bewegungs⸗ 
jviele auf dem Y ſerg. Treijen 67 Uhr am Heumarkt. 
6 Ubr Vorſtandsſitzung. 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend, Langſuhr. Freitag, den 30. d. M., 
abends 7 Uhr: Drit literariſcher Abend. Wilhelm Buſch in 
Wort und Bild. Anichließend: Uebungsprobe für den Partei⸗ 

  

G 

        

   
     

    

  

   

  

  

    

  

    

    

    

ausflug. 

Unangevehme innerungen. Sieben Minen, die 
noch aus der Krict her in den ſchwediſchen Küſten⸗ 
gewäſſern trieben, en von der ſchwediſchen Marine 
im letzten r uriktädlich gemaäacht. Außerdem 
trieben auf G6 WMinen ans Land. Bei drei 
Minen mar noch die Nalionglität änſtellen: eine war 

    

enaliſch, eine ruſüſch und enie dentſch. 

  

  

Spiekwerenballe: 
Spieizeug 

kür den Stran 

  

Wcnoltarm Wul Vüte 
Fritz Siegling 

D——— 
empfiehlt 

seine Lokalitaten 
EShl. Speisen u. eirsnke 

prima Gebäc& 

Geschl. Vereinszimmer 
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Für 2.40 0 
monatlich 

Steht ldes als 30 fürigem ein Sterbegeld 

1000 Guiden 
ir Arzt- und Begräbniskosten 

Furben 

L8wen Drogerie 
Aur Hikästadlt 

Paradiesgasse Nr. 5 
Telephon 2232 

Oele: Kitt 

ILæ Firnis. kg 1.75 
SAI. Raierbeuarfsartxel 

EL 

Zum 
V goldenen Enker 

Inh.: Hertannu Fugel 
Paraniesg. 16 Tel. 2965 

Empfehle 
mein neurenoviertes 
und bek anntes Lokal 
allen Frennden und 

Gönnern, 
Sepfl. B.ere und beiranke 
Franx. Billard. Vereinxlumner 

billig und gut 
Kkavfen Sie im 

Möbelhaus 
Fingerhut 
Müdkannengasse i5 

Kulant E 

ôLacke 

  
  

und ais 
  

  

Inh. Steppuhn 

Karthärser Sir. 27 
TAEE 2⁷ 

SEOHEE H E 
NModern. Par=A 
vnd Neberräsme 
beSers ehUEA 

Julius Goldstein 
Billige Bezugsduelle 
KVWaren. Wäsche. TADagen. 

Strämpien. Witschafserkkein a. 

Junkergasse 2 

  

Notgeld i de ersten sdmveren Zelten. 
32E TLPESAEE Enmer ngen 

Venn Sise Sick aunfnehmen lassen bei der 

Einheimischen 

Lebensrersickerünssansfälf 
Wesigrenssen 

DaIE. Beitbahn Nr. 2 
Die SesrSee 

  Damen- und 
Herrer-Salon 

Pallasch 
Eageng Hacker.asse NIW., Olivaer Str. 36 

Erstes und altestes Ondulleren. Stram- 
Spezialgeschäit poonleren. Manlxore 

krüher Lankoffsche 
Spielwarenabtig.) 

ů Danzi ů x 
Spielwarenhaus ů 

E Meysen 
IV. Damm 7 ü 

Spezialitst:⸗ 
BubikopfschneldenI! 
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Unliter Pospleh 
ur, Hauytstr. 1I5 

Kaufhaus 

Sally Bieber 
Stacitgebiet 46 

Kohlenhandiung 
und Fuhrgeschätt 

Ahhaun Kösdunstü 
Kneipab 24d 
Telephen 7633 

Eohlen, Briketts, Holz 
Kapperholz. Tritt- und 
Aniegeleitern, Stangen 

bis 16 m Länge 
z dilligst. Tagespreisen          
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zundig 
nichts 

mit 
mir 

zu 
tun 

hat, 
z. 

B. 
zum 

Erzbiſchof 
von 

C
a
n
t
e
r
b
u
r
y
,
 

und 
fragt 

ihn, 
ob 

er 
j
e
m
a
n
d
e
n
 

kennt, 
der 

ihn 
mit 

mir 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
b
r
i
n
g
e
n
 

kann. 
. 

.. 
Die 

M
ä
n
n
e
r
 

richten 
in 

der 
Politik 

ein 
boffnungsloſes 

Durcheinander 
an, 

weill 
ſia 

— 
wenn 

ſie 
einmal 

zu 
ſchwätzen 

begonnen 
haben, 

welter 
ichwätzen 

und 
nichts 

als 
ſchwätzen. 

Die 
Männer 

bilden 
ſich 

ein, 
wenn 

ſie 
nur 

lang 
genng 

über 
irgend 

etwas 
geredet 

Jaben, 
daß 

ſie 
dann 

etwaß 
erreichen 

und 
öfter 

noch 
ſprechen 

ſie 
ſo 

lange 
üͤber 

gar 
nichts, 

bis 
ſie 

ſich 
am 

Schluß 
ſelbſt 

-inreden, 
daß 

dieſes 
Garnichts 

in 
Wirklichkeit 

etwas 
iſt. 

So 
etwas 

tun 
Frauen 

einfach 
nicht. 

Die 
Frauen, 

ſchloß 
Shaw, 

haäben 
alle 

Laſter 
der 

M
ä
n
n
e
r
,
 

aber 
ibre 

Narreteien 
ſind 

nie 
ſo 

närriſch 
wie 

die 
der 

M
ä
n
n
e
r
.
“
 

SGexuelle 
Auſtklärung? 

Von 
Ernſt 

S
c
h
e
r
m
e
r
.
 

Keine 
E
r
z
l
e
h
u
n
g
s
f
r
a
g
e
 

macht 
denkenden 

Eltern 
und 

Lihrern 
wobl 

ſoviel 
Schwierigkeiten 

wie 
die 

ſexuelle 
Auf⸗ 

klärung. 
N
i
r
g
e
n
d
s
 

gehen 
die 

M
e
i
n
u
n
g
e
n
 

jo 
a
u
s
e
i
n
a
n
d
e
r
 

wie 
in 

dieſer 
Frage. 

Ich 
gebe 

den 
Eltern 

recht, 
die 

meinen, 
daß 

ibre 
Kinder 

techt 
lange 

Kinder 
bleiben 

ſollen. 
Aber 

liegt 
nicht 

auch 
eine 

aroße 
Gejahr 

darin, 
dieſen 

Zuſtand 
künſtlich 

binaussieben 
zu 

wollen? 

Können 
wir 

die 
Aufklärung 

verhindern? 

Die 
Frage 

ſtellen, 
heißt 

ſie 
verneinen. 

Kinder, 
die 

eine 
Schule 

beſuchen, 
die 

auf 
der 

Straße 
mit 

andern 
zuſammen⸗ 

lommen, 
Kinder, 

die 
Gelegenheit 

baben, 
der 

Geburt 
von 

Tieren 
beizuwohnen 

oder 
die 

infolge 
der 

Wohnungsnot 
mit 

Eltern. 
Geſchwiſtern, 

ja 
fremden 

Leuten 
in 

einem 
Raume 

jcblafen 
miüſſen, 

werden 
leider 

ſehr 
frübzeitig 

über 
manche 

Dinge 
Beſcheid 

wiſſen, 
die 

für 
Kinder 

nicht 
taugen. 

Alſo 
in 

den 
allermeiſten 

Fällen 
w
e
r
d
e
n
 

die 
Eltern 

die 
Aufklärung 

nicht 
hindern 

können. 
Und 

ſebrmoft 
wird 

ſie 
von 

el 
laugecianetlen 

Seite, 
nämlich 

durch 
ältere“ 

Freunde 
rfolaen. 

Es 
iſt 

nur 
ein 

Glück, 
daß 

dieſe 
erſte 

Aufklärung 
bei 

vielen 
)rübergebt, 

ohne 
Schaden 

anzurichten, 
zuweilen, 

weil 
das 

ind 
noch 

nicht 
reif 

iſt, 
noch 

wenig 
Intereſſe 

an 
der 

Sache 
bat, 

vielleicht 
auch, 

weil 
es 

die 
Mitteilungen 

als 
unwahr 

zurückweiſt, 
da 

es 
die 

richtige 
Einſtellung 

zu 
den 

Eltern 
hat. 

W
e
n
n
 

dieſe 
donn 

nur 
ein 

ebenſo 
großes 

V
e
r
t
r
a
u
e
n
 

hälten 
und 

das 
Kind 

nicht 
abweiſen, 

w
e
n
n
 

es 
nun 

mit 
F
r
a
g
e
n
 

kommt. 
Aber 

dazu 
gehört 

Wahrbaftigkeit, 
und 

daran 
mangelt 

es 
ſo 

oft. 
Oder 

feblt 
der 

M
u
t
?
 

— 
Auf 

die 
Schule 

kann 
die 

Sache 
nicht 

abgewälzt 
werden. 

Sie 
iſt 

und 
bleibt 

die 
Auſgabe 

der 
Eltern. 

Aber 
die 

Schule 
wird, 

wenn 
nicht 

nur 
Lehrer, 

ſondern 
auch 

Erzieher 
da 

ſind, 
dieſer 

Frage 
nicht 

ſeige 
aus 

dem 
W
e
g
e
 

gehen. 
Natürlich 

nichi 
in 

der 
Art: 

„Heute 
ſollt 

ihr 
aufgeklärt 

werden.“ 
Ju 

der 
Schule, 

in 
der 

nicht 
totes 

Wiſſen 
vermittelt 

wird, 
ſondern 

das 
L
e
b
e
n
 

r
e
g
i
e
r
t
,
 

ergeben 
ſich 

ganz 
von 

ſelbſt 
hier 

und 
da 

A
n
k
n
ü
p
f
u
n
g
s
p
u
u
k
t
e
,
 

die 
nicht 

unberück⸗ 
ſichtiat 

bleiben 
dürfen. 

Ueber 
die 

Art 
und 

Weiſe 
der 

Be⸗ 
handlung 

werden 
das 

Alter 
und 

die 
Auffaſſungsgaben 

der 
Kinder 

beſtimmen. 
Im 

naturgeſchichtlichen 
Unterricht 

wird 
ſich 

heute 
wohl 

kein 
Lehrer 

um 
dieſe 

F
r
a
g
e
n
 

herumdrücken, 
wie 

es 
früher 

die 
Regel 

war. 
Ich 

erinnere 
ſehr 

wohl, 
daß 

früher 
höchſtens 

in 
der 

Pflanzenkunde 
die 

Seite 
der 

Fortpflanzunn 
berührt 

wurde. 
Wir 

ſahen, 
daß 

die 
B
l
u
m
e
n
 

S
t
a
u
b
g
e
f
ä
ß
e
 

und 
S
t
e
m
⸗
 

pel 
batten, 

wir 
erfuhren 

einiges 
über 

die 
ſinnreichen 

Ein⸗ 
richtungen 

der 
Blüte, 

um 
die 

Selbſtbeſtäubung 
zu 

verhin⸗ 
dern, 

die 
F
r
e
m
o
ͤ
b
e
ſ
t
ä
u
b
u
n
g
 

zu 
erleichtern. 

Aber 
dann 

war 
Scbluß! 

Auch 
in 

den 
S
e
m
i
n
a
r
e
n
 

wurde 
Zwanzigjährigen 

über 
die 

F
o
r
t
p
f
l
a
n
z
u
n
g
 

der 
Säugetiere 

nichts 
gejagt. 

In 
der 

Meuiſchenkunde 
wurde 

alles 
beſprochen, 

nur 
die 

Fort⸗ 
pilanzung 

nicht. 
Die 

Geſchlechtsorgane 
ſehlten 

auf 
allen 

Bil⸗ 
dern, 

be, 
allen 

Präparaten. 
Aufkiärung 

darüber 
mußte 

der 
Wiſſenst 

urſtige 
ſich 

heimlich 
aus 

dem 
Lexikon 

holen. 
Heim⸗ 

lich! 
— 

„Es 
mußte 

doch 
eine 

unreine 
Sache 

ſein, 
w
e
n
n
 

die 
Lehrer 

der 
Behandlung 

ſo 
aus 

dem 
Wege 

gingen.“ 
— 

Die 
Art, 

wie 
tie 

A
u
f
k
l
ä
r
u
n
g
 

dann 
beim 

K
o
m
m
i
ß
 

erfolgte, 
wird 

wohl 
niemand 

gutheißen 
werden. 

— 
Durch 

dieſe 
Unaufrichtig⸗ 

keit 
und 

Heuchelei 
im 

Unterricht 
konnte 

erziehlich 
nichts 

oder 
Las 

Gegenteil 
von 

dem, 
was 

man 
wollte, 

erreicht 
werden. 

Die 
Lehrer 

hatten 
verſpielt. 

Es 
wurde 

über 
ſie 

gelacht 
und 

getuſchelt. 
Eine 

vlfene 
Bebandlung 

der 
Frage 

wäre 
ſicher 

angebracht 
geweſen. 

Aber 
dazu 

fehlte 
der 

M
u
t
!
 

In 
der 

Schule 
liegt 

es 
anders, 

ſoweit 
es 

ſich 
u
m
 

Zöglinge 
s 

zum 
Alter 

von 
14 

Jabren 
bandelt. 

W
e
u
n
 

das 
richtige 

erhältnes 
zwiſchen 

Lehrern 
und 

Schülern 
herrſcht, 

wird 
ſich 

oft 
G
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t
 

ergeben, 
w
o
 

der 
L
e
h
r
e
r
 

u
n
g
e
z
w
u
n
g
e
n
 

auf 
die 

F
o
r
t
p
f
l
a
n
z
u
n
g
 

zu 
ſprechen 

kommt. 
Ich 

behandelte 
ein⸗ 

mal 
den 

Waſeerfloh 
mit 

Swölſjährigen. 
Unter 

den 
Mikro⸗ 

Lapen 
wurde 

gerade 
daßd 

Herz 
und 

ſelne 
Tätioten 

Im 
leben⸗ 

en 
Tiere 

Henhachtet. 
Da 

riei 
plötlich 

ein 
Junge: 

„Bel 
mir 

 
 

  

   

  
  

  bewegt 
ſich 

in 
dem 

Tier 
noch 

ein 
anderes!“ 

Ich 
trat 

binzu. 
Richtig! 

Es 
war 

ein 
ziemlich 

ausgewachſenes 
ſunges 

Tier. 
Ich 

ſagte 
es 

ruhig 
den 

Kindern. 
Alle 

wollten 
nun 

natürlich 
das 

Wunder 
ſeben. 

Um 
nicht 

unnötig 
Zeit 

zu 
verlteren, 

holte 
ich 

unfer 
Mikrolyt 

und 
warf 

das 
Bild 

des 
Tieres 

in 
200facher 

Vergrößerung 
auf 

die 
Wand. 

Nur 
kurze 

Zeit, 
denn 

die 
Kinder, 

die 
wußten, 

daß 
das 

Krebschen 
durch 

die 
W
ä
r
m
e
 

und 
den 

Sauerſtoffmangel 
litt. 

wünſchten 
lebhaft, 

daß 
das 

Tierchen 
wieder 

ins 
Aauarium 

zurückgeſetzt 
würde, 

da 
das 

Kleine 
ſonſt 

auch 
ſterben 

müßte. 
— 

Das 
war 

ein 
Erlebnis, 

das 
die 

Kinder 
nie 

vergeſſen 
werden. 

Wir 
ſprachen 

im 
An⸗ 

e
u
e
s
 

daran 
auch 

über 
die 

Entwicklunga 
des 

jungen 
Säuge⸗ 

eres. 
Wir 

haben 
in 

unferer 
S
a
m
m
l
u
n
g
 

ein 
Bild 

von 
einer 

weiblichen 
Katze, 

das 
den 

anatomiſchen 
B
a
u
 

des 
Tieres 

zeigt. 
Auch 

ein 
paar 

ziemlich 
weit 

entwickelte 
Embryonen 

ſind 
gut 

zu 
erkennen. 

Wie 
ſelbſtverſtändlich 

erſchien 
nun 

die 
Entwicklung. 

Von 
den 

Kindern 
wurde 

nun 
das 

Huhn 
auch 

noch 
herangezogen, 

das 
Eier 

legt 
und 

ſie 
außerhalb 

des 
Leibes 

durch 
K
ü
r
p
e
r
w
ä
r
m
e
 

weiterentwickelt, 
ausbrütet. 

Sicher 
ziehen 

Zwölfiährige 
weitere 

Schlüſſe. 
M
ö
g
e
n
 

ſie 
es 

ruhig 
tun. 

M
ö
g
e
n
 

ſie 
es 

auf 
den 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

beziehen. 
W
e
n
n
 

ſie 
fragen, 

dürſen 
ſie 

nicht 
zurückgewieſen 

werden. 
Betrachten 

wir 
dieſe 

Dinge 
doch 

endlich 
einmal 

als 
rein 

natürliche, 
und 

machen 
wir 

ſie 
nicht 

ſelber 
durch 

falſches 
S
c
h
w
e
i
g
e
n
 

zu 
etwas 

B
e
ſ
o
n
d
e
r
e
m
.
 

An 
den 

Eltern 
iſt 

es, 
ihren 

Kindern 
weiterzuhelſen, 

wenn 
ſie 

zu 
ibnen 

k
o
m
m
e
n
.
 

B
r
i
n
g
e
n
 

wir 
dieſe 

Kenntnuiſſe 
in 

an⸗ 
gemeſſener 

F
o
r
m
 

zur 
rechten 

Zeit 
an 

unſere 
Jugend 

heran, 
Haus 

und 
Schule 

in 
völliger 

Uebereinſtimmung, 
dann 

werden 
Auftlärungsvorträge 

älterer 
Kameraden 

auf 
der 

Straße 
bald 

bedeutungſlos 
werden. 

Wie 
gut, 

wenn 
daun 

der 
Junge 

oder 
das 

Mädel 
antwortet: 

„Das 
haben 

mir 
meine 

Eltern 
geſagt. 

Ich 
brauche 

deine 
Weisheiten 

nicht. 
Und 

in 
der 

Schule 
haben 

wir 
das 

auch 
ſchon 

gehabt.“ 
— 

Beil 
dieſen 

Kin⸗ 
dern 

hat 
der 

kluge 
„Aeltere“ 

ausgeſpielt. 
Jedenfalls 

bei 
denen. 

die 
reines 

Herzens 
ſind. 

D
a
s
 

Gelährlichſte 
iſt, 

w
e
n
n
 

Schule 
und 

H
a
u
s
 

nicht 
zu⸗ 

ſ
a
m
m
e
n
g
e
h
e
n
.
 
w
e
n
n
 

ſie 
in 

dieſen 
erunſten 

D
i
n
g
e
n
 

verſtändnis⸗ 
los 

gegeneinander 
arbeiten. 

Mögen 
Eltern 

und 
Lehrer 

er⸗ 
kennen, 

daß 
gerade 

hier 
beide 

Teile 
in 

gleicher 
Richtung 

gehen 
müſſen. 

Wabr 
und 

offen! 
Im 

Intereſſe 
unſerer 

Jugend! 
 
 

Eine 
Rene, 

die 
nicht 

zu 
ſpät 

Kommt. 
Bund 

reuiger 
Bubikopfträgerinneu. 

Aus 
Neuvork 

wird 
berichtet: 

Miß 
Carl, 

die 
allabendlich 

in 
einer 

fulminanten 
Revue 

in 
einem 

Broadwaytheater 
auf⸗ 

tritt. 
erſcheint 

in 
einer 

Urwaldſzene 
mit 

langem 
aufgelöſten 

Haar 
und 

ſingt 
einigen 

kurzhaarigen 
W
i
e
ſ
e
n
n
u
m
p
h
e
n
 

das 
Lied 

von 
der 

„Bubtikopfreue“ 
vor, 

in 
dem 

es 
heißt: 

„
W
o
r
a
u
s
 

ſpinnt 
ihr 

daßs 
ſeine 

Netz, 
in 

dem 
geſchickt 

man 
Männer 

fängt, 
ihr 

Obnehaar, 
ibr 

Ohnehaar“, 
worauf 

die 
Elſen 

zu 
weinen 

beginnen, 
da 

ihnen 
die 

Hexe 
Allmode 

mit 
blanker 

Schere 
den 

„Skalp“ 
genommen 

hat. 
Dieſes 

„Reuelied“ 
ſcheint 

auf 
die 

jungen 
D
a
m
e
n
 

der 
Neuyorker 

Geſellſchaft 
einigen 

Ein⸗ 
druck 

gemacht 
zu 

haben, 
da, 

wie 
„Herald“ 

berichtet, 
zwanzig 

D
a
m
e
n
 

der 
beſten 

Geſellſchaftskreiſe 
dieſer 

Tage 
kurzerhand 

erklärten, 
ihr 

Haar 
wieder 

wachſen 
zu 

laſſen 
und 

den 
Bubi⸗ 

kopf 
endgültig 

aufzugeben. 
Sie 

haben 
auch 

ſpontan 
einen 

„Bund 
reuiger 

Bubikopfträgerinnen“ 
gearündet, 

fuür 
den 

ſie 
eifrig 

nach 
wetteren 

Mitgliedern 
ſahnden. 

Zualeich 
wurde 

an 
die 

Neuvorker 
Damenfriſeure 

die 
Auffordernng 

gerichtet, 

geeignete 
Friſuren 

für 
halblanges 

Haar 

zu 
komponieren, 

da 
bis 

zum 
vollen 

W
a
c
h
s
t
u
m
 

immerhin 
eine 

gewiſſe 
U
e
b
e
r
g
a
u
a
s
z
e
i
t
 

verſtreichen 
werde. 

M
i
ß
 

Carl, 
die 

mit 
eigenen 

langen 
Haaren 

dieſe 
Idee 

allabendlich 
im 

Theater 
propagtert, 

äußerte 
ſich 

über 
die 

Angelegenbeit 
au 

einem 
Berichierſtatter 

folgendermaßen: 

„Es 
ſind 

jetzt 
gerade 

zwei 
Jahre 

her, 
daß 

ich 
mich 

eines 
Tages 

nach 
langer 

Ueberiegung 
entſchloß, 

mein 
langes 

Haar 
der 

M
o
d
e
 

zu 
opfern. 

Ich 
betrat 

einen 
Friſierſalon, 

um 
mir 

das 
Haar 

ſchneiden 
zu 

laſſen, 
als 

ich 
plötzlich 

laute 
Wehrufe 

hörte 
und 

ſah, 
wie 

ein 
junges 

Mädchen, 
das 

eben 
ſein 

Haar 
hatte 

ſchneiden 
laſſen, 

ohnmächtig 
zuſfammenbrach, 

nachdem 
es 

ſich 
im 

Spiegel 
betrachtet 

hatte. 
Der 

Inbaber 
des 

Fri⸗ 
ſterladens 

meinte 
zwar 

kaltblütig, 
derlei 

nervöſe 
Szeuen 

ſeien 
ihm 

nichts 
Neues, 

ich 
aber 

war 
durch 

dieſen 
Vorfall 

jo 
abgeſchreckt 

worden, 
datz 

ich 
mich 

ſchleuntaſt 
davon 

machte 
und 

es 
ſeither 

vorzog, 
mein 

Haar 
zu 

behalten. 
Anfanas 

hatte 
ich 

auf 
der 

B
ü
h
n
e
 

Schwierigkeiten, 
da 

die 
m
o
d
e
r
n
e
n
 

Szenen 
alle 

kurzes 
Haar 

und 
die 

Dlrektoren 
und 

Regiſſeure 
nur 

ſehr 
ungern 

meine 
Haarfülle 

w
a
h
r
n
a
h
m
e
n
,
 

beute 
aber, 

wo 
das 

letzte 
Cowairl 

auf 
der 

F
a
r
m
 

bereits 
einen 

Locken⸗ 
kopf, 

ſowelt 
es 

für 
einen 

jolchen 
langt, 

trägt, 
M 

ſchönes, 
langes 

Haar 
ſchon 

eine 
Seltenhelt 

genorden 
und 

fehh, 
mis 

mein 
allabendlicher 

Erfolg 
beweiſt, 

einigermaßen 
im 

Kurſe. 
  

Die 
Frau 

als 
Konſumentin. 

Was 
Frauenbewegung 

und 
Hausfrauenorhaniſationen 

in 
langen 

Jahren 
intenſiver 

Arbeit 
nicht 

durchzuſetzen 
ver⸗ 

mochten, 
das 

hat 
auf 

einmal 
die 

Tatſache 
unſerer 

V
e
r
a
r
m
u
n
g
 

und 
das 

Streben 
unſerer 

Wirtſchaft, 
Über 

ſie 
hinwegzukom⸗ 

men, 
zuſtandegebracht:; 

M
a
n
 

beginnt 
die 

Leiſtung 
der 

Haus⸗ 
frauen 

in 
den 

großen 
R
a
h
m
e
n
 

unſerer 
Wirtſchaft 

einzuglie⸗ 
bern 

und 
ſie 

als 
einen 

ihrer 
wichtigſten 

und 
verantwortlich⸗ 

Hlt 
Zweige 

zu 
werten. 

M
a
n
 

weiß 
auf 

einmal, 
daß 

alle 
ationalifierungsverſuche 

in 
H
a
n
d
e
l
 

und 
Induſtrie 

erfolg⸗ 
los 

bleiben 
müſſen, 

w
e
n
n
 

es 
nicht 

gelingt, 
den 

K
o
n
ſ
u
m
 

auf 
eine 

andere 
Baſis 

zu 
ſtellen. 

Träger 
des 

Konſums 
ſind 

aber 
im 

wefentlichen 
die 

Frauen. 
Durch 

ihre 
H
ä
n
d
e
 

geht 
der 

ge⸗ 
ſamte 

Haushaltungsbedarf, 
und 

auf 
ihre 

Neigungen 
und 

W
ü
n
ſ
c
h
e
 

wird 
ein 

ſehr 
großer 

Teil 
der 

P
r
o
d
u
k
t
i
o
n
 

eingeſtellt. 
Will 

man 
alſo 

die 
Produktion 

nach 
Geſichtspunkten 

umſtel⸗ 
len, 

die 
einem 

böheren 
Zwecke 

dienen, 
ſo 

wird 
man 

vor 
allem 

die 
Frauen 

lehren 
müſſen, 

daß 
ſie 

als 
Käuferinnen 

mitver⸗ 
antwortlich 

ſind 
für 

die 
Michtung 

des 
K
o
n
ſ
u
m
s
 

und 
damit 

ſür 
das 

Gelingen 
des 

Wiederaufbaues 
unſerer 

Wirtſchaſt. 
Heute 

ſind 
die 

Hausfrauen 
noch 

viel 
au, 

ſehr 
in 

die 
großen 

und 
kleinen 

Sorgen 
des 

Haushalls 
verſtrickt, 

um 
die 

großen 
Zu⸗ 

ſammenhänte 
ibrer 

Arbeit 
mit 

den 
Fragen 

der 
Wirtſchaft 

erfaſfen 
zu 

fönnen., 
Auf 

der 
anderen 

Seite 
aber 

bat 
die 

Frau 
gerade 

als 
Käuferin 

Sitten 
und 

Gewohnhelten 
ange⸗ 

n
o
m
m
e
u
,
 

die 
den 

Beſtrebungen, 
der 

Wirtſchaft 
neue 

lebens⸗ 
kräftiger 

Impulſe 
zu 

geben, 
eutgegenlaufen. 

Da 
iſt 

zunächſt 
die 

Tendenz 
zur 

Typiſierung 
und 

Nor 
malilierung, 

zur 
Vereinheitlſchung 

und 
damjt 

Verbilliaung 
unſerer 

Produktlon, 
die 

von 
den 

Frauen 
unterſtlützt 

werden 
muß. 

Noch, 
immer 

verlangen 
ſie, 

verwöbnt 
durch 

eine 
ver⸗ 

ſchwenderiſche 
und 

unwirtſchaſtliche 
Fölle 

von, 
Muftern 

und 
Sorten 

aus 
der 

Vortriegszeit, 
bei 

hren 
Einkänſen 

hunderte 
von 

Farben 
unb 

Muſtern 
der 

Stoſſe, 
Ubertrlebene 

Audwabl 
der 

Formen 
bei 

allen 
Gebrauchtzgegenſtünden; 

ſie 
erwarten, 

daß 
der 

Kolonialwarenhändler 
viele 

verſchledene 
Qualſtäten 

in 
allen 

Artikeln 
auf 

Lager 
hält 

und 
ſind 

ſich 
dabel 

nicht 
bewußt, 

daß 
wir 

uns 
als 

arm 
gewordenes 

Volk 
einen 

ſol⸗ 
chen 

Luxus 
nicht 

mehr 
leiſten 

können 
und 

daß 
andere 

Länder, 
wie 

3. 
V. 

Amerika, 
einen, 

Teil 
hreö 

Reichlums 
der 

Tai⸗ 
ſache 

verdanken, 
baß 

ſie 
dieſe 

Unſitte 
bereils 

abgeſtreift 
haben. 

Auf 
der 

anderen 
Selte 

aber 
follten 

ſich 
die 

Franen 
aran 

gewöhnen, 
nicht 

an 
der 

Inalität 
der 

Waxe 
zu 

ſparen. 
Dle 

ran 
wählt 

die 
Ware 

häuſig 
nur 

nach 
dem 

Geſichtöpunkte 
ber 

Billigkeſt 
aus, 

Das 
liegt 

A
I
N
 

wenlg 
in 

ibrem 
elgenen 

Intereſſe 
wie 

in 
bem 

der 
Wirtſchaft 

überhaupt, 
Eß 

iſt 
ſelbſt⸗ 

verſtändlich, 
daß 

die 
aulockenden 

Des 
Wün 

Preſſe 
ſehr 

oft 
elit⸗ 

weder 
auf 

Koſten 
der 

Qualität 
der 

Maren 
und 

(brer, 
Ber, 

arbeitung 
oder 

auf 
Koſten 

der 
Wirtfchaft, 

d. 
h. 

meiſt 
auf 

Kyſten 
bder 

Arbeitstöhne, 
zuſtandekommen. 

M
a
n
 

wende 
nicht 

ein, 
baß, 

die 
augenölicklichen 

knappen 
Löonle, 

und 
Dle 

hälter 
ſolche 

eu 
Kſlliher 

tet 
undurchſübrbar 

machen. 
Die 

Frauen 
werden 

billiner 
kauſen, 

wenn 
ſie 

gute 
Stoffauall⸗ 

täten 
oder 

ein 
bochwertiges 

Nahrnngsmittel 
kaufen, 

von 
dem 

ſie 
entſprechend 

weniger 
brauchen, 

als 
wenn 

10 
kuxs⸗ 

Pparſ 
einige 

Pfennige 
ſparen, 

bie 
gar 

keſne, 
wirkliche 

Er⸗ 
varnis 

W
b
.
 

jen, 
weil 

der 
Eintauf 

beſto 
ſchneller 

wieberbolt 
werden 

muß. 
Freilich 

ſpielen 
gerade 

in 
dieſer 

Hinſicht 
Hänfig 

nuch 
andere 

Nückſichten 
mit. 

Die 
Frau, 

bie 
ſich 

um 
die 

Mode 
kümmert, 

wird 
bel 

allen 
modiſchen, 

Axeikein 
geneigt 

ſeln, 
die 

Vergänglichtelt 
der 

Mode 
in 

Hiadpiate 
zu 

slehen, 
Aber 

wir 
köunen 

uns 
eine 

ſolche 
Raſchlebigkeit 

der, 
Mode 

nicht 
leiſten 

die 
heute 

verbammt, 
was 

geſtern 
noch 

als 
ſchön 

galt 
und 

dle 
den 

Kauſmann 
zwingt, 

immer 
wieder 

ſeine, 
Di 

po⸗ 
ſittonen 

umzuſtoßſen, 
heute 

Mua 
Waren 

zu 
verſchleudern 

und 
ſie 

morgen 
im 

Preiſe 
binauſzuſeßzen, 

weſl 
ſie 

wleber 
einmal 

mobern 
geworben 

iſt. 
Hler 

krifft 
die 

Fran 
als 

Kon⸗ 
ſumentin 

die 
volle 

Verantworkung. 
Gewiß 

hat 
auch 

die 
Mude, 

wirtſchaftlich 
betrachtet, 

ihre 
W
n
 

well, 
ie 

ben 
Kunſum 

anregt 
und 

belebt, 
aber 

ihre 
Au 

h 
mibſſen 

be⸗ 
kämpft 

werden. 
Mit 

dem 
ganzen 

Gewicht 
ihres 

vafftnen 
Widerſtandet 

muß 
ſich 

die 
Frau 

dagegen 
flemmen, 

daß 
nabe⸗ 

zu 
ku. 

jedem 
Monat 

ein 
anderes 

Exirem 
in, 

01 
l 

und 
Farbe 

und 
Form 

zur 
Herrſchaft 

kommt. 
Hier 

hat 
dle 

Frau 
ein 

Machtmittel, 
das 

bet 
rept 

Wiß 
A
u
s
u
l
l
u
n
g
 

viel 
mehr 

zur 
Rattyngliſterung 

unſerer 
Wirtſchaft 

Uud 
Wir 

kann, 
als 

manches 
neue, 

erer 
Hinſtebte 

Arbeits⸗ 
und 

Wirtſchaftsſyſtem., 
Nuch 

in 
anderer 

Hinſicht 
müſſen 

dle 
Franuen 

an 
ſich 

ſelbſt 
Erzlehnnhßarbeſt 

leſſtſen, 
She“ 

pßlegen, 
ziemiich 

Erütſflps 
jeder 

Reklame 
M
a
u
ſ
e
i
e
r
 

An 
Les 

reht 
Ja, 

bir 
Reklame 

den 
Wellolfer 

der 
Probuzenten 

und 
des 

Hanbels 
an, 

aber 
wenn 

die 
5
2
6
 

bald 
hler, 

bald 
bort 

kauft, 
ſe 

nachdem, 
10 

100 
Elrmg 

gerabe 
heute 

die 
M
c
i
n
e
t
e
ſ
e
 

Meklame 
macht, 

ſo 
liegt 

das 
weder 

im 
Intereſſe 

einer 
Geſundung 

unſerer 
Wirtſchaft 

noch 
auch 

der 
elnzelnen 

Fra 
Lierher 

gehören 
noch 

andere 
Momente. 

Im 
Intereſſe 

aller 
Beteiligten 

liegt 
es, 

daß 
die 

kache 
ibr 

S
e
h
e
c
i
 

ſoweit 
eß 

ür 
die 

Perhhlinſſſe 
ryend 

ße⸗ 
Katten, 

bar 
beßabil 

und 
nicht 

wieder 
die 

Vortriegsſitte 
ein⸗ 

reißit, 
auf 

Borg 
zu 

kauſen. 
Auch 

au 
rechtzeitigen 

Elnkauf 
ſollten 

ſich 
die 

Frauen 
ſchon 

im 
Intereſfe 

der 
Augoſtellten 

R
i
5
,
 

So 
albt 

es 
noch 

ſo 
mnendlich 

vſete 
groe 

und 
lehye 

Momente, 
an 

denen 
geße)agt 

werden 
Tonnte, 

oſe 
Dle 

Frau 
ihre 

Macht 
als 

Konſumentin 
zugunſten 

oͤder 
auf 

  
  

  

 
   

Koſten 
der 

Geſamtheit 
ausnützen 

kann. 
Nur 

wenn 
lede 

rau 
in 

dem 
angedeuteten 

Siune 
mitarbeltet, 

werden, 
bie 

eſtrebungen 
zum 

Zlele 
führen, 

die 
auf 

dem 
Mege 

über 
eine 

Rationuallſterun 
und. 

Mechautiſterung 
der 

Wirtſchaft 
ihre 

Geſundung 
und 

damit 
den 

Aufſftleg 
der 

Maſſen 
zu 

eitter 
beſſeren 

Lebenshaltung 
zum 

Inhalk 
haben. 

  
 
 
 

  

  

 
 

Wieder 
Mitglied 

im 
Unterhaus 

Maragaret 
Bonbflelb, 

das 
bekannte 

und 
lehr 
M
 

Mit⸗ 
lled 

der 
engliſchen,Labourpartei, 

würde 
bel 

einer 
Machwahl 

Wallfend 
mit, 

faſt 
100,000 

Etimmen 
gewäbtt,, 

Der 
Wabl⸗ 

fleg 
Margaret 

Voudfield§, 
die 

betannilſch 
auch 

alt3 
Unter⸗ 

ſtaaisfekretärln 
im 

Kabinell 
Maedonald 

peröortrat, 
bat 

aligemein 
berechtigtes 

Auffeben 
erregt. 
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Sitsoꝛglimgstwühſche. 
für 

einen 
Säugling, 

wie 
blckere 

Windeln, 
Wund 

IOHöchen 
oder 

auch, 
in 

der 
erlten 

Keit, 
das 

Wickektuch 
nub 

ble 
Mabel⸗ 

Dänbchen. 
Für 

die 
Herſtellnug 

der 
Erſtlin, 

e
m
e
 

ſt 
alte, 

weiche 
Leinwand 

ſehr 
zu, 

Jnhplſülen 
heberhaupt 

kann 
eder 

waſchbare 
Raft 

füir, 
Gängliigsiuäſche, 

Nerwendung 
inden. 

Pialſſam 
ſſi 

es, 
mit 

den 
Grſtltunsbeindchen 

E
 

ein 
weſtere 

Größe 
für 

beu 
ſchen 

f 
wachfenden 

Sänalhun 
anau⸗ 

ſerligen, 
wer 

eb 
ermöhlichen 

kann, 
nübe 

u 
bis 

4 
gans 

Fleſue 
emdchen 

und 
4 

bis 
0 

Hemdchen, 
bſe 

daun 
mwom 

L, 
bic 

i. 
Mipnat 

on, 
gelrggen 

werden 
können. 

Auch 
Jäckchen 

braucht 
man 

in 
zwel 

vorſchiebenen 
Größen, 

Diefe 
Jäckchen 

könuen 
auch 

an 
ſten 

Windelt 
Warn 

ſelbſt 
geſſeſckt 

werben. 
Dle 

üilißeren 
dicken 

Wiudellucher 
ſind 

guus 
Glanell, 

Mollon 
oder 

einem 
andern 

dicken 
Eioff 

und 
0 

Wi 
natſſpiich 

ebenfalls 
waſchbar 

ſein. 
Vie 

unlerſte 
bünne 

Windel, 
dle 

ehne 
Grpße 

pon, 
GHODCU 

Hentimcter 
Dat, 

Muß 
auus 

möglichſt 
welcbem 

Stoff 
(Neſfel 

oder 
altes 

Leinen) 
beſteben. 

ür 
dle, 

Aufnahbme 
der 

lom 
WMüghing 

ü
A
 

Liißfigteft 
find, 

ßeben, 
der 

unterſten, 
dünnen 

Wlndel 
guch 

inlageſtücke 
nüölich, 

die 
in 

der 
G
r
ß
e
 

upn, 
4
0
 

0,lentl⸗ 
meter 

aucß 
welßhem, 

waſchbarem, 
dlckem 

K
e
t
 

Uergeſlellt 
wer⸗ 

den 
und 

ſür 
ble 

ebenfalls 
alle 

Nobetolnde⸗ 
perwendel 

wer⸗ 
den 

können, 
Gbenſo 

miih 
die 

Mabelbinde, 
die 

vur 
in 

bey 
erſten 

Woche 
nach 

der 
Webnr 

ebrancht 
zolrd, 

Püa 
ber 

Mabel 
deh 

Kinbchens 
940 

vorheſit 
öſt, 

aus 
ans 

waſſhbarrm 
Gloff 

und 
am 

beſten 
debnbar 

ſeln, 
dauutt 

ſle⸗ 
10 

Dein 
Körpercheſi 

M
I
i
 

auſchmiegt, 
Das 

Mcelbausd 
ſchtleftltct, 

Dratchen 
die 

MWültter 
in 

nuſfcrer 
Helt 

micht 
mehr, 

Die 
Kinöcheih 

ſollen 
möglichſt 

Lepebe 
autflüachen, 

Guud 
bas, 

Körperch, 
0
 

vonmt 
erſten 

Lebenstfage 
au 

recken 
und 

dehngn 
önien, 

N. 
dleſem 

Grunbs 
laſſen 

wir 
ſor, 

Iſbon 
inm, 

J. 
pſch 

M. 
Wlongt 

bnb 
bhitere 

igeliunb 
ſoyſ, 

veihah 
bom 

Kinde 
am 

Kage 
ehne 

einſache 
Windelboſe 

an., 
uyd 

laſſen 
es, 

U
 

warwen 
Bimmer 

oder 
bei 

warmer 
Witterttug, 

uugütgeheckt, 
leine 

erſten 
Preſſibungen, 

mit 
dey, 

Weinchen 
miachen. 

leſße 
Dygſeniſche 

Grrenmtnis, 
bie 

uns 
Irüber 

e
m
d
 

wär, 
muß 

Iy. 
Wellehent 

Maße 
unler 

untern 
Junhen 

Mllorh, 
berbrehhel 

werden. 
übweſter 

L. 
Möller, 

  

 
 

 
 
 

 



  

    

gentner Wild und Geflügel, 200 Zentner Fiſche, 2200 Zentner 
480000101 300 Zentner Gemüſe, 200 Zeniner Butter, Erbauliches aus Kalthol. 

50 000 Eier, 17 000 Liter Milch, 105 Zenzner Kaffee, 170 Die Sozlaldemokratiſche Partei hielt in Kalthof am Montag 

Zentner Zucker und vieles andere verbraucht werden. reſe⸗ lerte nüardd 5 foztalde oirolſche GEen in Geu. Mau 

N „ Die 300 Schlaf N eferierte über das ſozialdemotratiſche Sanierungsprogramm. 

en ſuher Sulbes prlalſähen Anbahmbes Ei, , . a 
. 5 „ attet, 

f b Sozi r0t x m Ta onopol ⸗ 

deid, „Sozialiſtiſche Kinderbund“ veranſtaltete geſtern 6000 Sibleinetegenbeiten ieße Mucht hur, Verſtioung ficben. gehethen. In der nun folgenden Kusſprache (oer, Hemeinde⸗ 

Relxen Vrtsaruppen f nöes Vohnſack. Die Kinder der ein⸗ Insgeſamt, werden im dem rollenden Hotel der Mitropa tragen bahnen neche bcſchlete Dinge zum Vorſchein. ind 

Lengen Beiäie en nib wurben poßbeu Celfern uj vDuüßuü— ke. de Men Mpſeſchghec Kite, Saheſſend Dieß 

prächtig mit roten Bannern und Fähnchen geſchmückten 
die Erwerbslofen als Notſtandsarbeit hat bauen laſſen. Dieſe 

Dampter geleitet. Vor der Abfahrt bot ſich den Kindern das 
Verſchleuverung von Staatsgeldern wurde mit Recht ſcharf   

ächtige Schauſpi ef i ie ů Meß epvb 

ü, ree eene wiſen ,ei, 
luſtigen Abſchiedsrufen und ſchwenkenden Fahnen ging es Vor der Berufungsſtraſkammer wurde in zwei Fällen hatten, hat der Gemeindevorſteher den verauslagten Gelvbetrag 

die Lange Brücke und den Fiſchmarkt entlang, überal am eine grundſätzliche Entſcheidung über dio Fr ein. nachlräglich aom, Kleintellbheng gäbenvrein einzieher laſſen, 

Ufer mit frohem Winken und Tücherſchwenken begrüßt. Die diehung von Waffen aucd Em Angelaslerobrachte vor Eine große Erregung herrſchte in der Verſammlung auch 

Schiffstapelle ſpielte die Internationale und andere ſozia⸗ einem Jahre einen Revolver aus Amerika mit und wurde weil der eltene bein Ricget den 44 Erwerbsloſen, din ſtch dee 

liſtiſche Lieder die ganze Mottlau und Tote Weichſel entlang vom Schöffengericht wegen unbeſugten Waſſenbeſitzes zu 50 weitert hatten, beim Ziegeleibeſitzer Renk für 40 Pfa. vie 

und überall die Matroſen und Heiszer der Dampfer und. die Gulden Geldſtrafe verurteilt. Es wurde ſerner auf Ein⸗ Stunde zu arbeiten, am vorigen Freitag die Auszahlung jeg⸗ 

Holzarbeiter winkten den Kindern eine frohe Fahrt zu. Vor ziehung der Waffe erkannt. Der Angeklagte legte Verufung licher Unterflützung,verweigerr hal. Die Arbeitsderwtumg 

Heubude öffnete ſich die drehbare Eiſenbahnbrücke und mit ein und das Beruſungsgericht ließ die Straſe wegen unbe⸗ waͤr zu Recht erfolgt, weil ſchon am 17. Juli ein Schiedsſpruc, 

. . ů e den 2 dieſes B. 

Volldampf ging es die Tote Weichſel hinauſ. Die Räuch ereien ſugten Waffenbeſitßes beſteben, bob aber die Eutſcheidung be⸗ für verbindlich erllärt wurde, der den Arbeitern dieſes Be- 

5 
0 

G 

und Fiſcherhäuschen von Kralau kamen näher und bei zuglich der Einziehung auf. In dem zweiten Falle bandelte triebes einen Stundenlohn von 63 Pfg., garantiert. Der Gen. 

Plehnendorf flog ein Waſſerflugzeug über die Dünen. Die es ſich um eine Armecpiſtole, die nicht abgeliefert war. Auch Mau wurde beauftragt, ſoſoet zu erwirken, daß die Unter⸗ 

Schleuſenbrücke bei Weſtlich⸗Reufähr wurde auſgezogen und hier hatte das Schöffengericht dabin entſhieden, da wegen lühung qusgegahit wäd, Dus ai miweſgegeicdo der 

am leeren Startplat des Flughaſens b E des unbefugten Waffenbeſitzes auf 60 Mark Geldſtrafe zu Landrat des Kreiſes hat verſprochen den Gemeindevorſteher 

Flughaf ei Plehnendorf vorbei 
ſe z 

Aurn e dem fern aus Pappelgruppen aufragenden Kirch⸗ Eannt Der Asgerbe irviegte W, Eſhrg cin dend Waut um Kindler anzuweiſen, vie Unterſtügung auszuzahlen. 

rm von Bohnſack entgegen. Eine 9 „ mt. Der Angeklagte legte Berufung ein und bot um 5 ů 

nofſinnen und Geuoſlen mit ihren Kindeun beurbten Gie Freiſprachung und Aufbebung der Kanziehrna. Düe Armoe⸗ g0Wröer Seh Gen MreOlßha Würde in SerRacht zu Milr 

Angekommenen aufs herzlichſte. Im Gartenlokale Ramm piſtole habe er, ſelber in Griege bis wrc gaetragen und aie wofh ein Eindruchsdiebſtabl verübt. der jedoch, nicht ganz 

wurden die Kinder mit Kaffee bewirtet und es war ein ſelten ſei ihm ein Andenken. Die Wafte wurde daun zurückgezogen. glückte. Mit einer Leite erſtieg ein Eindrin lin muüchſt 

beißen E die große Kinderſchar in ihre Stullen binein⸗ weit ſchoß. Die Kugel war bopnie nabepinttel ſo daß die von der Straße aus den Balton der erſten Etage, 300 die 

Donn ging esrin Pen Walß. we fh b,ſcber bel Lulieen Heiso eehtaße. Desbacb we Dumpumgeſchoß' angeivrochen Siner ven die Valkon erreichte ſo den Salkon bor dwetger 

Kreispoielen und die arhheren Jungen wül Fuß⸗ und Dauß, poirhden iihren⸗ Deshalb weigerte man ſich. die Waſſe beifucher vegab fi Walkeuiüie dißen Kand, uer unegdertlachen 

baulhpielen De We den Gswachfen auſt⸗ſich zu führen. Die Wafſe ſei jett unbenutzbar, weil es ſucher begab ſich in das Schlaſzimmereund nahm Wertſachen 

te, ů verguüigten. er von den Erwachſenen Luſtfür ſie keine Munttion mehr gäbe: Sie habe alſo auch aus und das Portemonnaie des Schlafenden au ſich., Als der 

bates g 222 huen And Aille den Strand. bieſem Grunde nur noch den Wert eines Andenkens. Einen Dieb ſich an dem Anzug des Schläfers zu ſchaffen machte, er⸗ 

einen und Allerkleinſten wurden nicht müde des [Waffenſchein für dieſe Waffe habe er nur⸗ desbalb nicht be⸗ wachte dieſer: worauf der Eindrinaling flüchtete. Der Ve⸗ 

frohen Tages und als am Abend zum Heimweg aufgebrochen [antragt, weil er glaubte, daß dies nicht notwendig ſet., Das ſtohlene warf bei der Verfolgung des Hiebes die Leiter um, 

wurde, bezeugten die roten Wangen und ‚die ſtrahlenden Gericht'erkannte an, daß der Angeklagte ſich im quten Glan⸗ worauf der Dieb vom zweiten Stock abſtürzte, aber dennoch 

Augen der Kleinen und Großzeu bas Ziel und dan, Hwec des ven belunden habe., hs⸗ Gericht könne aber uicht prüſen, ob auifllehen konnte.Der. Kriminalpolizel gelang es, den 

„Sozialiſtiſchen Kinderbundes“. Mit frohen Wiederſohens⸗(oine Waſie noch, beuntzbar ſei oder nicht. Desbalb müſſe eine Dieb und eine zweite Perſon, die Schmiere Keſtanden hatte, 

fater Genpßfen und Lberlultig war die Heimaah dendihag 30 Gulden ESGi Lb genüge aber eine Geldſtrafe von zu verhaften. Es ſind zwet Olivaer Einwobner. 

hrt, die da⸗ 30 Gulden. ie Einziehung wurde auch bier aufgehoben. 

junge Volk zeitig gegen 7 U bend ück⸗ 

brachbe —Der Künderbund all ant giefer Slelte miſ buß bie ů Vohnlack. Sommerfeſt der S. P. D.Aim Sonntag 

lante S 31 
fand in Bohnſact das Sommerſeſt des Sosz. Vereins BVohnſack 

geplante Schnitzeljagd am nächſten Sonntag ausfällt. 
f ür die Ki 

ů ů dte ü ‚ 
Die Unterſtützung der Tabakarbeiter die durch d ſtatt. Es war ein Freudenkag für die Kinder, den ſie ſpbald 

Vorberei 5 Sins 6 eenicht vergeſſen werden. Um 2 Uhr verſammelten ſich die 

Wuig HeſeV heſenders gerchelh.Hebt Wad Hon Senat dan Genvſſen mit ihren Kindern am Gaſthaus zur Fähre von 

Neue Msbhontherabſetznng in Danzig. Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden. Die⸗ erwerbß: port ginaes met Wüeit und roten Knbden in den Walirndlef 

Die Bank von Danzig bat mit ſoforliger Wirkung den los werdenden Tabakarbeiter und arbeiterinnen erhalten der von den Geuoſſen Hergerichieten Feſtwiefe war, Uumter⸗ 

Diskontſatz auf 57 Prozent und den Lombardſatz auf 652die Säße der Erwerbsͤloſenfürſorne, dazu einen Zuſchlaa Kanderd lüd Ä und Hſargielte eilendahe Sauiiüüteig⸗ 

Proßzent herebgeſest, beide ſind um ke 1 Prozent ernledrick. pon 7. Prozent, Hin detontgeh Empfaunsberechligten, welche Gind Vallmieie, Vis de Wlenen zwang, Kirner ine Lofol zu 

Damit iit der Diskontſatz um 74 Prozent niedriger als der die. Daniger Etaatsangehörigkeit beſtzen. Die Unter⸗ ieh alßer a ch hier uncbes amer geſpielt ib pie l der 

der hieichsbauk, während er bei der Bank von England ſtützung darf nicht böber als 460, Gulden für den Taa ſein purch G. ſchente, ſrent vain einer ſch Un iaedeckter Kaßfcet, ſel 

5 Prozent beträgt. Es iß alſo eine, ſtarke Annäberungter⸗ und nicht 75 Prozent des bisherinen Lohnes überſchreiten. nben 20 Kinder weſpeißt. eDurch die Wpitarbeit der Ge 

veicht. Hoffentlich eriüült ich damit die Abſſcht, die Scpiſen⸗Jcbünftiateit iſt nicht Vorausſetzung für die Gewährunanofflunen netelunaen dieſen L. els Veitlog der Kinder 

beſtände der Bank von Danzig dem Danziger Wirtſchafts⸗ der Unterſtützung. Eine Wartezeit ( 11 des Erwerbsloſen⸗ au eſtalten. e ie Mahnſacker Jugend wird Am Miltwoch 

ů ů ů Ager e „ ů .— U 8 

leben zuzufübren und eine größere Geldilüſſiskeit zu er⸗ fürſorgegeſebes) zit uich anzucechnete Die Erwerbeloſen ihre kleinen Freunde ans Danzig erwarten und gemeinſam 

  

  

  

  

  

reichen. 
ſind nicht der Stemvelkontrolle unterworfen, müſſen ſich 94 ů 

jedoch weuigſtens zweimal im Monat zwocks Arbeitsver⸗oll dann geſpielt und geſungen werden. „ 

mittlung beim Arbeitsamt melden. Vorſtehende⸗ Vergünſti⸗ Grebin. Kommun iſtiſche „Exfolge“, In Grebin 

Das Reiſen iſt heute bequem. gungen fallen fort, wenn ſeit Eintritt der Erwerbsloſigkett hatte die Kommuniſtiſche Partel auf Sonntas den, . p M. 

ſechs Monate verſtrichen ſind. eine große öffentliche Volksverſammlung einberufen, die in 

250 Speiſe⸗ und 300 Schlafwagen verkehren täglich, auf ů 
allen umlicgenden Ortſchaften durch aroße Anſchlagzettel 

den Hauptſtrecken der Deuiſchen Reichsbahn, Durchgeführt Eine Erhöhung der volniſchen, Eiſenbahnlariſe ſoll am bereits eine Woche vorher bekannt gemacht worden war. Der 

wird dieſer Betrieb durch die „Mittelcuropäiſche Schlaf⸗ und 1. Anauſt im Verkehr zwiſchen Polen und Deutſchland in Beſuch entſprach dem Anſeben, deſſen ſich die Kommuniſten 

Speiſewagen⸗Aktiengeſellſchaft“ (Mitropa), deren Haupt⸗Kraft treten. Sowohl Perſonen⸗ wie Gütertariſe follennoch auf dem Lande erfreuen, Es waren nämlich nicht mehr 

Sones die tanſeudenn ſelbſt iſt. In den in . Tages⸗ erhöht werden. 
ben Kawe ien abbete Pemnpen cichchteon'die A⸗ beinte 

nellzügen laufenden Speijewagen wird ein ittageſſen 8 
„den Kommnniſton wohl zur enüge zeigen, daß die Arbeiter⸗ 

von vier Gängen täglich durchſchnittlich an 150 Perſonen, das hag ber 20 Jahre Wim pöcbene Leliteh in Henonde nachnmich ſchaft auf dem Lande nicht mehr gewillt iſt, für iraendwelche 

Abendeſſen an rund 100 Reiſende verabreicht. Dle Klche bo⸗ in ſeiner Wohnnngsetnen Nevolverſchuß in die Schläſe jagte. Hetzer Vorſpaundienſte zu leiſten. 

dienen ein Koch und eine Gebilfin, ſowie ein Silberputzer. Der Lebensmüde hinterläßt eine Frau und 5 Kinder. Er —— 

Ein Oberkellner und drei Kellner ſorgen für die Bedionung. war lungenkrank d ſeit lä it arbeitslos. Arbeiter⸗Svort. Am Freitag, d. 830. Jult, 6% Uhr abends, 

Ein weiterer Kellner verſorgt die Reiſenden in den Wagen 0 ngenkrank und ſeit längerer Zeit arbeit Fußball⸗Wettſpiel der Knabenmaunſchaften Důztz. I gegen 

mit Speiſen und Getränken. Insgeſamt ſind alſo täglich Schwer verletzt aufgeinnden. wurde geſtern morgen der Döa. II auf dem Biſchofsberg. 
  

  

rund 2250 Perſonen in den Speiſewagen beſchäftigt, die über 19 Jahre alte Arbeiter Pauſ Klodda vor der Wohnung .neg 8, 

62 000 Mahlzeiten täglich verabreichen, abgeſehen von Kaſſee ſeiner Eltern, Drewke⸗Weg in Langfuhr. Die Verletzungen, Verantwortlich für Volitik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

und ſonſtigen Getränken. Von der Größe des Betriebes wahrſcheinlich durch Sturz hervorgerufen, ſind ſo ſchwer, daß richten urd den abrigen Teil: Frit Weber⸗ für Inſerate: 

kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man, erfährt. nur wenig Hoffnung beſteht, das Leben des Verunglückten Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

daß in den Speiſewagen rund 1200 Zentner Fleiſch, 200 zu erhalten. 
J. Gehl & Co., Danzig.     

  

 



    

   
     

    

    
     

       
Liva für Menschenrechte zu Danzig 
Donnerstag, den 5. August 1926, abends 8 Uhr 

in der Aula cter Petrischule, Hansaplatz 

Kundgebung 
fUr Völkerfrieden und Völkerbund 

Redner: Senatspräsident Freymuth-Berlin 

Zur Deung der Unkostun wird ein Eintrittsgeid von 26 Plunnig ernodbon. 

Honhurs 
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Johannes Czerwinski 
Damen- und Herren-Schneiderei 

   

Tolal⸗Ausverkouf 
8. m· uns jeen Pyeis 
b. H. Mur noch kurze Zeit: 

bon 24. 24.60 an 

216 Fernsprecher 3382 Herren-Kingüäge in 

  

Mit Cegenwörligem die ergebene Mitteilung, daß ich in den 

bisherigen Geschäftsräumen der Firma Julius Jahnke 

Dominikswalff 18 ein 

LaMeschih feiner Damen-und Henenmoden 
wieder eröffnet habe 

Die Einstellung des Geschäſtes geschieht nach den von mir in den 

vielen Jabren meiner Existenz erprobten Grundsätzen, die mir 

eine gute, treue Kundschaſt sicherten. Ich gebe mich darum der 

angenehmen Hoffnung hin, diese Kundschaſt wieder begrüben und 

Wunschgemäß bedienen zu können. Ein wohlsortiertes Stofflager 

  

    
     

      
      
      

fartbig von 15.60 an 

Aengüge in braun 
* von 27. ** an 

  

    

von 30.00 auſenörts 

Elegante Gabesdise u. 

Moppen-Müintel für 
den Sommer 

von 22.00 aufwärts 
      

     
       

    

Plan und 
von 10.50 auwärts 

Wir müſſen ſchnellltens 
äumen, daher die außer⸗ 
urdentlich billigen Preiſe 

  

Danzig, Lavendelgaſſe b 
an der Markthalle. 

G igst V 
Be au, 25 ave Ule ＋ EyS a h N und bestempfohlene Arbeitskräſte stehen bereit. lhre Wünsche SSeSOSoee 0 

füür R. Milchkannengasse 1 zu erküllen, Ich bitte, mir das früher geschenkte Vertrauen und ———— 
r Restaurateure Zwangswirtſchaftsfreie 

und P 11 Stei 6¹ Wohlwollen auf mein neues Geschäft zu übertragen und zeichne 2.3.Zimmer-Wohnung 

Wisgererketler und Haushaltungeastikei Docbachtongsvol m i . Srs8. Wr. ö e.      

    

  

    

  

und Haushaltungsartikel 
äußerst billig Beachten Sie die Oualitäten un- 

Preise in meinem Schaufenster 
  

Johannes Czerwinski b. 
  

              

          

     
   

  

Exp. d. „Volksſt.“ 
—— 
Junge Dame ſucht z. 1. 8. 

möbliertes — 
mit fep. Eing. u. Küchen⸗ 

enutzung. I·, u. 6592 
  

   
Zweimal beschlagnahmt!l 
Das furchtbarste Dokument des Krieges. K 

ES LEBE DER MRIE 
von B. Vogel 

Gebunden 2.50 G broschiert 1.90 G 

  

   
   

  

   

  

   
BUCHHANDLUNGE 

DANZIGER VOLKS STIMME 
Am Spendhaus 6 Paradleagasse 22 

Teleion 3290 

   
   

      

    

       

  

   

  

      
      

    

Sesrsrerersrrereseersrr,sr,, 

Dester. Süünwein vam Faß, versteuert. p. Lv. 1.6U 
Weiser Borteaur 8./i Flasche. mii Firsche . Bl 
Feinster ischroREIn p. 1)1 Fiasche, m. Fl. L.50 

Lifxhbrmpefsel 
Paradieszanze 22 uad HS˖kerrssze 13 

Seereee,“ 

      

    

ü Cimer sagis dem amndern 
   
    
  

   
      
  

Vier grobe Schaufenster Beutlergasse 11, 12, 13, 14 

S—Iii Larl Mabe illige Puisel 

Mrecg 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Küch., Trumeau⸗, Pfeiler⸗ 
a, ie g Stühle], Junges Ehepaar 105 

kaufen Sie günſtig 5. Slchenentell 5 

l. WeidMeg0 u. 02. u. 3582 a. b. Exb. b., B. 

Such e LLLLLDLLDLA 

Eine Hoſe gratis11!] 2 leere Zimmer 
erhalten Sie ſeeanee, mit Küche, auch zwangs⸗ 

          

    

  

ßreiſe bei Einkauf v. 30.— G. 
E Von 14.50frei. An⸗ 6583 a. d. 
Gabaf „Anzüg. von 20.9) Exp d. Voltsſt . 
Kammt Anzüge von 38.00 
voſen „von 2.0]Aelt. berufstätige Dame 

Vecteme Teitsihrungen. ſſucht kHleines möbliertes 
Kaufhaus Aubower immer ohne Betten zum 
Schmiedegaſſe 23421. 15. 8. 26. Ang. u. 6604 

a. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Plüſch-Sofs, Großes, leeres Vorder⸗ 
bilig vabverten ſen zimmer mit Küchenanteil 

Altſtädt. Graben 44 an beſſ. Ehepaar o. Dame 

— vom 1. 8. zu vermieten 
Stiftswinkel 8, 1, rechts. 

Frdl. möbl. Vorderzimm. 
zu vermieten Langfuhr, 
Ferberweg 19b, 2, links. 

Gut möbl. ſonn. Vorder⸗ 
Amſetc m. a. ohne Penſ. 

gleich od. 1. 8. z. verm. 
Haustor 2, 2, links. 

    

—
—
      

      

    

  

    
    

   
   

        

     

        

＋ Bade-.Handtuücher Ledergürtel .. 1.35 Kieler Mützen . 2.40 Tennisschläger i 

Sargm Agäazin — 15 Laeaun: dab Sentreset, 9O5o renmseressev. . 10 Werdennſe 75. 2 Xr 
kappen rauntten C. portgürtel.. 0.90 Tennispressen . 3.15 — — — 

H. Damm 14. 29240 Sadeschuise ben ů‚ 135 Lammiend, „ . 0% Köperhosen .. 540 Kinder- Klein. möbliert. Zimmer 
„ 1 — ennis Damen- Tennisschlsger . 4.05 an junge Dame, auch mit 

— vmd Eichen-Särge in großer Schwimmmestenn. 335 (Panama) 24 Cummimäntel. 23.40 Eußballblasen . 1.15 Glapiacbemaß. zu dermiet 
uswahl zu Konlurrenzlos billigen Massage-Roller Ooberhemtden karbig- 4.75 FPußbalihüfllen .. 4.05 Lgf. Brunshof. Wegs3,Z r. 

Preisen. Besichtigung o. Kaufzwang. (Salome).. 2.0 Un ituren Rleyie's und Kühler's kußbalihemden .. 5.20 .—.—. 
Strohhüte .. 5.05 Gacke und Hose) 5.40 Siriexkle dung Turnhosen.1.75 be möbl. ſonniges 

orderzimmer,           
Sportmütren.. 2.00 Usterbamden 2•50 

     

   
  

    

  

  

  

           

  

Turnhemden . 2.35 

Langgasse 52 

           

     
         

   

        
         

    Berufst. Dame als Mit⸗ 
  

ů — Sparierstoeke .. 1.10 Unterboen. . 225 1 Tr. gelegen, an ſoliden 
Möbelſto — Flerran- Sporihosen Smortabtellund Warv-Breic. uas eumm u dermitten 

Bereches äw2 1020 Kinder Turnschunes—. 205 Laufräder 5.85 Thornich. Weg 7, 1 Tr., I. 

rrecht urnschuhe 2. Megecef. * 5 EE 
gurt Hr Dames 952 2.50 eee R. 12 Herrsn-Windiacken 14.35 Waschanzüge Tennisschuhe... 7.00 Lieges:ühle 12.15 . Schlafſtelle frei, 

—— Hserren-EAEA- SatiaeStsigs „ vn 11.25 Seglerschuks ⸗ 5.20 Rucksacke von 2.50 ů Hundegaſſe90,3 

EE—— ————————————— Mäntel.. 2435 Satin-RMnzügn veiß- Reiseschunhe .. 7.½20 Hängematten von 4.50 Seο,,xé9 9 „%%eee 

2 — ti AT ben — Leichte doppen .. 7.55 mit Garnitur vvn 1390 Fußballschühe -. 16.20 Feiseuecden. Flaggen, Splel- Schlaſftele frei! 

e Eemen-MAAanErEgunn UrhhaI Lialemieuung Wanker-Ausristung vsren, Sportgerkte Seetamabas ss 

3 Amrea. -Fullb ö b b ocentacklarhe FPreise für Erafftätruarel Eitte am BEesiChHHZung meines Laders! Schlaſßtele freil 
MESDesd. OhVe — 0 0 Hint. Adl. Brauhaus 23,1 

2 2 2 Altstäatiscner nden Xr. 19.20 28⸗ 
—..— ——UUJ——‚mm.—j— 
             Fobol-Schwabenpulver 

— sicher und ziwerlassig wirkend 

W Fobol-Wanzenpulver 
E Wanzentinktur 22 

Waldemar GEassner Pliſch-Ssſus Mällkäſten 
Schwanen-Drogerie, Altst. Graben 19 f0. Pilig zu vertnufen 

AlRAt. 

  

    

  

  

   

ant „. b trafenessShe 

  

Die 2. Auflage soeben erschienen. 

Willy Steiger: 

fährende Schule 
EE Wes ven Merhanismns Schaie 

A Kraftnneile Lenen 

12 Bädern aut KAESEHEEPAREEr. 

Preis: G 400 

  

  

  

      
   Suchhandlung 

Carl Rabe 

Müllißen Leder 

1 

  

8 beg. 
Weretb. unß 2. 

muß 2⸗3. 
—— in ng in Dumgig vder 

  

  

Danziger volksstimme 
Am SpeE 5 ParedeS 

Tebegbee Nr. 20 

  
   

  

  

Beutlergasse 

Anbenbeyf . . 1G. 

bemohn. v. 1. 8. geſucht. 
Schüſſeldamm 10, 2 Tr. r. 

Junge Leute find. anſt. 
Schlafitelle Hohe Seigen 
Nr 23, 1 Tr. E Unthan. 

Schlafftelle 
für junge Leute frei 

Rammbau 38. 1 Tr. 

  

     
     

        

      
   

     

      
   

    

       

1, 12, 18, 14    

Im JZeichen 
des Saesubbons, 

40.50 B. Weidengaſße 32. part., IIs. 32, — IE3. 

Kaßeren . . 20 P. 0D 
Sauberſte n. aufmerkſamſte * 

Bedienung. 
änke 1 Sport- Famili. inder- agaut arntf., ee 

  

   

  

I ereee-L PonK 
Stiktswinkel 8, partt 

Shryſfanthenten ans angel wwerden geſchmackv. Wuſe . Ecke Holzraum 

meaee auen, Buden iu üpfe, 
Leege Tor 10011, Vorder⸗Maſchkeſſel u. Wannen 
beus Hnks. 2 Tr., rrchts. werd. eingeſetzt, ſonſtige 
——— Scloſſer- u. Klempner⸗ 

arbeit. billig uur. 92. 

Aid 

Säsehen gute Hände? 

Ga. 2. 6800 a. b. Erd. IADIIED 

          

 


